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Die Kämpfe zur See. 
England lehnt Amerikas Vorſchlag ab. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Newyork: Nach 
zuverläſſigen Meldungen aus Maſhington hat die 


Der Weltkrieg. 


Die Kriegslage im Weiten und Iſten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hatten unſere Truppen auf der Linie 


Sehe (Recherung den amerifantigen Vorſchlag nördlich Arras einen größeren Erfolg, während franzöſiſche Angriffe in den Ar⸗ 


Die amerikaniſche Regierung ſoll be⸗ 
reits die amtliche Mitteilung von der engliſchen 
Ablehnung erhalten haben. 


Die engliſch⸗franzöſiſche Note an die Neutralen. 


Die Amſterdamer Blätter veröffentlichen eine 
Mitteilung der Regierungen Frankreichs und Groß⸗ 
britanniens an die neutralen Staaten, in der es 
heißt: Deutſchland hat erklärt, daß der Kanal und 
die Nord⸗ und Weſtküſte Frankreichs ſowie die die 
britiſchen Inſeln umgebenden Gewäſſer Kriegs⸗ 
andi ſeien. Es gab amtlich bekannt, daß alle 
eindlichen Schiffe, die in dieſer Zone angetroffen 
würden, vernichtet werden ſollen und daß neutrale 
Schiffe ſich dort in Gefahr befinden würden. Das 
bedeutet auf den erſten Blick, daß ohne Rückſicht auf 
die Sicherheit der Bemannungen und Paſſagiere 
jedes Handelsſchiff, gleichviel unter welcher Flagge, 
torpediert werden ſoll. Da das deutſch arineamt 
nicht die Macht hat, in dieſen Gewaſſern ein einzi⸗ 

es an der Oberfläche fahrendes Schiff zu unter⸗ 
been ſo können dieſe Angriffe nur durch Unterfees 
bote ausgeführt werden. Die Verantwortung, 
en einem feindlichen und einem neu⸗ 
ralen Schiff und feindlicher und neutraler 
Ladung zu unterſcheiden, liegt unſtreitig bei dem 
angreifenden Schiff, deſſen Pflicht es iſt, 
die Natur und den Charakter der Schiffe und der 
Ladung feſtzuſtellen und die Schiffspapiere in 
Sicherheit zu bringen, bevor es das Schiff erbeutet 
oder verſenkt. Ebenſo iſt es Pflicht jedes Krieg⸗ 
führenden, für die Sicherheit der Bemannung ſo⸗ 
wohl eines neutralen wie eines feindlichen Shit es 
Sorge zu tragen. Alle früheren Beratungen über 
das Recht, das Regeln für den Seekrieg aufſtellen 
ſollte, beruhten auf dieſem Grundſatz. 


Das deutſche Unterſeeboot iſt aber nicht 
imſtande, einer dieſer Verpflichtungen nachzukom⸗ 
men. Dieſe Methoden der Kriegführung fallen dem⸗ 
nach völlig außerhalb des Rahmens aller inter⸗ 
nationalen Vorſchriften, die die kriegeriſchen Maß⸗ 
nahmen gegen den Handel in Kriegszeiten regeln. 
Die deutſche Erklärung ſetzt die unterſchiedsloſe Ver⸗ 
nichtung an die Stelle der den Regeln entſprechen⸗ 
den Aufbringung. Deutſchlands Gegner ſind daher 
gezwungen, zu Vergeltungsmaßregeln 
ihre Zuflucht zu nehmen, um ihrerſeits wiederum 
zu verhindern, daß Waren irgend⸗ 
welcher Art nach N eingehen 
oder aus Deutſchland ausgehen. In⸗ 


deſſen ſollen dieſe Maßregeln von England und 


Frankreich ohne Gefahr für Schiffe und Leben von 
Neutralen und Nichtkombattanten in genauer über⸗ 
einſtimmung mit den Grundſätzen der Menſchlichkeit 
ausgeführt werden. Demgemäß halten die engliſche 
und die fran Ae Regierung ſich für berechtigt, 
Schiffe mit Waren, die mutmaßlich für 
den Feind beſtimmt ſind, ihm gehören oder 
en Urſprungs ſind, anzuhalten und in 
ihre Häfen zu bringen, Dieſe Schiffe und 
Ladungen ſollen nicht für konfisziert erklärt wer⸗ 
den, wenn ſie nicht auch ſonſt der Verurteilung als 
Priſe unterliegen. 


Kein Entgegenkommen des Dreiverbandes. 


Die Pariſer Preſſe drückt ihre Befriedi⸗ 
gung über die engliſch⸗franzöſiſche Note aus und 
erklärt, es ſei die Pflicht beider Regierungen, auf 
keine Maffe zu verzichten, welche geeignet ſei, die 
Unterwerfung Deutſchlands zu beſchleunigen. Auch 
die engliſche Preſſe betont, wie die Kopen⸗ 
Hagener „Nationaltidende“ aus London meldet, ein⸗ 
ne daß Amerika ſich keinerlei Hoffnung machen 
olle, daß irgend ein noch ſo ſcharfer Proteſt gegen 
die engliſch⸗franzöſiſche Erklärung irgendwelche 

irkung haben könne. Alle Proteſte ſämtlicher 
Neutralen könnten von vornherein als gänzlich 
fruchtlos bezeichnet werden. England werde jetzt 
den Krieg unter vollſter Einſetzung ſeiner Herrſchaft 
führen und werde über alle Proteſte der Neutralen 
hinwegſehen. Die Welt ſolle jetzt erfahren, wie tief 
ER Schwert ſchneide, wenn es ernſtlich ges 

en ſei. 


Ein engliſcher Dampfer verſenkt. 


Der Lyoner „Republicain“ meldet aus Dieppe: 

e Marineverwaltung von Dieppe wurde Frei⸗ 
dag Nachmittag durch den Leuchtturmwächter von 
Ailly benachrichtigt, daß ein engliſcher Dampfer 
15 Meilen vor Dieppe angeſchoſſen wurde. Ein 
oe engliſcher Dampfer fuhr ſofort zur Hilfe⸗ 
eiſtung aus, doch konnte er an der Unfallſtelle 
ee mehr von dem angeſchoſſenen Dampfer ent- 


en außer einem it i 
Waſſer Brett, das erſt kurze Zeit im 


lag. 


gonnen abgewieſen wurden. Im Oſten ſetzen die Ruſſen anſcheinend alle ver⸗ 
fügbaren Kräfte ein, um den Vorſtoß unſerer Truppen gegen die rückwärtigen 
Verbindungen des ruſſiſchen Hauptheeres aufzuhalten und durch einen Gegenvor⸗ 
ſtoß aus allen Feſtungen gegen die oſtpreußiſche Grenze, beſonders auf der Linie 
Mlawa⸗Chrozele⸗Mysziniec, ſowie durch einen erneuten Vorſtoß gegen Plozk zu 
parieren. Das Ergebnis bleibt abzuwarten. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 

Berlin den 4. März. 

Großes Hauptquartier, 4. März. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Ein franzöſiſcher 
Munitionsdampfer, für Nieuport beſtimmt, fuhr durch ein Verſehen 
der betrunkenen Beſatzung Oſtende an, erhielt dort Feuer und 
ſank. Die verwundete Beſatzung wurde gerettet. — Aus der Lo⸗ 
rette nördlich Arras ſetzten ſich unſere Truppen geſtern früh in 
Beſitz der feindlichen Stellungen in einer Front von 1600 Meter; 
8 Offiziere, 558 Mann wurden gefangen genommen, 7 Maſchinen⸗ 
gewehre und 6 kleinere Geſchütze erobert. Feindliche Gegenangriffe 
wurden abgeſchlagen. — Ein franzöſiſcher Vorſtoß weſtlich von St. 
Hubert in den Argonnen mißlang. Im Gegenangriff entriſſen 
wir den Franzoſen einen Schützengraben. Auch im Walde von 
Suippes ſcheiterte ein franzöſiſcher Angriff. 

Eine der letzten Eifſelturm⸗Veröffentlichungen brachte die Nach⸗ 
richt, daß eine deutſche Kolonne beim Marſch über die Höhe Tahure 
mit Erfolg beſchoſſen ſei. Wir müſſen die ausnahmsweiſe Richtig⸗ 
keit dieſer Nachricht beſtätigen. Die Kolonne beſtand aber aus 


abgeführten franzöſiſchen Gefangenen, unter denen ein Verluſt von 
38 Mann tot, 5 verwundet, eintrat. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Ein ruſſiſcher Angriff 
nordweſtlich Grodno geriet in unſer flankierendes Artillerie⸗ 
feuer und ſcheiterte. Auch nördlich Lomza brachen die ruſſiſchen 
Angriffe unter ſchweren Verluſten zuſammen. — In Gegend ſüdlich 
von Mysziniez und Chrozele ſowie nordweſtlich Przasnysz 
erneuerten die Ruſſen ihre Angriffe. Auf der übrigen Front 


nichts neues. Oberſte Heeresleitung. 


Die Tätigkeit deutſcher Unterſeeboote. Breſt nach Havre gebracht werden. Der Kapitän 

Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus Hoek 19 55 8 dane e 
2 en s Dampfers. 

van Holland: Der Dienstag Abend einpetroffene ſch ae en bf 

bande e 8 Dampfer „Vrexham“ meldet, 

daß er bis diesſeits vom Maasfeuerſchiff von einem 

Unterſeeboot verfolgt worden ſei undd 


Deutſchland kann nicht ausgehungert werden. 


unterwegs verſchiedene Minen angetroffen habe. 
— „Daily Chronicle“ berichtet, daß ein aſſagier 
des holländiſchen Dampfers „Prinzeß Juliana“, der 
in England ankam, mitteilte, während der Fahrt 
ſei ein großes deutſches Unterſeeboot geſichtet wor⸗ 
den, dos aber das Schiff nicht halten ließ. 


Die Opfer des Unterſeebootskrieges. 


Die holländiſchen Blätter ſtellen in den Wochen⸗ 
überſichten feſt, daß nach vorſichtiger Zuſammen⸗ 
ſtellung der Einzelmeldungen vom 24. bis 31. Fe⸗ 
bruar 26 Schiffe in den engliſchen Gewäſſern 
torpediert ſind. 


Die Tätigkeit unſerer Unterſeeboote. 


Nach einer Berliner Korreſpondenz ſoll England 
bis jetzt ſchon 7 Linienſchiffe, 9 Panzerkreuzer, 6 ge⸗ 
ſchützte bezw. ungeſchütte Kreuzer, deren Zahl noch 


um weitere 6 vermehrt werden dürfte, 1 Kanonen⸗ 


boot, 11 Zerſtörer, 4 Anterſeeboote, 2 eventl. 4 
Minenſchiffe und 4 Spezialſchiffe und Hilfskreuzer 
verloren haben. Der Geſamtverluſt beträgt mithin, 
ſoweit er auf ſicheren Grundlagen beruht, 44, und 
unter Einrechnung der wahrſcheinlich untergegange⸗ 
nen 58 Schiffe. : 


Von der „Dacia“. 


Wie die „Agence Havas“ aus Breſt meldet, wird 
die Beſatzung der „Dacia“ heute nachmittag von 


In der Petersburger „Nowoje Wremja“ tritt 
BR Mentſchikow in einem Leitartikel der in 

ußland allgemeinen Anſicht entgegen, daß es mög⸗ 
lich ſei, Deutſchland auszuhungern. Deutſchland 
halte noch immer ruſſiſches Territorium beſetzt, und 
es ſei nicht anzunehmen, daß Deutſchland geneigt 
ſei, einen ungünſtigen Frieden zu ſchließen. Deutſch⸗ 
land entwickele eine ungeheure Energie, deshalb ſei 
er, entgegen der Annahme ruſſiſcher und franzöſiſcher 
Statiſtiker überzeugt, daß Deutſchland nur auf dem 
Schlachtfelde zu beſiegen ſei. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Eine franzöſiſche Stimme über die Kriegslage. 


Lacroix beſpricht im „Temps“ die Kriegslage 
nach acht Monaten und ſagt, die Sache ſtehe beſſer 
als im Auguſt. Frankreich war ſchlecht gerüſtet, jetzt 
jet aber das Verſäumte nachgeholt worden. Aue 
die ſchwere Artillerie ſei der feindlichen gleich. Die 
Ruſſen ſeien nicht beſiegt; und Frankreich ſei von 
der größten Hoffnung erfüllt. — Das Blatt bringt 
die Wee Tendenzmeldung, die Sa 
hätten in Sosnowice alle Gruben zerſtört, 


welche in franzöſiſchem Beſitz ſeien, während A 


deutſchen Bergwerke geſchont wurden. a 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Mauuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Lage im Weſten. 


Die Durchbruchsverſuche in der Cham⸗ 
pagne ſind ausſichtslos und werden daher 
von den 851 vorausſichtlich bald eingeſtellt 
werden. Soll ein Durchbruch mehr als ſchwanken⸗ 
den örtlichen Erfolg erzielen, ſo muß er, wie von 
fachmänniſcher Seite Baie wird, in großen 
wie in kleinen Verhältniſſen das Moment der Übers 
raſchung ausnutzen. Jetzt iſt für die Franzoſen jede 
Ausſicht geſchwunden, uns zu überraſchen oder zu 
überrennen. Stießen ſie im Raume von Perthes 
und an anderen Stellen gleich anfangs auf ge⸗ 
nügende deutſche Verteidigungsſtärken, ſo wird ſich 
das Stärkeverhältnis mit jedem Tage mehr zu 
unſeren Gunſten Ane Ur Daß wir hierzu im⸗ 
ſtande ſind, ohne unſere übrige Verteidigungslinie 
zu ſchwächen, ergibt ſich aus unſerem bedeutenden 
Erfolg nördlich Verdun und am Weſtrand der Vo⸗ 
geſen. Weſtlich der Vogeſen nähert ſich unſere 
Kampffront dadurch der Meurthe, in deren Tal eine 
wichtige Bahnverbindung zwiſchen den franzöſiſchen 
Stützpunkten Luneville und Nancy im Norden und 
St. Diee im Süden beſteht. Für den Nachſchub der 
Heeresbedürfniſſe in Richtung der franzöſiſchen Vo⸗ 
geſenfront kommt dieſe Bahnſtrecke jetzt noch kaum 
inbetracht, da unſere Truppen knapp 15 Kilometer 
öſtlich von ihr ſtehen. 


Der Druck der Deutſchen bei Soiſſons. 


Die Londoner „Daily News“ bringt die bemer⸗ 
kenswerte Nachricht, daß in den letzten Tagen der 
Druck der Deutſchen auf die franzöſiſche Front bei 
Soiſſons wieder ſtärker geworden ſei, die Ankunft 

hwerer engliſcher Artillerie ſtehe dort bevor. — 

ahrſcheinlich der Unterſeebootsgefahr wegen ſei 
die neue Reiſe des Königs Georg zu ſeinen Truppen 
auf dem Feſtlande aufgeſchoben worden. 


Späte Hilfe. 


Der militäriſche Mitarbeiter der Baſeler „Natio⸗ 
nalzeitung“ ſchreibt: „In dieſen Tagen ſollen 
500000 Mann neu rekrutierte engliſche Truppen 
über den Kanal nach Belgiſch⸗Flandern und Nord⸗ 
frankreich geworfen werden und von nun an ſollen 
jeden Monat weitere 100 000 Mann folgen. Wir 

lauben, daß es zu 1215 iſt. Beim Beginn des 
Krieges konnte dieſer Kraftzuſchuß die Ent NE 
zugunſten der Alliierten herbeiführen. Jetzt, nach⸗ 
dem ſie der deutſchen Invaſionsarmee ein halbes 
Jahr Zeit gelaſſen haben, ſich auf franzöſiſchem und 
flandriſchem Boden zur Verteidigung einzurichten, 
nachdem die deutſchen Reſerveformakionen in die 
ormationen des ſtehenden Heeres organiſch einge⸗ 
fiat find, iſt es zu ſpät. Die Zeiten find vorbei, wo 
die aus dem Boden geſtampften Armeen der Sans⸗ 
kulotten die Söldnerheere deutſcher Kleinſtaaten 
schlugen.“ 


* 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 3. März mittags 
verlautbart: i 

In den Karpathen ſind weſtlich des Uzſoker 
Paſſes Kämpfe im Gange, die ſich in größerem Am⸗ 
fange um den Beſitz wichtiger Höhen und Rücken⸗ 
linien entwickelten. Mehrere ruſſiſche Gegenan⸗ 
griffe wurden blutig abgewieſen, im Laufe des 
Tages in der Gefechtsfront neue lokale Er⸗ 
folge erzielt. Bei Erſtürmung einer Höhe nörd⸗ 
lich Cisna blieben 400 Gefangene in unſe⸗ 
ren Händen. 

In Südoſt⸗Galizien wurde an der ganzen 
Schlachtfront heftig gekämpft. 

Am Dunajec und in Ruſſiſch⸗Polen 
hat ſich nichts weſentliches ereignet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes; 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Die Kämpfe in Nordpolen. 


Aus dem Großen Hauptquartier erfährt Wolffs 
Telegraphen⸗Büro: Nach der bewundernswerten 
Eroberung des zu einem ſtarken Stützpunkt ausge⸗ 
bauten Prasznysz durch eines unſerer Korps, das 
in öſtlicher Richtung vorging, wurde die Lage hier 
inſofern einen Tag kritiſch, als drei ruſſiſche Armee⸗ 
korps den deutſchen Flügel von Oſten, Südoſten und 
Süden her angriffen und daß fie ein gleiches Korp⸗ 


ch veranlaßten, in einer Rückwärtsſchwenkung Front 


egen dieſe Abermacht zu machen. Herbei wurden 
eile des Korps ſtark angefaßt. Auch konnte eine 
größere Zahl von Verwundeten, die in benachbarte 
Dörfer untergebracht war, nicht rechtzeitig zurück⸗ 
geſchafft werden. Die Ruſſen waren nicht imſtande, 
den geordneten Verlauf der Rückwärtsſchwenkung 
zu ſtören und verloren die Fühlung mit dem deut⸗ 


— 


— m 


chen Korps. Daraus geht hervor, daß ſie bei ihren 
griffen ſtark gelitten haben. Inzwiſchen iſt die 
Lage, nach dem Eintreffen deutſcher Verſtärkungen, 
wieder hergeſtellt. Der ganze bedeutungsloſe ruſſi⸗ 
ſche Erfolg hält mit dem ihm vorausgegangenen 
Sturm auf Prasznysz, wo wir über 10 000 Gefan⸗ 
gene und reiche Kriegsbeute machen konnten, keinen 
Vergleich aus. Wenn die Ruſſen ſich gleichwohl 


ſchätzt. Dieſe Truppen ſollen nach der Halbinſel 
Gallipolis (dem Nordufer der Dardanellen) 
gebracht werden. 8 


Eine ruſſiſche Stimme über die 
Dardanellenfrage. 


Im „Rjetſch“ vom 25. Februar heißt es in einem 


bemühen, ihn durch ebenſo lange wie unglaubwür⸗ Leitartikel, der ſich mit der Dardanellenfrage be⸗ 


dige Berichte zu einer beachtenswerten Waffentat 


faßt, daß eine Neutraliſterung der Dardanellen für 


aufzubauſchen, ſo ſpricht daraus nur das vergebliche Rußland die am wenigſten vorteilhafte Löſung ſei, 


Streben, 
vernichtenden Niederlage ihrer 10. Armee in der 
Winterſchlacht in Maſuren abzulenken. 

Nach einem Genfer Berichte der „Poſt“ meldet 
die „Agence Havas“ aus Petersburg: Die Kämpfe 
an der Front der Flüſſe Niemen, Bobr, Narew und 
Weichſel dauern fort. Die Panzerautomobile der 
Rufen haben verſchiedentlich Umgehungsverſuche 
der Feinde verhindert. Ein heroiſcher Kampf findet 
in der Gegend bei Mlawa ſtatt, zwiſchen der 
Eiſenbahn und dem Fluſſe Orjitz. Ein ſtarkes deut⸗ 
ſches Kontingent unternimmt vielfach Angriffe 
gegen ein Dorf non gro, er ſtrategiſcher Bedeutung. 
Verſchiedentlich find die Seutſchen bis an die ruſſi⸗ 
ſchen Verſchanzungen und Stacheldrahtverhaue ge⸗ 
langt. Die Ruſſen find noch im Beſitz des Dorfes, 
die Zahl der überlebenden unverwundeten Ver⸗ 
teidiger beträgt jedoch nur 60 Mann, 


Die heftigen Kämpfe in Galizien. 


Der Kriegsberichterſtatter des Wiener „Frem⸗ 
denblatts“ meldet unterm 3. März: Geſtern wurde 
auf der ganzen Front von nordweſtlich Czernowitz 
bis weſtlich des Dukla⸗Paſſes andauernd heftig ge⸗ 
kämpft. Südlich des Dujeſtr hat ſich unſere In⸗ 
fanterie bereits feſtgebiſſen und läßt nicht locker. 


Im Lukower Paß chen im meterhohen Schnee 


deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen. In 
überraſchenden Nachtangriffen leiſten die deutſchen 
Truppen Wunderbares. Über den Uszok⸗Paß dran⸗ 
gen unſere Truppen nach Galizien ein und bieten 
den verzweifelten Bemühungen des Feindes die 
Stirn. In der Dukla⸗Enge ſetzte geſtern gleichfalls 
nach zweiwöchiger Pauſe ein harter Kampf ein. 
Die Stanislauer Schlacht, die noch immer nicht 
vollends entſchieden iſt, brachte uns geſtern wieder 
einige Vorteile. Trotz großer Menſchenverluſte 
machten hier die Ruſſen bisher keinen einzigen 
Fortſchritt in den Karpathen. Zu der guten Stim⸗ 
mung der Truppen trägt weſentlich der Umſtand 
bei, daß für ihre körperliche Wohlfahrt geſorgt iſt. 


Eine Erklärung aus dem öſterreichiſchen 
Hauptquartier. 


Aus dem 5ſterreichiſchen Kriegspreſſequartter 
wird gemeldet; Das jüngſte ſerbiſche Communiqué 
über die Beſchießung Belgrads enthält der⸗ 
artige platte Behauptungen, daß deren Wider⸗ 
legung eigentlich überflüſſig iſt. Niemand wird 

lauben, daß Sſterreich⸗Ungarn feine Geſchoßfabri⸗ 
en, die angeblich die ſerbiſchen Ziele ſind, an ſeiner 
Landesgrenze erbaut habe; ebenſo wenig wird je⸗ 
mand zweifeln, daß die ſerbiſche Artillerie, wenn 
ſie den außerhalb Mitrowitzas gelegenen Bahnhof 
zum Ziele nimmt, auch das Stadtzentrum trifft. 
Obwohl alſo die ſerbiſchen Behauptungen haltlos 
find, erſcheint doch die Tatſache wiſſenswert, daß 
ſeit unſerer Drohung, Belgrad von neuem zu bom⸗ 
bardieren, die offenen Städte an unſerer Landes⸗ 
grenze unbehelligt geblieben ſind. Man konnte ſo⸗ 
gar deutlich feſtſtellen, daß die ſerbiſchen Batterien 

ei Beſchießung unſerer Stellungen gegenüber Bel⸗ 
grad ſowie unſerer Flugzeuge barauf edacht nah⸗ 
men, die Stadt Semlin nicht zu beſchädigen. 


Ein öſterreichiſches Unterſeeboot an der 
albaniſchen Küſte. 


„Corriere della Sera“ meldet aus Brindiſt: Der 
Dampfer „Junio“ berichtet, daß er letzte Nacht bei 
der Inſel Saſſeno ein Anterſeeboot ange⸗ 
troffen habe, deſſen Nationalität jedoch nicht feſtzu⸗ 
ſtellen war. Der Kapitän glaubt, daß es ſich um 
ein aus Cattaro 
Unterſeeboot handle. 


* * 
* 


Der Angriff anf die Dardanellen. 


Aus Konſtantinopel wird beſtätigt, daß einzelne 
Forts der europäiſchen Dardanellenſeite unter dem 
Feuer der Schlachtſchiffe gelitten haben. Die Eng⸗ 
länder eröffneten das Bombardement aus ſo weiter 
Entfernung, daß die Geſchütze der Forts es nicht 
wirkſam erwidern konnten. Das Feuer der Eng⸗ 
länder war durchaus nicht genau, jedoch überſchütte⸗ 
ten fie die Befeſtigungen mit jo viel Geſchoſſen, daß 
ſie nach mehreren Stunden einen Teil ihrer Abſich⸗ 
ten erreicht hatten. Im übrigen hat die feindliche 
Flotte noch Verſtärkungen erhalten, ſodaß zurzeit 
über 40 große Kampfſchiffſe vor den Dardanellen 
liegen, abgeſehen von einer großen Zahl kleinerer 
Kreuzer, Torpedoboote uſw. Ein weiteres Vor⸗ 
gehen der Engländer wird zunächſt durch die ſehr 
ſtarke Minenkette und dann durch die inneren Forts 
unmöglich gemacht werden. Ein Te von der 
Landſeite her würde den Türken ſogar ſehr will: 
kommen jein, da dort eine ſehr ſtarke Armee, aus 
den beſten Truppen beſtehend, zuſammengezogen iſt. 

Aus Saloniki wird gemeldet, daß der eng⸗ 
liſche Kreuzer „Jephir“ mit 150 Ver⸗ 
wuüundeten ſchwer beſchädigt von den Dardanellen 
in Saloniki anlangte. Die Verwundeten wer⸗ 
den nach Malta geſchafft. 

In Wiener diplomatiſchen Kreiſen verlautet, 
daß Admiral Limpus, der vor dem Kriege 
in Konſtantinopel für die Ausbildung der türkiſchen 
Flotte tätig war, die vereinigte Flotte vor den 

ardanellen kommandiere. 

In einem Leitartikel beſpricht das türkiſche Blatt 
„Turan“ den Eindruck des Dardanellen⸗Bombarde⸗ 
ments und meint, die Beſchießung habe mehr Ein⸗ 
druck im Auslande als in der Türkei gemacht. „Die 
Nation“, ſo ſagt das Blatt, „weiß, daß dieſer Krieg 
ein Kampf ums Daſein iſt. Deshalb iſt fie 
auf alle Opfer vorbereitet. Der Eindruck des Bom⸗ 
bardements auf die Balkanſtaaten und die Neu⸗ 
tralen iſt für die Tripel⸗Entente nur 51 tig, da 
vor allem Bulgarien, Rumänien und ſelbſt Italien 
und Griechenland fühlen, daß ſich die Beſchießung 
gegen ihre Landesintereſſen richtet. Wir und 
unſere Verbündeten warten den Erfolg der Be⸗ 
ſchießung mit Kaltblütigkeit ab.“ 


Entſendung franzöſiſcher Truppen. 


Die Tribuna“ vernimmt aus Toulon: Zahl: 
nene Fee dee er een de 
c hierher transportiert. Ins⸗ 

geſamt wurde ihre Stärke auf ein Art etope 


abgegangenes öſterreichiſches 


Noten anlangt, ſo konnte ein neuer Zufluß von 


rmeekorps ge⸗ 


die allgemeine Aufmerkſamkeit von der und daß hierzu Rußland nicht ſein Einverſtändnis 


geben werde. Es verlange daher ſtrategiſche Maß⸗ 
nahmen, welche eine ſolche Möglichkeit ausſchließen. 
Zwar iſt die Zeitung den Verbündeten für den Ein⸗ 
ja des franzöſiſch⸗engliſchen Geſchwaders dankbar, 
aber im entſcheidenden Augenblick müſſen die Ruſſen 
ſelber mit ſein. Es jet ganz klar, ſchreibt die 
„Rjetſch“, daß dem direkten Eingreifen unſerer 
Stteitkräfte bei der Endaktion vor Konſtantinopel 
große Bedeutung beigemeſſen werden müſſe, nicht 
nur in lie Eiche ſondern auch in politiſcher Hin⸗ 
ſicht. Die Entſcheidung über das Schickſal der Dar⸗ 
danellen ſei 0 uns zu wichtig und zu verwickelt, 
als daß wir irgendeine Chance verſäumen könnten, 
wodurch wir ins ien e geraten würden. 
Schwierigkeiten in dieſem Zuſammenhang werden 
natürlich entſtehen, in demſelben Augenblicke, wo 
die Entſcheidung ſich nähert. 
* * 
* 
Bulgariens Proteſt gegen die Minen 
in der Donau. 


Zu der bulgariſchen Proteſtnote gegen die Minen 
in der Donau bemerkt das Wiener k. k. telegr. Korr. 
Büro: Es iſt erklärlich, daß die bulgariſche Regie⸗ 
rung, um an ihrer Neutralität keinen Zweifel auf⸗ 
kommen zu laſſen, ſich mit ihrem Proteſt an alle 
kriegführenden Donauufer⸗Staaten wendet. Das 
ändert jedoch nichts an der Tatſache, daß, wie be⸗ 
kannt, die fraglichen Minen ausſchließlich ruſſiſche 
ober ſerbiſche find. 


Neutralität Rumäniens. 


Wie ſich der Londoner „Daily Telegraph“ von 
feinem Mitarbeiter aus Rom melden läßt, ſei der 
Wunſch Rumäniens, ſich an dem Weltkrieg zu bes 
teiligen, durch den Rückzug der Ruſſen aus der 
Bukowina, die ruſſiſche Niederlage in Oſtpreußen 
und die Außerungen Saſonows über die Zukunft 
Konſtantinopels abgekühlt worden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die neue Kriegsanleihe. 
Bei der Prüfung und Beurteilung der Be: 
dingungen für die zweite Kriegsanleihe wer⸗ 
den von den Zeichnern die besonderen Vorteile 
nicht überſehen werden dürfen, die ſich aus dem 
Umſtande ergeben, daß Zeichnungsfriſt und 
Zahlungsfrist für die neue Kriegsanleihe völlig 
unabhängig voneinander feſtgeſetzt ſind undganz 
verſchiedenen Zwecken dienen. Die Zeichnungs⸗ 
friſt läuft vom 27. Februar bis 19. März. Dieſe 
ſehr ausgiebig bem ſſene Friſt bietet jedem 
Zeichner die Möglichkeit, nicht nur ſeine An⸗ 
meldungen zu bewirken, ſondern auch in aller 
Ruhe und Sorgfalt die Höhe ſeiner Zeichnungen 
zu berechnen. Denn für einen guten Wirtſchif⸗ 
ter und Haushalter kann es ſich nicht nur 
darum handeln, die jetzt oder bis zu dem erſten 
Zahlungstermin (der 31. März bei den Poſtan⸗ 
ſtalten, im übrigen der 14. Auguſt) vorhande⸗ 
nen oder verfügbaren Mittel in der neuen 
Kriegsanleihe anzulegen. Vielmehr ſoll er 
auch an die Beträge denken, die im Laufe des 
Frühjahrs und Sommers als anlagsebereite 
Mittel ihm zufließen, und ſogleich bei der 
Zeichnung auch für dieſe Beträge ſich Kriegsan⸗ 
leihe zuteilen zu laſſen. Zu dieſem Zwecke iſt 
die Zahlungsfriſt auf nahezu 5 Monate, vom 
31. März bis 20. Auguſt bemeſſen. Den Zeich⸗ 
nern iſt alſo der ganz außerordentliche Vorteil 
geboten, die Erſparniſſe und Rücklagen von 6 
Monaten ſchon jetzt in einem Öprozentigen 
Papier zu der denkbar hochwertigſten und aus⸗ 
ſichtsreichſten Anlage bringen zu können. 
Der neueſte Ausweis der Reichsbank 
berichtet über die Zeit vom 23. bis 27. Februar, 
alſo über eine Bankwoche von nur vier Tagen. 
Dieſer Umſtand und der Einfluß des Ultimo 
muß bei der Würdigung des Geſamtbildes be⸗ 
rückſichtigt werden. Was die Golddeckung der 


16,3 Mill. Mark Gold die notwendig gewordene 
Erhöhung des Notenumlaufs um nahezu 230 
Mill. Mark, eine Folge der Anforderungen des 
Ultimo, nicht wettmachen, und jo mußte ein 
Rückgang der Golddeckung von 48.6 auf 46,7 v. 
H., ein Rückgang der Bardeckung von 53,8 auf 
52 v. H. eintreten. Dagegen iſt hinſichtlich der 
Deckung der täglich fälligen Verbindlichkeiten 
durch Gold die Zunahme des Notenumlaufs 
einmal durch den Zuwachs an Gold und dann 
durch die Verminderung der täglich fälligen 
Verbindlichkeiten um 142 Millionen linfolge 
Abhebung von Privpatguthaben) faſt ganz aus 
geglichen worden. Dieſe Deckung beträgt 35,2 
v. H., muß alſo unter den obwaltenden Um: 
ſtänden als durchaus befriedigend bezeichnet 
werden. Außerdem bleibt der Noten um⸗ 
lauf mit insgeſamt 4863 Millionen hinter 
früher erreichten höheren Beträgen weſentlich 
zurück und er dient, da von dieſer Geſamtſumme 
2140 Millionen, alſo beinahe die Hälfte, auf 
kleine Banknoten fallen, in ſehr erheblichem 
Maße der Befriedigung des Zahlungsmittel⸗ 
bedarfs. So ſind die Anforderungen des 
Ultimoverkehrs für die Reichsbank gewiß nicht 


deutſchen Beſetzungsgebiete 


ohne Nachwirkung geblieben, aber die ſehr be⸗ 
deutenden UAbtimoanſprüche haben nicht ver⸗ 
mocht, das Geſamtbild der Bank irgendwie nach⸗ 
teilig zu beeinträchtigen. 


Eine Sammlung der konſervativ geſinnten 
Juden | 

bezweckt das bereits erwähnte neue Blatt be⸗ 
titelt: „Die jüdiſche Preſſe, konſervative Wo⸗ 
chenſchrift“. Die Abkehr von der Anſchauung, 
daß ein Jude nur liberal ſein könne. wird in 
einem Leitartikel wie folgt begründet: „Die 
Verfaſſungskämpfe der deutſchen Staaten ſind 
nicht im Sinne des demokratiſchen Gedankens 
entſchieden, der Kampf um die Wehrmacht 
Preußen⸗Deutſchlands hat für alle Zeiten die 
Blindheit des politiſchen Radi⸗ 
kalismus erwieſen. Heute ſegnet auch der 
Jude jene Mächte, in denen er noch vor kurzem 
die Verkörperung der „Reaktion“ ſah, und 
auch er lernt begreifen, daß Deutſchland 
geute ein Trümmerhaufen wäre, 
ohne jene weiſe Wirtſchaftspoli⸗ 
tik, die der deutſche Jude in feiner einſeitigen 
Entwicklung zum abſtrakten politiſchen Denken 
nie verſtanden und ſtets bekämpft hat.“ Dem 
Vernehmen nach handelt es ſich hier nicht etwa 
um eine einzelne Stimme, ſondern die Bewe⸗ 
gung wird vielmehr von einer anſehnlichen 
Gruppe von Akademikern gedeckt. Wie dem 
erwähnten Leitartikel weiter zu entnehmen iſt, 
waren es der Krieg und das Gemeinſchaftsbe⸗ 
wußtſein mit dem deutſchen Vaterland, welche 
die zerſtreuten Träger einer konſervativen 
Weltanſchauung im Judentum zu dem Bekennt⸗ 
nis führen, daß ſie in dem Liberalismus mit 
ſeinen demokratiſchen Tendenzen nicht die 
Krone des politiſchen Lebens erkennen. Man 
darf mit Intereſſe der weiteren Entwickelung 
dieſer Beſtrebungen entgegenſehen. 


Was wir im diutſchen Beſetzungsgebiet von 
Frankreich haben. 

In der Hauptverſammlung des Vereins 
deutſcher Eiſenhüttenleute hat kürzlich der 
Ingenieur Dr. Schrötter ſehr intereſſant dar⸗ 
gelegt, daß durch den eiſernen Feſtungswall im 
von Frankreich 
Teile von 10 franzöſiſchen Departements mit 
insgeſamt 2 100 000 Hektar und 3 255 000 Ein⸗ 
wohnern liegen. Unter Zugrundelegung der 
amtlichen franzöſiſchen Erzeugungsſtatiſtik des 
Jahres 1912 rechnete der Redner dann aus, 
daß in dieſen 10 Departements nicht weniger 
als 68,8 Prozent der Geſamtkohlenförderung 
Frankreichs, 73,3 Prozent vom Koks. 90 Prozent 
vom Eiſenerz, 85,7 Prozent vom Roheiſen und 
76 Prozent vom Rohſtahl enthalten ſind. 


Sſterreichiſche Ordensvetleihungen. 


Kaiſer Franz Joſef hat dem Präſidenten des 
Zentralkomitees des deutſchen Roten Kreuzes, 
General der Kavallerie Kurt von Pfuel, den 
Verdienſtſtern vom Roten Kreuz, dem Militär⸗ 
inſpekteur der freiwilligen Krankenpflege, 
Fürſten Solms, dem ſtellvertretenden Militär: 
inſpekteur der freiwilligen Krankenpflege, 
Fürſten Hatzfeldt, und dem Chef des Feldſani⸗ 
tätsweſens, Generalſtabsarzt Profeſſor von 
Schjerning, den Verdienſtſtern vom Roten 
Kreuz mit der Kriegsdekoration und außerdem 
eine Reihe von Auszeichnungen an andere 


teichsdeutſche Persönlichkeiten verliehen. Auch“ 


Erzherzog Franz Salvator hat viele Auszeich⸗ 
nungen verliehen. 


Zur Nuthenenfrage in Galizien. 

Das czechiſche Agrarblatt „Wenkow“ erfährt 
aus Warſchau, daß in fämtlichen oft: und mit⸗ 
telgaliziſchen Kreiſen die regelmäßige Tätigkeit 
der ruſſiſchen Sonderabordnungen eingeſetzt 
habe, um an Ort und Stelle Ermittelungen an⸗ 
zuſtellen fiber die religiöſen, nationalen und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der galiziſchen Be⸗ 
völkerung. Hauptſächlich handelt es ſich hierbei 
um die Unterſuchung der bisherigen ukrainiſchen 
Bewegung und des polniſch⸗rutheniſchen 
Streites. 


Angebliche Schritte zur Wiedererrichtung des 
polniſchen Reiches. | 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Das ruſſi⸗ 
ſche Blatt „Rjetſch“ gibt eine Meldung wieder, 
daß Kaiſer Franz Joſef einen Erlaß unterzeich⸗ 
net habe, der die Wiedererrichtung des polni⸗ 
ſchen Reiches verkündet. Die Abgeordneten 
aller polniſchen Landſchaften würden nach 
Krakau berufen, um dort die Grundlage der 
polniſchen Verfaſſung auszuarbeiten. Für den 
Königsthron werde die Wahl eines habsburgi⸗ 
ſchen Prinzen empfohlen, da die Ausrufung der 
Republik zurzeit untunlich ſei (!) 


Italieniſche Verteidigungsmaßnahmen. 

Am Schluß der Dienstagfigung der italieni⸗ 
ſchen Deputiertenkammer brachte Miniſterpräſi⸗ 
dent Salandra einen Geſetzentwurf ein, betr. 
Maßnahmen für die Verteidigung in wirtſchaft⸗ 
licher und militäriſcher Hinſicht. Die „Tribung“ 
ſagt: Der Entwurf enthält Maßnahmen gegen 
die Spionage und ſetzt Strafen feſt für Vergehen 
gegen die die Konterbande betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen. Er ſieht Beſchränkungen der 
Preßfreiheit in dem Sinne vor, daß die Ver⸗ 
öffentlichung von Nachrichten über militäriſche 
Bewegungen verboten wird. 


Zur Verpflegung der franzöſiſchen Kriegsgeſan⸗ 
genen. 

Nach einer Meldung des Lyoner „Nou⸗ 
velliſte“ aus Paris, haben die Deputierten 
Bouge und Caſtelnau eine Anfrage an den 
Miniſter des Auswärtigen gerichtet, ob es nicht 
angebracht ſei, Deutſchland und Sſterreich⸗Un⸗ 
garn vorzuſchlagen, daß Frankreich die Verpfle⸗ 
gung der dortigen franzöſiſchen Kriegsgefange⸗ 
nen beſtreiten und durch Vermittlung und 
unter Verantwortung eines neutralen Staates 
durchführen ſolle. 

Royaliſtiſche Unruhen in Portugal. 

Nach Blättermeldungen aus Madrid nimmt 
die royaliſtiſche Agitation in Portugal täglich 
zu. In den Straßen von Liſſabon kommt es 
häufig zu Zuſammenſtößen der Polizei und des 
Militärs mit der Zivilbevölkerung. Man muß 
auf ernſte Ereigniſſe gefaßt ſein. 


Eine Strafanzeige gegen die portugieſiſchen 
Miniſter. 

Das Pariſer „Journal“ berichtet aus Ma⸗ 
drid: Aus Liſſabon wird gemeldet, daß das re⸗ 
publikaniſche Direktorium in einer Sitzung, 
die zur Löſung der politiſchen Lage einberufen 
war, den Beſchluß gefaßt hat, die Strafanzeige 
gegen alle Miniſter wegen Verletzung der Kon⸗ 
ſtitution zu erſtatten. Die republikaniſchen 
Komitees wurden aufgefordert, gegen die Dik⸗ 
tatur der Regierung zu manifeſtieren. 


Eine Unterredung mit Sir Edward Grey über 
den Krdeg. 


Der Kopenhagener Sonderberichterſtatter 
der „Nationalzeitung“ berichtet über eine 


Unterredung mit Sir Edward Grey. Grey 
meinte im Laufe dieſer Unterhaltung, ſeiner 
Anſicht nach werde der Frieden ſeinerzeit in 
Kopenhagen geſchloſſen werden. Diele Stadt jet 
ihrer natürlichen Lage nach wohl geeignet, der 
Ort einer großen diplomatiſchen Konferenz zu 
ſein. Was den Krieg anbetreffe, ſo war der 
Miniſter der Anſicht, es ſei weder möglich, noch 
im Sinne Englands, Deutſchland militäriſch. 
niederzuwerfen. Was dagegen erreicht werden 
müſſe, wäre die Verdrängung der Deutſchen aus 
Belgien. Belgien in deutſcher Hand ſei eine 
für England unerträgliche Bedrohung. In 
militäriſchen Kreiſen Londons ſetze man die 
ganze Hoffnung auf Kitcheners Millionen⸗ 
armee. In einem halben, ſpäteſtens dreiviertel 
Jahren werden dieſe Truppen ſo weit ausge⸗ 
bildet ſein, daß fie als gut bampffähig bezeich⸗ 
net werden können. Man glaube in London 
nicht daran, daß es bis dahin Deutſchland ge⸗ 
lingen würde, über Rußland Herr zu werden. 


Vom Ausſtand engliſcher Gewerkſchaften. 

Wie die Londoner „Times“ aus Glasgow 
meldet, hielten die Ausſtändigen Verſammlun⸗ 
gen ab, in denen die Leiter der Gewerfichaften 
den Ernſt der Lage darlegten. Trotzdem zeig⸗ 
ten die Streikenden wenig Luſt, die Arbeit 
wieder aufzunehmen. In zwei von ſechs Ver⸗ 
ſammlungen wurde beſchloſſen, die Arbeit ſofort 


aufzunehmen; die anderen Verſammlungen ge⸗ 


langten zu keinem Beſchluſſe. Man glaubt 
jedoch, daß in einigen Tagen der geſamte Aus⸗ 
ſtand beendet ſein wird. 


Einſicht eines ruſſiſchen Blattes. 

Die liberale ruſſiſche Zeitung „Dien“ 
ſchreibt: Deutſchland hat den Krieg gegen 
Rußland nicht gewollt, es kämpft nur gegen 
England und das mit ihm verbundene Frank⸗ 
teich. Es kann auch nur von dieſen beiden 
wirtſchaftliche Vorteile und Kolonien erwerben. 
Das ruſſiſche Volk irrt ſich durchaus, falls es 
Deutſchland als ſeinen Todfeind betrachtet. Die 
„Nowoje Wremja“ bezeichnet dieſen Artikel als 
von Berlin inſpiriert, da er darauf hinziele, 
Rußland zu einem Sonderfrieden mit Deutſch⸗ 
land zu veranlaſſen. — Viel eher könne man 
ſagen: Der Artikel ſei von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung in die Preſſe lanziert, da man nach der 
letzten ſchweren Niederlage in Petersburg ſtar⸗ 
kes Unbehagen verſpüre. Freilich glauben wir 
nicht, daß die enormen ruſſiſchen Menſchenver⸗ 
luſte den Großfürſten Nicolai zur Vernunft 
bringen. Er bleibt in Ehrgeiz und Eitelkeit 
verblendet und auf ein paar Millionen ſeinet 
Landsleute kommt es ihm nicht an. . 


Getreidewucher in Rußland. 

„Rußkoje Slowo“ ſchreibt: In kaufmännl⸗ 
ſchen Kreiſen hat die Nachricht ungeheures 
Aufſehen erregt, daß eine geheime Vereinigung 
von Großbanken überall in Rußland Getreide⸗ 
vorräte aufgekauft hat, die in kleineren Par⸗ 
tien auf den Markt gebracht werden ſollen. So 
ſollen die Preiſe hochgeſchraubt werden und die 
Banken am Ende des Krieges alleinige Eigen⸗ 
tümer ſämtlicher Getreidenorr.te ſein. Um eine 


Requiſition durch die Regierung zu vermeiden, 


werden die Waren zu anderthalbfachem Werte 
beliehen. — In Jekaterinoslaw und mehreren 
anderen Städten Rußlands beſteht eine Teuer 
rung. Weizenmehl ſtieg um 35 Prozent, Rog⸗ 
genmehl um 25 Prozent, Kartoffelmehl um 135 
Prozent, Zitronenſäure um 300 Prozent und 
Petroleum um 40 Prozent. 


Frankreich macht Japan große Zugeſtändniſſe. 
Der Petersburger „Rjetſch“ meldet aus 
Tokio vom 24. Februar: Japaniſche Blätter 


— — 


} 


verzeichnen mit großer Freude, daß Frankreich 
bereit ſei, Japan beſonders weitgehende Rechte 
in Indochina einzuräumen. 5 

Aufklärung der indiſchen Bevölkerung. 
Der Konſtantinopeler „Ikdam“ veröffentlicht 
eine in den Straßen der indiſchen Städte ver⸗ 
öffentlichte Proklamation, in der insbeſondere 
die von den Engländern verbreiteten Lügen zu⸗ 
rückgewieſen werden, die den Zweck verfolgen, 
der Behauptung Glauben zu verſchaffen, daß der 
Dreiverband der Türkei vorteilhafte Vorſchläge 
gemacht habe, um dieſe zum Beharren in der 
Neutralität zu beſtimmen, und daß England den 
Muſelmann gutgeſinnt ſei. 

Unternehmungen der Japaner. 

Nach einer Meldung des „Corriere delln 
Sera“ aus Newyork haben japaniſche Truppen 
die nördlich von Port Arthur auf chineſiſchem 
Staatsgebiet gelegenen Ortſchaften Katſchang 
und Futſchang angeblich zum Schutze dortiger 
ljapaniſcher Handelsniederlaſſungen beſetzt. — 
Nach einer Meldung der „Nowoje Wremja“ 
werden die Japaner in Tſingtau engliſche 
Schiffe nur viermal im Monat zulaſſen. 

Verſchwörung in Rio de Janeiro. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Rio de 
Janeiro: Die Polizei hat eine Verschwörung 
zum Sturze des Staatsgouverneurs von Rio 
de Janeiro entdeckt und die Bewegung unter⸗ 
drückt; unter den Verhafteten befinden ſich auch 
Matroſen von den Linienſchiffen „Minas“, 
„Geracs“ und „Sao Paolo“. 
TT. ——..—ß—. l—.— 
Deutſches Reich. 

i Berlin, 3 März 1 5. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt, iſt der 
Staatssekretär des Reichsſchatzamtes. Wirklicher 
Geheimer Rat Dr. Helfjerih, zum Staats: 
miniſter und Mitglied des Staatsminiſteriums 
ernannt worden. 

— Dem verſtorbenen früheren Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Hermes, der nach ſeinem Scheiden 
aus dem Staatsdienſt ſieben Jahre lang bis 
1912 Chefredakteur der „Kreuzzeitung“ war, 
wird im „Reichsanzeiger“ ein ſehr anerkennen⸗ 
der Nachruf gewidmet. Der Schluß lautet: 
Scharfer Verſtand, umfaſſendes Wiſſen, uner⸗ 
müdliche Arbeitskraft und Arbeitsluſt machten 
ihn zum Muſter eines preußiſchen Boamten, 
Geradheit des Charakters, Hilfsbereitſchaft für 
andere und Wohlwollen für die ihm unterſtell 
ten Mitarbeiter trugen ihm die Zuneigung 
derer ein, die ihm dienſtlich oder außerdienſtlich 
nähertraten. Sie alle werden ſein Andenken 
in Ehren halten. f 
— Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Ab: 
geordnetenhauſes beriet heute Vormittag den 
Etat der Juſtizverwaltung. Inbezug auf die 
Oſtmarkenzulage wurde der Etat angefochten, 
indeſſen in Einnahmen und Ausgaben unver⸗ 
ändert angenommen. 

— Die vlämiſche Sprache iſt von jetzt ab auch 
im Briefvorkehr Belgiens mit Deutſchland, den 
Niederlanden, dem Großherzogtum Luxemburg 
und Sſterreich⸗Ungarn zugelaſſen. 

— Das Oberkommando in den Marken teilt 
mit: Die von einem hieſigen Blatt gebrachte 
Nachricht, daß eine Verfügung geplant ſei, die 
eine Schließung ſämtlicher Berliner Theater 
zum 1. April 1915 bezweckt, beruht auf leicht⸗ 
fertiger Erfindung. Weder hier noch im Polizei- 
präſidium iſt von einem ſolchen Plane etwas 
bekannt. 

— 81 Orte des Landkreiſes Metz, die bisher 
zum franzöſiſchen Sprachgebiet gehörten, find 
durch Verordnung des Gouverneurs ab 1. März 
dem deutſchen Sprachgebiet zugewieſen. Die 
bisher zugelaſſenen Ausnahmen von den Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmungen, betr. die amtliche Giſchäfts⸗ 
Iptache vom 31. März 1872 treten außer Wirt: 
ſamkeit. 

München, 2. März. Der Miniſterialrat im 
Staatsminiſterium des königlichen Hauſes und 
des Außern, Freiherr von Lutz, wurde als ſtell⸗ 
vertretender Verwaltungschef in die kaiſerliche 
Zivilverwaltung für Belgien nach Brüſſel be⸗ 
kuf en. 

Würzburg, 3. März. Der chirurgiſche Pro: 

feſſor an det hieſigen Univerfität, Andreas 
oſenberger, iſt geſtorben. 

— 


Ausland. 


London, 3. März. Sir Charles Wakefield 
ſchreibt einen Preis von 500 Pfund Sterling 
für den erſten auf britiſchem Boden niedergehol⸗ 
ten Zeppelin aus. 

— 


Provinzialnachrichten. 


27 Graudenz, 2. März. (Vermißt) wird ſeit dem 
N Februar die gjährige Men Schilg, die ſich 
dit ſieben Sahren bei ihrer hier wohnenden Tante, 
W. Witwe S., in Pflege befand. Der Frau S. 
galten 31 Mark entwendet worden; ſie hatte des⸗ 
alb das Kind zur Node geſtellt, das ſich darauf 
entfernte und jeitdem ſpurlos verſchwunden iſt. 
di arienwerder, 2. März. ( ee e 
5 Beijegung des am 25. Februar in Ki nigsberg 
erſtorbenen Oberlandesgerichtspräſtdenten a. Di., 
f icklichen Geheimen Oberfuſtizrats Haſſenſtein 
Fri heute nachmittags auf dem ewängeliſchen 
e dhofe att. Ein zahlreiches Gefolge, beſon⸗ 
5 aus Juriſtenkreiſen, erwies dem Verblichenen 
| © letzte Ehre. Die verdienſtvolle ſtaatliche Wirk⸗ 
ſamkeit des Verſtorbenen, ſowbe jeine edlen, liebens⸗ 


würdigen de ech fanden in der 
rabrede des Dompte 
rende Würdigung. 

Marienwerder, 2. März. (Ein Ausſchuß für 
Gemüſe⸗ und Frühkartoffelbau) hat ſich hier ges 
bildet, der Hand in Hand mit der Stadtverwaltung 
an Intereſſenten beackerte und gedüngte Parzellen 
ſtädtiſchen Pachtlandes von je 200 Quadratmetern 
zu billigem Pachtpreiſe für den Anbau von Gemüle 
und Frühkartoffeln abgeben will. 

Elbing, 2. Märß. ( 
mandin.) Ein Pfarrer im Nachbarkreiſe Preußisch 
Holland kommt im Konfirmanden⸗A; icht auf 
den Meineid zu ſprechen und gibt ſeinen Konfir⸗ 
manden das von Gchleſermacher herrührende Rälſel 
auf: „Getrennt mir heilig, vereint abſcheulich!“ 
(Löſung: Meineid, mein Eid.) Als die Kinder 
gefragt werden, wer das Rätſel geraten hat, gibt 
eine Konfirmandin zu jeim.m Staunen die Ant 
wort: „England“, denn: Engel und mein Land 
ſind mir heilig, doch England abſcheulich! 
Elbing, 2. März. (Ein Opfer des Alkohols 
iſt geſtern Abend die Man Töpferfrau Wilhel⸗ 
mine Teubert aus Pangritz⸗Kolonie geworden. 
a der Schnaps nicht mehr genügend wirkte, griff 
fie in letzter Zeit zu Brenmpiritus, von dem ſie am 
geſtrigen Dienstag, wie ihr Enkel bekundet, einen 
sangen Liter ausgetrunken haben ſoll. Ein Blut⸗ 
ſturz machte bald darauf dem Leben der Frau T. 
ein Ende. 

Tilſit, 28. Fehruar. (Vier eroberte ruſſiſche 
Kanonen,) geſchmückt mit den deurſchen 915 wen 
und Tannengrün, wurden heute fel ierher⸗ 
gebracht und fanden zuerſt auf dem Schenkendorf⸗ 
platz und dann nachmittags auf dem Hofe der 
Dragonerkaſerne Aufit:Tlung. 

Hohenſalza, 3. März. (Die geſtrige Stadtwer⸗ 
ordnetenſitzung) fand, zum erſtenmale ſeit Kriegs⸗ 
ausbruch, unter dem Voiſitz des Stadtwerordne en⸗ 
vorſtehers Wi Dr. Levy ſtatt, der als Ritt⸗ 
meiſter im Felde ſteht und gi kurzem Urlaub hier 
weilte. Als wich igſter Punkt ſtand auf der Tages⸗ 
ordnung der Antrag auf Bewelligung von 75 000 
Mark zur Beſchaffung von Fleichſdauerware. Nach 
längerer Debatte wurden die 75 000 Mark dem 
Univage gemäß bewilligt. Von den Einzeletats 
war als letzter noch der CElat der Kaſern e n⸗ 
vogwaltung gu berasen, Der Etat ſchließt in Ein⸗ 
nahme und 

Mark im Borjahie) und wurde in dieſer Höhe von 
der Verſammlung genehmigt. Zum Solbadkaſſen⸗ 
etat für 1913 wurden 1873 Mark nachbewalligt. 
Alle anderen Puntte der Tagesordnung betrafen 
Verpachtungen von Grasnutzungen und Ackerſtücken 
und wurden den Anträgen entſprechend genehmigl. 


Luck nach der Ruffenzeit. 


Über die Stadt Lyck nach der Ruſſenzeit wird 
berichtet: 

Nicht weniger als hundert Tage befand ſich 
diesmal die Haupiſtadt Maſurens in rufſiſcher 
Gowalcherſchaft, und ihre Einwohnerſchaft, die 
zum allergrößten Teil im Auguſt und September 
vorigen Jahres die ruſſiſchen Truppen zur Genüge 
kennen gelernt hatte und keine Sehnſucht nach 
neuen Koniribuvionen und Stellung von Geiſeln 
ſpürte, war bis auf ganz geringe Ausnahmen ge⸗ 
flüchtet. Die Stadt zählte vor dem Kriege an⸗ 
nähernd 15 000 Einwohner und harte ſich gerade 
in den letz en zahsen ſehr gut entwickelt. Nach⸗ 
dem vom Oktober ab verſchledene Straßenkämpfe 
ſich dort abgeſpielt hatten, bietet die Stadt ein 
Bild der Zerſtörung. 

Wenn man im Auto von Lötzen über Grabnik, 
Woszellen und Schedlisken, wo die letzten zn 
beſonders hofeng waren, am deutſchen Tor in die 
Stadt kommt, jo bemerkt man außer dam ſiebartig 
durchlöcherten großen Seminagebäude auf der 
Geejeite der Hauptstraße ſchon die 9 rand⸗ 
ſtäbeen; drei Gebäude liegen in Schutt und Ache. 
Ein ſolcher Anblick wiederholt ſich dann bei der 
Haufe durch die zerka zwei Kilometer lange 
Hauptſtraße noch zu verſchledenen Malen. Im 
anzen zählt man etwa 60 zerſtörte Gebäude. Be⸗ 
ſenders ſchein, man es auch auf die Druckereien 
abgeſehen zu haben; denn während diejenige der 
„Lycler Zeitung“ bereits im Oktober verbrannte, 
wobei eine Rolatonsmaſchine, zwei Schnellpreſſen, 
Tiegel⸗ und Boſtonpreſſe, zwei Sehma ai, 
eigene Elektrizitätsanlage und die ganze ſonſtige 
Einrichtung im neuen Druckere gebäude vollſtändig 
vernichtet wurden, haben die Ruſſen diesmal die 
Maſchinen der „Maſuriſchen Zeitung“ abmontiert 
und die Schriften in Kiſten gepackt; ſie kamen aber 
nicht mehr dazu, den Raub in Sicherheit zu bein“ 
gen. Auf den Straßen ſieht es überall wüſt und 
ſchmutzig aus, doch ſorgt unſer braven Landſturm 
bereits für die nötige Reinlichkeit, indem er die 
e Gefangenen zu emſiger Tätigkeit beim 
9 ile der Straßen und Höfe anhält, damit die 
zurückkehvenden Einwohner nicht ein gar zu fend 
abſchreckendes Bild gewinnen. Glücklicherweilſe ſind 
auch die öffentlichen Gebäude ſowie Schulen er⸗ 
halten geblieben; beſonders hatte man für das 
ſteue Kreishaus, das Reichsbankgebäude und das 
Land⸗ und Amtsgericht gefürchtet. In dem letzteren 
find allerdings ſäm liche Inbentakjen und Akten 
verſchwunden, denn das große Gebäude war ſic 
5 5 umgewandelt, während im Lyzeum, ſi 

das Lazarett befunden hat. Das Bahnhofsgebäude, 
das im Umbau gerade jo ziemlich fertig war, iſt 
gänzlich zerſtört. Auch die neue Eiſenbahnbrücke 
über den Lyck⸗See wach der Inſel (zirka 130 Meter 
ang) iſt erhalten. Viele Gebäude aber haben 
leichtere Beſchädigungen erlitten. 

Von Intereſſe dürfte es ſein, daß auch diesmal 
wieder eine Anzahl von Einwohnern in der Sladt 
zurückgeblieben war. Die rüjtigeren von ihnen 
wurden nach Rußland in Fund Nane e ge⸗ 
ſchleppt, während die Alten und Kranken gut vers 
pfl.g, wurden. Beſonders gelitten hat der Vorort 
und Ausflugsort Sybba, wo beſonders die Ge⸗ 
bäude in der Nähe der Eiſen Aach bel nach 
Proſtken und nach Johannisburg ſehr beſchädigt 
find, Am meiſten iſt je der Grenzort Proſtken 
mitgenommen, denn von dieſem, der vor dem 
Kriege etwa 2800 Einwohwer zählte (meiſtens 
Kaufleute, Handwerker und Beamte), it nicht ein 
einziges Haus jo erhalten geblieben aß es be⸗ 
wohnbar wäre. Und das alles, ne daß ein 
Kampf hier ſtattgefunden hätte; unde und allein 
der Zerſtörungswut der Koſakenhorden und der 
flüchtenden Soldateska des ruſſiſchen Heeres iſt 
dieſer e Ort zum Opfer d dee Da auch 
ſonſt im Kreiſe Lyck faſt keine der über 200 Orte 
haften von Zerſtörungen verſchont geblieben iſt, 
werden die A und die zurückkehrende Bes 
völkerung viel Arbeit finden, um die Spuren der 
Ruſſenzelt zu tilgen. . 


— 


igets Grunau die gebüh⸗ 


(Eine patriotiſche Konfir⸗ e 


Ausgabe mit 81900 Mark ab 10 100 J 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. März 1915. 


dene Die duet Nice 


Die Zeichnungsfriſt endet am Freitag, 
19. Mirz, mittags 1 Ahr. 5 


— ee Sn Des Ehregefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: der Einjährig⸗Kriegsfrei⸗ 
Di Gefreiter im Infamberie⸗Regiment Nr. 21 
A. Steffen aus Danzig; der 1 im 
Infanterie⸗Kcgiment Nr. 128 Adolf Ladwig, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, aus Grabo⸗ 
witz, Landkreis Thorn; der Kriegsfteiwillige im 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 122 Arthur 


[Sklinski und der Enſatzreſerwiſt im Reſerve⸗ 


Infanterte⸗Regiment Nr. 231 Bruno Nitz, beide 
aus Thorn⸗Mocker. 

(Todesfall.) Am 9. Februar verſchied 
zu Königsberg nach längerem Leiden der Haupt⸗ 
mann Doebel, Kompagniechef im 9. weſtpr. 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 176. Das Offigierkorps 
des Regiments Nr. 175, dem der Verſtorbene lange 
Jahre hindurch angehörte, widmet ihm einen 
ehrenden Nachruf. 

— e a dar Im könig⸗ 
lichen Realgymnasium waren nach usbruch des 
Krieges vier Schüler in der Oberpeima verblieben, 
die geſtern die Reifeprüfung beſtanden haben. Es 
I dies Hermann Kleiner, Werner Mauſolf, 

rihur Pohl und Ludwig Radatz. Der erſtere 
wurde von der mündlichen Prüſung befreit. Den 
Vorſißz in der Prüfungskommiſſion führte Herr 
Provpinzial⸗Schulrat Gall aus i 


5 5 anzig 
orzeitige 


Schulentlaſſung 
wegen des Krieges.) Eine vorzeitige Enk⸗ 
allung aus der Schule iſt von einzelnen Schul⸗ 
verwaltungen für dieſes Frühjahr ausnahmswoiſe 
zugelaſſen worden. eſtimmend iſt die Rüchſicht 
auf die ee e die durch den Krieg 
ſind ern erſchwert find, ie Kreisſchulinſpektoren 
ind ermächtigt worden, die Kinder, die im Oſter⸗ 
termin aus der Schulpflicht en ſchon am 
28. Februar anſtatt am 31. Mi 1 zu enalaſſen. 
n den rein oder vorwiegend ländlichen Kreiſen 
kann die zeitige Entlaſſung Ende Februar wegen 
der im üg beginnenden Gartens und Id⸗ 
arbeit.m allgemein erfolgen. In den Großſtädten 
oll dagegen der frühere Enklaſſungstermin nur 
ann angewand: werden, wenn ein Arbeits nachweis 
des ausscheidenden Kindes enbracht ift. 

— (Der e e Zweigverein der 
deutſchen Zucker⸗Induſtriellen) wird 
ſeine i Generalverſammlung, die 63, 
am 20. März in Danzig im Hotel „Danziger 
Hof“ abhalten. 

— (Beſchäftigung von Gefangenen 
en Die pre Justin ALLER 
rialien. ie preußische tizverwaltu iſt 
for geſetzt } trebt, in sh: r unsverjtellten Geſäng⸗ 
niſſen Betriebe einzurichten, die dem freien Gewerbe 
teinen Wettbewerb machen können. Zu dieſem 
Zwack iſt in großem Umfange die Verwertung von 
alten bezw. unbrauchbar gewordenen Materialien 
in einzelnen n und Staatsbetrieben aufge⸗ 
nommen, und es ſind in einer Reihe von Gefäng⸗ 
niſſen die hierfür erforderlichen Vorkehrungen ge⸗ 
troffen worden. Die bisher gewonnenen Erfahrun⸗ 
gen find durchweg ſehr günstige. Es find dadurch 
für die Gefangenen ae eee 
erreicht worden, die den freien Gewerben weder 
Hi Klagen Anlaß geben könnten noch auch gegeben 
aben, und anderſeits hätten dieſe Betriebe den 
b Verwaltungen erhebliche Vorteile ges 

ra 

— (Eröffnung der Weichſelſchiff⸗ 
ahrt.) Die 1 iſt bereits ſeit acht Tagen 
aſt ganz eisfrei. Der erſte Dampfer iſt bereits 
ite voriger Woche von Danzig ſtromauf ges 
gangen; mehrere andere ſind ihm gefolgt. In 
dieſen Tagen ER auch die erſten n Sc 
nach Polen. In Thorn find die erſten Schiffe bee 
reits in Ladung gelegt. 

— (Thorner Orr 
geſtrigen Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 

orig führte und Gerichtsſekrerär Bormann die 
Anklage vertrat, hatte ſich wegen gefährlicher 
aus Ther neben der Kutſcher Johann Joel 
aus Thorn zu verantworten, ie in demſelben 
Hauſe wohnende Frau Kuszinski glaubte von der 
Tochter des Angeklagten beleidigt worden zu ſein 
und ſtellte den Vater deswegen heftig zur Rede. 
Dieſer hatte gerade an demſelben Tage feinen Ges 
burtsſag dermaßen gefeiert, daß er ſich auf Ver⸗ 
andlungen nicht einließ, ſondern der Frau eine 
Ohrfeige verſetzte, daß ſie zur Erde fiel. Nun gab 
er ihr noch einen Stoß mit dem Stiefel, wodurch 
ihr eine Rippe gebrochen wurde. Die Frau war 
längere Zeit in ärztlicher Behandlung und hat auch 
jetzt noch beim Liegen it e wunden Da der 
Angeklagte noch unbeſtraft iſt, jo wurden ihm mäl⸗ 
dernde Unmſtände zugebilligt, doch durfte nach An⸗ 
5 des Gerichtshofes die Geldſtrafe nicht niedrig 


— 


ein. Das Urt. il lautete daher auf 60 Mart Geld⸗ 
ſtrafe, ev. 15 Tage Gefängnis. — Eine Reihe von 
etrugsfällen waren dem Kaufmann Max 
Eichiewicz aus Thorn zur Laſt gelegt. Der An⸗ 
geklagte iſt ſeit längerer Zeit ſtellenlos und lebte 
nun meiſt von Unterſtützungen früherer Freunde, 
beſonders des Kaufmanns Schattkowski aus Arge⸗ 
nau, den er öfter beſuchte, und ſcheute ſich Matten 
lich auch nicht, zu allerhand verwerflichen Mitteln 
zu greifen. So hat er ſich vom Kaufmann Ku⸗ 
czynski in Thorn einen neuen Hut geben el 
den er allerdings vor kurzem bezahlt hat. en 
Frauen Scheuwe mann und Facharet zahlte er nicht 
dis Wohnungsmiete; er Hatte Win über 
ſeine und iich ale „ Pücher oer ngaben An 
macht und ſich als „Bücherteviſor“ bezeichnet. Am 
ſchlimmſten mitgeſpielt hat er dem Fräulein M. 
aus Argenau. Er hatte die Dame im Kontor des 
Zeugen Sch. flüchtig kennen gelernt und trat ihr 
näher, als ſie eine Reiſe 1 Thorn machte. Er 
erzählte ihr, er wäre Reſerveoffizier im Thorner 
Ulanen⸗Rogiment, beſäße 60 000 Mark in Hypo 
theken und ein Automobil, das allerdings beim 
Kriegsausbruch die Militärbehörde requiriert habe. 
Nach dem Kriege wolle er in Danzig eine Wein⸗ 
großhandlung eröffnen. Auch gab er der jungen 
Dame das r e u ſeiner Einkleidung 
brauchte nun der „Reſetveleutnant“ Barmittel. Und 
da ſich die Hypothek nicht fo ſchnell tealifieren ließ 
ſo ſchwatzte er feiner Braut allmählich 400 Mar 
ab. Er beanspruchte auch noch weitere 100 Mark, 
doch wurde Fräulein M. noch rechtzeitig durch den 
Zeugen Sch. gewarnt. Letzterem gelang es auch, 
dem Angeklagten eine Uhr abzunehmen, die dieſer 
ich von dem erſchwindelten Gelde angeſchafft hatte. 
Dadurch hat ſich der Verluſt des Fräuleins um 


e ch h) In der 
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etwa 100 Mart verringert. Dey Angeklagte leugnet 
in hartnäckiger Weiſe, wird aber durch die Zeugen⸗ 
vernehmung, die ſich natürlich für das Fräulein M. 
recht peinvoll geſtaltet, BE überführt. Der 
Amtsanwalt beantragte mit Rüchſicht auf die bis⸗ 
erige Strafloſigkeit des Angeklagten 100 Mark 
eldſtrafe, ev. 20 Tage Gefängnis. Dey Gerichts⸗ 
hof verſagte dem Angeklagten wegen ſeiner Ver⸗ 
logenheit mildernde Umſtände und verurteilte ihn 
u 5 Wohen Gefängnis. Der Verurteilte erklärte 
ſofort, Berufung einlegen zu wollen. a 
— (Wegen Beleidigung der preußi⸗ 
ſchen Armee) wurde se der Pfarrer Paul 
Czaplewski aus Schöneich, Kreis Culm, von der 
5. Straftammer des Berliner Landgerichts I zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Der Ange⸗ 
klagte hatte am 22. Oktober v. Is in der Garderobe 
eines Berliner Weinreſtaurants geäußert, die 
Koſaken ſeien die humanſten Menſchen, die preußt⸗ 
ſchen Soldaten ſeien Mordbrenner und Plünderer. 
Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängnis be⸗ 
antragt. 5 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

Gefunden) wurden ein Halsband, eine 
Mütze und eine Damenhandtaſche. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 21 Rinder, 40 Schlachtſchweine und 60 
Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurde für Rinder, fette 
Ware, 44-50 Mark, magere Ware 38—44 Mark, 
Schweine, fette Ware, 56 66 Mark, magere Ware 
bis 60 Mark, gute Ware bis 70 Mark, Stecher 50 60 
Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer koſteten 
60—80, Ferkel 21—30 Mark das Paar. ; 


Aus dem F Thorn, 3. März. (Beſchäfti⸗ 
gung ausländiſcher Arbeiser.) Diejenigen Arbeit⸗ 
geber, welche Ausländer zur Feldarbeit oder im 
Geſindedienſt beſchäftigen, werden an die baldi 
Einreichung der Legitimierungsanträge an die 
Amtsvorſteher erinnert. Die Legitimierung koſtet 
für den Kopf 2 Mark, nach dem 15. März jedoch 
5 Mark. Ohne Legitimation betroffene Leute 
werden fortg nommen und anderweitig unter⸗ 
ebracht. Anderwärts vertragsbrüchig gewordene 
Arbeiter dürfen nicht beſchäftigt werden, da dieſes 
nach Belggerungszuſtandgeſetz mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre beſtraft wird. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Abdreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

A. Sch. Die Schilderung der Schlacht bewei 
daß Sie ſchriftſtelleri Talent Feder aber dle 
dichteriſche Form iſt Ihnen nicht die freie, ſchöne 
zweckmäßige Geſtalt, die ſich der Geift ſchafft, ſon⸗ 
dern eine Zwangsjacke, in welcher der Geiſt nicht 
ur Entfaltung kommt. Dies gilt beſonders von 
den erſten und letzten Strophen. Sie ſagen 3. B.! 
„Im Mutteraug' die Träne zittert, ſie (die Träne?) 
rückt noch einmal mich ans Herz“, was kaum zu⸗ 
läſſig wäre, wenn Sie das Wort Mutterauge auf⸗ 
gelöſt und geſchrieben hätten: „Die Träne zittert 
im Auge der Mutter, fie uſw.“. 2 unbeholfener 
iſt der Ausdruck in dem Vers: „O Mutter, tapfer 
ſuchſt du meiſternd“, was bedeuten ſoll: Tapfer 
it f du die ng hai zu bemeiſtayn. In der vor⸗ 
liegenden Form iſt das Gedicht nicht druckreif. 


Liebesgaben für unfere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sam melſtelle bei Frau Kommerzienrat Dielkich, 
Bveiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Vally Meyer 10 Mark; E. D. 10 Mark; Frau 
Rieß Käſe. 

S —————rrBrrrr— 


Neueſte Nachrichten. 


Niederſchlagung von Unterſuchungen gegen 
Kriegsteilnehmer. 


Berlin, 4. März. Das Abgeordneten⸗ 
haus nahm heute den Geſetzentwurf betreffend 
Niederſchlagung von Anterſuchungen gegen 
Kriegsteilnehmer unverändert in zweiter und 
dritter Leſung an. Nach dem Entwurf ſollen 
die Unterſuchungen wegen Handlungen, die vor 
der Einberufung zu den Fahnen begangen wur⸗ 
den, im Wege der Gnade auch dann niederge⸗ 
ſchlagen werden können, wenn ſie bereits ein⸗ 
geleitet worden ſind. 


Beſchießung der Dardanellen. 

Konſtantinopel, 3. März. Die feind⸗ 
liche Flotte verſchoß mehr als 600 Granaten 
ohne Ergebnis. Die türkiſchen Granaten war⸗ 
fen den hinteren Maſt eines Schiffes um, das 
die Kontreadmiralsflagge führte, und trafen 
mehrmals feindliche Schiffe. Vorgeſtern Nacht 
verſuchten feindliche Torpedoboote in die Meer⸗ 
engen einzudringen, wurden aber von den 
Batterien gezwungen, ſich zurückzuziehen. — 
Nach einem Privattelegramm der Agence Milli 
ſei ein Torpedoboot geſunken. 

Konſtantinopel, 4. März. Über das 
geſtrige Bombardement der Dardanellen tele⸗ 
graphiert der dortige Korreſpondent der Agence 
Milli: Vier feindliche Panzerſchiffe, umgeben 
von mehr als zehn Torpedobooten, beteiligten 
ſich an dem Bombardement, ohne irgend wel⸗ 
chen Schaden bei den Batterien, die das Feuer 
ſofort erwiderten, anzurichten. Die feindlichen 
Schiffe entfernten ſich wie gewöhnlich. Vier 
franzöſiſche Panzerſchiffe gaben eine Anzahl 
Schüſſe nach Bulair ab, trafen aber nur eng⸗ 
liſche Grabſtätten, die ſich dort ſeit 1854 be⸗ 
finden. 


r meer 
Chicago, 2. März. Weizen, per Mat 1424½. Stelig. 
Newyork. 2. März. Weizen, per Mal 150. Gtetig. 


m —̃̃̃ — 

Danzig, 1. März. (Zufuhren). Bohnen 10, Gerſle 
11 un 4, Kleie 10, Wicken 5, Peluſchken 12, Seradella 
1 Tonnen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 5. März 1915. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Liturgiſche 
Paſſionsandacht. Een Jacobi, i 2 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Paſſtonsandacht. 
Pfarrer Heuer. 


De 
Ne 


ET 


Onkel und Enkel, der 


im Alter von 24 Jahren. 


Wenn Liebe könnte une tun, 
Und Tränen Tote weck, 

Dann würde Dich Kae nicht dort 
Die kühle Erde decken. — 


Still von uns 


Am 22. Februar d. Js. 
ſtarb in Polen den Heldentod 
fürs Vaterland von unſeren 
beiden Söhnen, die im Felde 
ſtehen, unſer lieber, älteſter 
Sohn und Bruder, der Erſatz⸗ 
Reſerviſt 


Bruno Mit 


im Reſerve⸗Infauterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 231, im noch nicht 
vollendeten 26. Lebens jahre. 
Thorn⸗Mocker 
den 4. März 1915. 
Die trauernden Eltern 
und Geſchwiſter. 


Den Heldentod fürs Vater⸗ 

land ſtarb in deu Kämpfen in 
Galizien am 9. Februar d. Js. 
unſer lieber, älteſter Sohn und 
Bruder, der Kriegsfreiwillige 


tr Sl 


im Reſerve⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 222, im Alter von 
22 Jahren. 


Thorn⸗Mocker 
den 3. März 1815. 


: Im Namen der trauernden 
Eltern und Geſchwiſter: 


8 Familie Radtke. 
Nuhe ſauft in fremder Erde! 


Am 3. März, früh 3¼ Uhr, 
verſchied infolge einer Er⸗ 
4 Tältung bei Armierungsarbeiten 
nach qualvollem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Sohn, Bruder und Schwager, ‘BR 
der Maurer \ 


Man Sauerland | 


im Alter von 41 Jahren. 


Thorn den 4. März 1915. 


N Die trauernden 
5 Hinterbliebenen. 


a Die Beerdigung findet am 

Sonntag den 7. März, nachm. 
2 Uhr, vom Trauerhauſe, Brücken 
ſtraße 13, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Sämtliche Lieferanten und Hand⸗ 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädliſche Kaſſen haben, werden er⸗ 
ſucht, die Rechnungen ungeläumt, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
d. Is. einzureichen. 

Bei verſpäteter Einreſchung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig ſeſt⸗ 
geſtellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden. 

Thorn den 1. März 1915. 


Der Magiſtrat. 


Vulinſtunden 


werden gegen mäßiges Honorar erkellt, 
auch abends. Zu a in der G Ges 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


: Möbl. Wohu⸗ und 
nebst Burſchengelaß von RE 
mieten. Tuchmacherſtraße 26, part. 


Den Heldentod 1 Vaterland ſtarb am 28. Ja⸗ 
nuar 1915 bei einem Sturmangriff auf ruſſiſche Schützen⸗ 
gräben mein innigſtgeliebter Sohn, unſer lieber Bruder, 


Anteroffizier im Infanterie⸗Regiment Nr. 128, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 


Adolf Ladwig 


Grabowitz den 3. März 1915. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
die tieftrauernde Mutter und Brüder. 


Schlumm're fanft in Frieden, 


Bis des Himmels Frieden 
Dich mit uns vereint. 


Zeichnungen 


auf die 


50%è Deulſche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924, 
9 Deulſche Reichsſchatzauweiſungen, 


(Zweite Kriegsanleihe) 
a 98,50 
die hier als Soldat ſtehen, werden ges 


| nennen wir bis 9 19. März 1915, mittags 1 Ahr, 
Norddeutſche Ereditanſtalt, e 


bezw. 98,30 ſpeſenfrei entgegen. 
Fernruf 174181. Filiale Thorn. Breieitinne, e ;; Aue nat 


Bekanntmachung. Kriegslichtbildervorträge 


In der Sizung unſens Ständigen Ausſchuſſes Full Meſten des Noten Kreuzes (Golbatenfürlorge) 


vom 26. Februar haben wir 1 5 f 
(. den Nanfnann Hern Curt Matthes aus Thom n) 3 g en 8. d. Mis. Montag 


— : in Jufnan Hemm Joseph Murzynski as Thorn in der altſtädtiſchen evang. Kirche. 
en als Sachverſtändige für Kolonialwaren auf die|i. Lichtbilder vom öſtl. Krieasihauplag: Herr Pfarrer Jacobi. 
eichnungen auf die: 


von uns erlaſſenen Vorſchriften vereidigt und öffentlich 2. Gelangsvorträge: Frau Agnes Kuschkowitz. 
5% Jeutiie Aeisanleihe, angeſtellt. 3. Deilamationen und gemeinſame Gejunge. 
unkündbar bi 


em Eintritt frei, doch we den Spenden für das Rote Kreuz erbeten. 
Thorn den 3. März 1915. — — 
zu 98,50 bezw. 98,30 ) \ 


54 Neue . Die Handelskammer in Thorn. Epnntag den 7. Mir, abends 7 it, 
aeiisiünganeilungen 


im neuen Saale des Viktoriaparks: 
(Sweite ede dalle 


Krieger⸗ 


C h ort. 


Der Kaſſierer des Kriegervereins 
Thorn, Kamerad Benjamin Just, 
Brombergerſtraße 66, gieht außer den 
Beiträgen auch die 


Prämienzahlungen 


für Sterbekaſſengelder von jetzt ab ein⸗ 
Der Vorſtand. 


Wandervögel, 


Zu früh ſchlug uns die bitt're Stunde, 
Die dich aus unſ'rer Mitte nahm, 
Traurig tönt's aus unſerm Munde: 
Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 


beweint, — 


Obst-, Allee- und Zierbäume, 
Koniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig), 


Baumschulen. 


e Hotiſchel Konzertabend, 


1915, mittags 1 
ken gs 1 Uhr, toftentos unter ul von Herrn Fritz Dreher (Tenor) und Herrn 
Obermuſikmeiſter M. Boehme (Cello), veranſtaltet von der Lieder⸗ 


Kataloge frei! 
11917 aSopeyeyr 


— Samen erstklassig und hochkeimfähig. m 


Von einer Kündigung ſolcher 


Spareinlagen, die zu dieſen 

Zeichnungen Verwendung finden, 

ſehen wir ab. 

Thorn den 27. Februar 1915. 
Die Stadtſparkaſſe. 


Bekanntmachung. 
Die Kreisſparkaſſe Thorn 


iſt 
Meißen 


die ll. 5 % Fete eie 


Für die bei ihr erfolgten Zeich⸗ 
nungen verzichtet fie auf eine 


ſaktzungsmäßige Kündigungs- 


friſt der Spareinlagen. 
Thorn den 27. Februar 1915. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Aron Lewin in Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußverzeich⸗ 
nis der bei der Verteilung zu berück⸗ 
ſichtigenden F der Schluß⸗ 
termin auf den 


27. Mürz 1915, 


vormittags 2 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
Thorn den 28. Februar 1915. 


Der Gerichtsichreiber 


des löniglichen Amtsgerichts. 


effentl. Berileigerung. 


Am Freitag den 5. März 1915, 


vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Thorn⸗Mocker, Ritterſtr. 8, 

den Nachlaß des dene Rentiers 

Heinrich Raguse, als: 

1 Geldſpind, 5 Körbe mit 
Bienen, 1 Honigſchleuder, 2 
Satz Betten, 4 Decken ſowie 
ſämtliche Möbel, Haus⸗ und 
Küchengeräte, Porzellange⸗ 
Ik ne ſ. w. 

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Verſteigerung finder 0 

Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


_  dellentliche 
Zwaugsberſzeigerung. 


End bend den 6. März 1915, 


vorminlags 91½ Uhr, 
werde ich in Gutlau 


ca. 7 Zentner Heu 


meiſtbietend gegen bare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Die Käufer verſammeln ſich am Klum ⸗ 
pers'ſchen Gaſthauſe in Guttau. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nit Thrill mit Ia Rathenower 
£ en Kissen Ban 1,25 M. an, 
1 mit Ia Rathenower 
Nikelklemmer guätern er som an. 
Einzelne Gläſer Stück 30 Pf. 

Ia Ware, genau zentriert. ge Nur bei 
. Steffelbauer, 


Beeiteftrahe 46, 1 Treppe (am Alt 
ſtädtiſchen Markt.) 


Fut huchende Ethlieg 


empfiehlt 


Franz Czolbe, Vicerſtr.3 


Selten billiges Angebol! 


Freitag, Sonnabend, Sonntag 


kommen ea. 250 Stü 


Kinder⸗, Damen⸗ u. Herren⸗ 


NUT 


Verkauf. 


N. Salomon ; jr., Breiter. 26. 


Schafpelzab fülle, 


wollige Ware kaufen u. in bemuft, billigſte 
Kaſſe. Angebote Rittinghansen & Co., 
G. in. b. H., Berlin⸗ Wilmersdorf, Lan⸗ 


dauerſtraße 11. 


Fräftiger Mittagstisch 


in und außer dem Hauſe bei 
Frau Hässler, 
Kaſino Gier, Körnerſtraße 12. 


Nachmittagsbeſchäftigung, 


eventl. auch ganzen Tag, ſucht Büroge⸗ 
gehilfe, mit allen Sontorarbeiten ver⸗ 
kraut. Gute Referenzen. 

Angebote unter V. 321 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


mit 50 Zimmergeſellen 


ſucht von fofort 


Fritz Kaun, Thorn, 


Culmer Chauſſee 49. 


25 Bürkergeiellen 


ſtellt ſofort ein II. 
Thorn. Moder“ Er ftraße 12, 


Tür mein Eſſenwarengeſchäft suche 
ich zum 1. April d. Js. einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Pau! Tarrey, 


Altſtädtiſcher Markt 21. 


Klavier ſpieler 


der ⸗Spielerin 
kann ſich „ie Kino 
„Odeon“, Gerenieiiaht 3. 


Eine 1 kräftiger, nüchterner und 


fleißige 


ll 


ſtellen bei angemeſſenem Lohn ein 


O. Z. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 


ür meine Annahmeſtelle 


85 
Allſtädtiſcher Markt 12 ſuche 
nitändiges 


Fräulein. 
Wäſcherei „Frauenlob“, 
3 7. 


Nel 


werden geſucht. 
Baron. 


S. 
Fürhtine Sertäuferin 


für Kan ine geſucht. 
Schwarz, Lindenſtraße 40a. 


Lehrfränlein 


Friſeur Kissau, 


ſucht 
Breiteſtraße 5. 


Empfehle und ſuche 
Köchin und Mädchen für a 
Wanda Kremi 
e ee, Steltenveenitteein, 
Thorn, Bäckerſtr. 


Kküft. junges den, 


das bereits im Geſchäft war, ſowie ein 
Lehrmädchen und kräfliger Lauf⸗ 
burſche ſofort geſucht. 

Josef Grzebinasch. 
Geübie 


Schneiderinnen 


ür 30% ce Zeughoſen ſowie 
Hemden geſucht 
Josef Grzebinasch. 


Empfehle Stügen, Wirtin, Mamſſell, i 


Köchin und Alleinmädchen. 
Suche Köchin, Stuben⸗ und Allein⸗ 
mädchen für Thorn, Berlin und Güter. 
Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29. Telephan 382. 


Laufmädchen 


gef 


Erfurter Blumenhalle. 


Empfehle Wirtin und Stuvenmüdchen 
auf Güter. 
chen und Mädchen für alles. 

Katharina Szapanski, 
gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 
Thorn, Katharinenſtraße 12. 


Suche Köchin, Stubenmäd⸗ 


Meeder renberront 


und 


ift billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
ettner, Buchhandlung, 
Culmerſtraße 26. 
Gebrauchte Möbel zu verzaufen. 
Brüdenittaße 16, 1 Treppe, rechts. 


Lauge Sliefel 


hat billig zu La 
A. W. Mettner, e ee 
Culmerſtraße 26. 


Eine Nähmaschine 


Gerechteſtr. 11113, 3 Tr. 


Eine 


zu verkaufen. 
Gut erhaltene 


Schreibmaſchine 


zu verkaufen Fiſcherſtraße 7, 1. 


tafel Thorn⸗Mocker. 


Eintrittsgeld nach Belieben. 


Der Reinertrag iſt für die 


Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen beſtimmt. 


Gebr. Gaskocher 


mit Wärmeplatte billig zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 22, 1. 


4 Wagen⸗ und 


Arbeitspferde 


hat per fofort zu Diet 
Gustav Heyer, Thorn, 
Breiteſtraße 6. — Fernruf 517. 


Guterhaltene Kutſch⸗ 
und Arheitsgeſchirre 


ſtehen zum Verkauf bei 
Th. Wroblewski. Mellienſtr. 90. 


Gebrauchte 


Nlechlaunen 


hat billig abzugeben 


Herrmann Thomas, 


Honigkuchenfabrik, 
Neuſtädt. Markt 4. 


on Bein 


zu kaufen geſucht. Angebote u. U. 320 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


andſtürmer 


ſucht ein gebrauchtes, gutes Fernglas 
bezw. Jagdglas zu kaufen. Angebote 
mit Preisangabe unter W. 322 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8 rg 
wird eine Villa, Garten, Stall, 9--10 


Zimmer, Mitte Juni zu mieten AT: 
oder 2 Wohnungen übereinander d 5 


Zimmer, part. und 1. Et. Meldungen 
erbittet v. We 2 Oſtichau. 


Offizier 


ſucht gut möb!. ie mögl. part, 
mit voller Penſion, zum 10. oder 15. 3. 
zu mieten. 
unter P. 319 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. Quartierbeſcheinigung muß mit 
in Anrechnung gebracht werden. 


Zum 1. 4. eventl. früher ein 


leeres Zimmer 


zum Unterſtellen von Möbeln geſucht. 
Angebote unter S. 318 an die Ge⸗ 
ſchältsſtelle der „Preſſe“. 


Meſtaurant 
zu pachten geſucht. Zu erfragen in der 
* der 3 


Ein im Betrieb befindlicher 


Laden 


für Vorkoſtgeſchäft, Filiale oder dergl. 
mit 2 Zimmern und Küche an tüchtigen 
Menſchen vom 1. 4. 15. Bromberger⸗ 
ftr. 108 a, zu vermieten. Näheres daſelbſt 
beim Vizewirt (ani. 


„FFF XL 
EZ⸗Zimmerwohnungen 


zu vermieten. Bäckerſtraße 3. 


Angebote mit Preisangabe 


01035 G-ZUMMETWDNNUNG 


mit Zubehör für 800 Mark vom 1. 4. 14 
zu vermieten. Coppernitusſtr. 3, 2 


Seglerſtraße 10, 
1. Et., 3 gr. Zim., Entree, Kabinett, Küche, 
ꝛc. 3 Eingänge, vom 1. 4. 15 zu verm. 


Armbergerft. 10) 


fonnige 3⸗Zimmerpaterrewohnung 
mit Bad, Mädchenſtube und allen mod. 
Einrichtungen, ſogleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Ferner: 1 Gartenwohnung von 
2 Zimmern und Küche vom 1. 4. 15. 
Näheres beim Vizewirt Gaib daſelbſt, 
im Hinterhauſe. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, J Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart. Fiſcherſtraße 59. 


Herrſchaftlice Wohnung 
von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen⸗ 
kammer und elektriſchem Licht, reichlichem 
Zubehör, Brombergerſtraße 82, von ſo⸗ 
gleich zu vermieten. 

_A. Burdecki, Spee . 
Eine 


2⸗ Zimmerwohnung 


mit Gas von ſofort oder 1. 4. 15 zu 
vermieten, Ulanenſtraße 4. Zu erfragen 
bei Rogalla. Ulanenkaſerne. 


Freundliche 2⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. 4. 5 zu vermieten. Hofſtraße 7. 


3 Zimmerwohnung, 


Vorgarten, Gas, bald oder ſpäter zu 
vermieten. A. Schöbel, 
5 Culmer Chauſſee 120. 


Ein Barterre-Barderzimmer 


mit angrenzendem Raum ſofort zu ver⸗ 


mieten. Gerberſtraße 13 15. 


Gut möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 1. 2, r., Ecke Bacheſtr. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten, auch gegen Quartiergeld. 
Friedrichſr. 1012, 1 Treppe. rechts. 


2 gui mobl. Zimmer, Gas, Bad, 
Burſchenſtube, fofort zu vermieten, Koch⸗ 
gelegenheit. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


ofort zu vermieten. Wilhelmſtr. 11,2, 8 


Gloßes fein möbl. Himel, 
ſofort zu vermieten. Tuch macherſtr. 6, 2 


Ein möbi. Zimmer mit Penſion von 
ſofort zu vermieten. Seglerſtraße 28. 


Unt möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten Strobandſtraße 6, I. Et. 


Wiobl. Zimmer, Zu und 15 Mark, 
zu vermieten. Schloßſtraße 14, 3. 


Wiöhl, Sim. m. Benf. 3 u Gulmeritr. I. 
abi. Vorderz. 3, 5. Gerenteitt. 3» Pk 


2 möbl. Zimmer 


; e zu vermieten. Mellienſtr. 101, 1 r. 


Schüler 


finden gute Penſion. Coppernikusſie 3. 
Dorifelbn find möbl. Zimmer zu 52 haben 


Nr. 61, 


Faprgang 1914, der Frese 


pie Geſchäſtsſtelle. 


Hierzu zwei Blätter. 


die Mobilmachung der deutichen 
Erwerbsſtände. 

Seit Menſchengedenken hat es keine natio⸗ 
nale Arbeitsaufgabe gegeben, die hinſichtlich 
ihrer Bedeutung, Schwierigkeit und Verank⸗ 
wortlichkeit für diejenigen, die ſie zu erfüllen 
hatten, der Leiſtungs⸗ und Belaſtungsprobe 
der großen deutſchen Erwerbsſtände unmittelbar 
nach Kriegsausbruch an die Seite geſtellt wer⸗ 
den kann. Es handelte ſich hier angeſichts der 
innerhalb weniger Tage vorzunehmenden 
Neueinſtellung der wirtſchaftlichen Lage und 
Tätigkeit auf völlig veränderte Verhältniſſe um 
etwas durchaus Neues, überhaupt noch nie Da⸗ 
geweſenes. Trotzdem iſt die Aufgabe in voller 
Zweckmäßigkeit und zu voller Zufriedenheit 
aller Beteiligten gelöſt worden. Was Handel 
und Induſtrie aus ſich heraus, was Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer in unabläſſigem, nie 
raſtendem Streben geleiſtet Haben, um die Ar⸗ 
beitskräfte und die Betriebseinrichtungen, die 
gewerbliche Tätigkeit überhaupt den neuen 
Formen der Kriegswirtſchaft anzupaſſen, ver⸗ 
dient nach Anſicht der Staatsregierung in 
deren Namen der Vizepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums Dr. Delbrück in der Abgeordneten⸗ 
hausſitzung vom 22. Februar dieſe lohnenden 
Worte ſprach, rückhaltloſen Dank und volle Be⸗ 
wunderung. Ihm pflichteten der Miniſter für 
Handel und Gewerbe Dr. Sydow in der 
Sitzung vom 26. Februar bei, indem er aus⸗ 
führte: „Ich benutze gern die Gelegenheit, um 
auch von dieſer Stelle aus dem Handel und 
Gewerbe Deutſchlands und Preußens die Aner⸗ 
kennung dafür auszuſprechen, daß fie in jo be⸗ 
wundernswürdiger Weiſe ſich den gänzlich ver⸗ 
änderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen anzu⸗ 
paſſen verſtanden. .. Es iſt doch eine nicht hoch 
genug einzuſchätzende Tatſache, daß die Ziffern 
der Arbeitsloſen nicht nur erheblich günſtiger 
ſtehen als zu Anfang des Krieges, ſondern daß 
ſie gegenwärtig auch günſtiger ſtehen als im 
vorangegangenen Friedensjahre zu derſelben 
Zeit.“ In dem gleichen Sinne haben die Ver⸗ 
treter aller Parteien der in höchſtem Maße 
ſegensreich wirkenden Betätigung der Induſtrie 
im Dienſte der nationalen Kriegs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsarbeit in ehrenden, dankerfüllten Worten 
gedacht, jo die Abgeordneten Oeſer (Pp.), von 
Haſſel (konſ.) Dr. Beumer (ntl.), Giesberts 
(Ztr.) von Woyna (freikonſ.), und der Abge⸗ 
ordnete Hus (Soz.) hat anerkannt, daß ſich das 
deutſche Wirtſchaftsleben dank der Neuorgani⸗ 
ſation unſrer Volkswirtſchaft im Vergleich 
ſelbſt zu dem neutralen Auslande in verhält⸗ 
nismäßig günſtiger Lage befindet.“ 

Daneben hat die deutſche Landwirtſchaft, 
wiederum nach den Worten des Vizepräſidenten 
— ͤ— — — 


Im dunkelſten Belgien. 
Deutſche Kriegsbriefe von Paul Schweder. 


(Nachdruck verboten.) 

In den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
erſchien in franzöſiſcher Sprache ein Roman, der, 
von einem Menſchenfreund geſchrieben, dazu be⸗ 
ſtimmt war, die öffentliche Meinung über ein da⸗ 
mals noch ziemlich im Verborgenen liegendes Pro⸗ 
blem, den Mädchenhandel, aufzuklären. Der Roman 
an ſich, von dem einige Jahre ſpäter auch eine 
deutſche Überſetzung erſchien, war in einer über⸗ 
trieben gefühlvollen, ſüßlichen Sprache abgefaßt, 
die Fabel und deren Durchführung ſtreiften bedenk⸗ 
lich an den Hintertreppenroman, aber der Verfaſſer, 
der belgiſche Rechtsanwalt Elexis Splingard, hatte 
doch das Verdienſt, zum erſtenmale den Finger auf 
eine ſtark eiternde Wunde ſeines Vaterlandes ge⸗ 
legt zu haben. 


Er ſchilderte die Verſchleppung einer jungen 
Londonerin in ein öffentliches Haus in Belgien, 
ihre Erlebniſſe daſelbſt, ihre Befreiung durch ihren 
Verlobten und ſchließlich den Tod der Heldin auf 
heimatlichem Boden. Seitdem hat man angefangen, 
ſich mit der Frage der öffentlichen Sittlichkeit Bel⸗ 
giens in weiteren Kreiſen zu beſchäftigen, am 
wenigſten allerdings in Belgien ſelbſt. Dem inter⸗ 
nationalen Komitee zur Bekämpfung des Mädchen⸗ 
handels war es in erſter Linie zu verdanken, daß 
den dunklen Geheimniſſen der Mädchenhändler, des 
Hauptproblems bei der Frage der öffentlichen Sitt⸗ 
lichkeit, nachgegangen und das öffentliche Gewiſſen 
zu deren Beſeitigung aufgerüttelt wurde. 


Belgien war, jo lange ein Mädchenhandel 
exiſtiert, dafür von jeher ein gelobtes Land. Der 
Vorſitzende des deutſchen Nationalkomitees zur Be⸗ 
kämpfung des Mädchenhandels konnte feſtſtellen, 
daß die belgiſchen Häfen die Ausgangspunkte für 


Chorn, Freitag den 5. März 1915. 


ie 


des Staatsminiſteriums Dr. Delbrück, mit 
einer Intelligenz, Erfahrung und Opferfreudig⸗ 
keit, die nicht überboten werden kann, die 
ſchwerſte aller Aufgaben, die Nahrungsmittel⸗ 
verſorgung von Menſch und Vieh, ſo glücklich 
bewältigt, daß die Aufrechterhaltung normaler 
wirtſchaftlicher Verhältniſſe jetzt und nötigen⸗ 
falls auch für ein zweites Kriegsjahr geſichert 
erſcheint. . 

In dieſer gewaltigen Arbeitsleiſtung, die 
in ſolcher Größe und Tragweite kein andres 
der am Kriege beteiligten Länder aufzuweiſen 
hat, denen noch dazu für die Verſorgung mit 
Nahrungsmitteln und Rohftoffen die Hilfe des 
Auslandes zur Verfügung ſtand, hat ſich die 
Intereſſenſolidarität der großen deutſchen Er⸗ 
werbsſtände aufs neue in erfreulichſter und 
glücklichſter Weiſe bewährt. 
Nation dies einmütig anerkennt und freudig 
begrüßt, bezeugt fie zugleich, daß die deutſche 
Wirtſchaftsverfaſſung, wie ſie ſich in den letzten 
drei Jahrzehnten geſtaltet hat, in ihrem Ar⸗ 
beitsſyſtem und Arbeitsertrag den Bedürfniſſen 
der nationalen Geſamtheit entſpricht. Niemand 
kann darüber im Zweifel ſein, daß die groß⸗ 
artigen in ihrer Art unübertrefflichen Kriegs⸗ 
leiſtungen der deutſchen Erwerbsſtände, deren 
wir jetzt Zeuge geworden find, nur ermöglicht 
werden konnten durch feſtgefügte Ordnung und 
dank der tüchtigen, gewiſſenhaften und zielbe⸗ 
wußten Arbeit, die im Laufe eines Menſchen⸗ 
alters auf dieſen Gebieten geleiſtet worden iſt. 
Dabei war die wichtigſte Vorausbedingung für 
die Erfüllung der Aufgaben, vor die ſich unſer 
Wirtſchaftsleben bei Ausbruch des Krieges 
plötzlich geſtellt ah, die deutſche Wirtſchaftspoli⸗ 
tik; ſie iſt es denn auch, die der ununterbroche⸗ 
nen Kette ihrer ſegensreichen Wirkungen ein 
neues Glied hinzugefügt hat, ein Glied, das, 
gewiſſermaßen im Feuer der Kriegsarbeit ge: 
ſchmiedet, an Glanz und Wert alle andern über⸗ 
ſtrahlt. Wenn ſomit bei der einmütigen An⸗ 
erkennung der Kriegsarbeit von Induſtrie,. 
Landwirtſchaft und Handel gerechterweiſe auch 
die Grundlagen, auf denen dieſe Arbeit erwach⸗ 
ſen konnte und erwachſen iſt, voll gewürdigt 
werden, ſo hat ſich damit die nationale Geſamt⸗ 
heit in bedeutſamſter Stunde zu der überzeu⸗ 
gung bekannt, daß die in ſolchem Maße und 
unter ſo außergewöhnlichen Umſtänden aufs 
beſte bewährten Grundlagen unſrer Erwerbs⸗ 
und Wirtſchaftsarbeit auch in Zukunft aufrecht 
erhalten werden müſſen. Von einem ſolchen 
Bekenntnis aber wird man, und das iſt gewiß 
nicht der geringſte Gewinn, für die Zeit nach 
dem Kriege eine Abſchwächung der parteipoli⸗ 
tiſchen Gegenſätze erhoffen dürfen. die uns ſeit 
langem, dann aber mehr als je nottut. 


(Zweites Blatt.) 


Aber indem die 


reſſe. 


Prenßiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
. Sitzung vom 3. März 1915. 

Am Regierungstiſche: Kultusminiſter Dr. von 
Trott zu Solz. 

Präſtdent Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 1%, Uhr. Zunächſt wurde 
die Beratung des Kultusetats fortgeſetzt. 

Abg. von Goßler (konſezwativ): Wenn wir 
dieſen Kultus tat mit den früheren vergleichen, jo 
empfinden wir ein Gefühl der Genugtuung darüber, 
daß es möglich geweſen iſt, die Ausgaben für den 
Kultusetat faſt in derſelben Höhe wie in den vor⸗ 
angegangenen Jahren zu halten, ein Beweis dafür, 
daß der preußiſche Staat nicht nur den Willen, 
ſondern auch die Mittel hat, den Kulturbedürfniſſen 
unferes Volkes auch in der jetzigen Zeit des Krieges 
und der Kriegsnot in vollſtem ae Rechnung 
zu tragen. ir haben das Bewußlſein, gerade in 
dieſer Zeit gezeigt zu haben, daß wir Deutſche, 
was Kultur und Geſittung anbetrifft, himmelhoch 
über manchen Völkern ſtehen, von denen man jetzt 
ſpricht. (Zuſtimmung.) Dieſe Empfindung hät 
man ganz beſonders, wenn man in der Lage ge⸗ 
weſen iſt, draußen in Frankreich aus eigener Er⸗ 
fahrung die vielgerühmte franzöſiſche Kultur an 
Ort und Stelle mit buche deutſchen Kultur zu 
vargleichen, von der ruſſiſchen ge u ſchweigen. 
Wenn ich die Ausgaben auf it em Gebiete 
ins Auge faſſe, ſo möchte ich ein Wort der Aner⸗ 
kennung und des Dankes an unſere Feldgeiſtlichen 
richten, die ihre ſchöne Aufgabe mit der 61 Wel 
Aufopferung erfüllt haben. Wer es erlebt hat, 
wie unſere Soldaten zu Gottes Wort hinſtrebten 
und wie viele, die ſich im Frieden von Gott entfernt 
haben, ſich wieder zu ihm gefunden haben, wird 
voll durchdrungen ſein von der Tätigkeit unſerer 
Sen n Bei unſeren Hochſchulen und 
Schulen müſſen wir das Gefühl der Befriedigung 
darüber empfinden, daß es gelungen iſt, trotz der 
Schwierigkeit der Zeit überall das Schulweſen auf⸗ 
recht zu erhalten. Die Aniverſität Frankfurt ſollte 
möglichſt bald eine theologiſche Fakultät erhalten. 
Von 39 000 Studenten ſind 16 500 und von 28 000 
Primanern 20000 zu den Fahnen geeilt. Eine 
Frage, die uns früher hier oft beschäftigt hat, die 
Zulaſſung von Ausländern an unſeren Hochſchulen, 
dürfte jetzt wohl erledigt fein. ir werden in 
dieſer Betziehung ſehr viel zurückhaltender als 
früher ſein müſſen. Die Idee der Kinderhorte muß 
auch von Staats wegen gefördert werden. Noch 
ein Wort über Kunſt und Wiſſenſchaft. Es genügt 
die einfache Feſtſtellung, daß kein einziger Kunſt⸗ 
gegenſtand aus dem okkupierten Ausland über die 
Grenze fortgebracht iſt, daß im Gegenteil unſer⸗ 
. alles geſchehen iſt, um die Kunſtdenkmäler 

s Auslandes zu wahren, foweit es irgend die 
Kriegsführung geſtattete. 
Kriege ein dauernder Gewinn für unjere Kunſt 
hervorgehen möge, daß eine Zeit des Aufſchwunges 
unſerer deutſchen Kunſt erſtehen möge und daß, 
wenn wir in 1 5 Jahren wieder größere 
Summen in den Etak einſtellen, dieſe der Anlaß 
einer neuen großen, echten deutſchen Kunſt ſein 
mögen. Hegele Beifall.) 

Abg. Dr. Kaufmann (Zentrum): Es herrſcht 
darüber volle Übereinſtimmung, daß dieſer Krieg 
ähnlich wie andere ein glänzendes Zeugnis unjerer 
preußiſchen und deutſchen Volksſchule darſtellt. 
(Zustimmung.) Denn die großen Maſſen, die in 
dieſem Weltkriege bluten, ſind durch die Volks⸗ 
ſchulen hindurchgegangen. Auch die Eiſenbahn hat 
zu dem glänzenden Erfolge beigetragen. Als ein 


mangelnde Meldezwang die Nachforſchungen nach 
verſchwundenen Mädchen ganz erheblich. Aber 
auch deutſche, öſterreichiſche und Mädchen aus den 
Balkanſtaaten liegen noch jetzt in den belgiſchen 
Hafenſtädten in großer Zahl ihrem traurigen Ge⸗ 
werbe ob. 

Eine ſehr „freie“ Geſetzgebung und desgleichen 
polizeiliche Beſtimmungen machen es den Mädchen 
ſehr ſchwer, ſich aus den Händen der „Unternehmer“ 
zu befreien. Auf einem ſolchen Boden können die 
ſittlichen Anſchauungen nur ſehr laxer Natur ſein. 
Die wachſende Induſtrie und der ſteigende Verkehr 
taten das ihrige, um die Verhältniſſe noch ſchlim⸗ 
mer werden zu laſſen, und die drei großen Welt⸗ 
ausſtellungen in Brüſſel, Lüttich und Gent, alle im 
letzten Jahrzehnt, mit ihrem Zuſammenſtrömen von 
Menſchen aus allen Ländern, haben einen ſittlich 
fördernden Einfluß kaum ausgeübt. 

So fanden unſere Truppen bei ihrem Einmarſch 
neben der allgemeinen Disziplinloſigkeit auf dem 
bezeichneten Gebiet ſehr traurige Zuſtände vor. Es 
war daher eine der vornehmſten und erſten Auf⸗ 
gaben unſerer Heeresleitung bezw. des für Belgien 
eingeſetzten Generalgouvernements, hier nach Mög⸗ 
lichkeit Wandel zu ſchaffen, im Intereſſe unſerer 
Soldaten, aber auch im Intereſſe der belgiſchen Be⸗ 
völkerung ſelbſt. Mit einer Mobilmachung der 
Arzteſchaft ging ſie der deutſchen Sittenpolizei als 
Helferin Hand in Hand. Geheimrat Profeſſor Dr. 
Pannwitz, der bekannte Vorkämpfer gegen die 
Tuberkuloſe, erhielt die Leitung des geſamten 
Krankenhausweſens auf dieſem Gebiete, während 
Kriminalkommiſſar Dr. Gebhardt⸗Leipzig zum 
Leiter der Sittenpolizei mit dem Sitz in Brüſſel 
ernannt wurde. Eine Anzahl deutſcher Kriminal⸗ 
beamter aus Berlin, Hamburg, Leipzig und Mün⸗ 
chen wurden ihm zur Seite gegeben. So iſt in den 
letzten Wochen eine planmäßige Organiſation zur 


ch hoffe, daß aus dem (S : 
t a aeniſch (Sozialdemokrat): Ich werde 
den Notw 


33. Jahrg. 


weiterer e d tritt hinzu die ſoziale Für⸗ 
jerge, die unſer Vaterland gerade für die unteren 
Stände unſeres Volkes eingerichtet hat und um die 
uns andere Völker mit Recht beneiden. Man hat 
in den erſten Zeiten über die Leiſtungen unſerer 
Jungmannſchaften geklagt; aber die Tage von 
Hpern, wo ſie in den Kampf und in den Tod gingen 
mit dem Liede „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“, haben bewicjen, daß ihre Begeiſterung nicht 
blos ein 8 le ale Strohfeuer geweſen iſt, 
ſondern daß ſie ihre ganze 15 endliche Kraft ein⸗ 
ſetzten. Auch das wird ein tn fein, der in 
Zukunft in jeder Aula einen Ehrenplatz haben 
ſollte. (Lebhafter Beifall.) Die letzten Monate 
haben bewieſen, daß wir trotz aller Meinungs⸗ 
kämpfe uns verſtehen, wenn die Ehre und die 
Exiſtenz des Vaterlandes es erfordert. (Beifall.) 
Auch wir hoffen, daß unſere Kunſt, auch die Dicht⸗ 
kunſt, ſich von den fremdländiſchen Feſſeln befreit, 
namentlich das Liebäugeln mit engliſcher Art auf 
gibt und eine deutſche Wiedergeburt erfahre. Wir 
dürfen hoffen, daß unſer Volk geläutert und ge⸗ 
reinigt zu einem neuen Frühling in der Zukunft 
heranwachſe, und für die ‚gene Melt werde ein 


geiſtig hochſtehendes hochgebildeies, ſittliches, reli⸗ 
giöjes, ages deutſches Volk. (8b Bel 
g. Dr. von e (nationalliberaf)t 


C 
Wir dürfen 2 ſein darauf, daß zu allen Zeiten 
Preußen eine Stätte der Pflege von Kunſt und 
Wiſſenſchaft und Schule geweſen iſt. Wir haben 
gewiß keinen Anlaß, den Vorwurf des Barbariss 
mus zurückzuweiſen. Ein ſolcher Vorwurf bringt 
uns nur zum Lachen. (Zustimmung.) Gerade 
unſere Gegner betätigen ihren Barbarismus Das 
durch, daß ſie ihre Kunstdenkmäler zu Wachtpoſten 
herabwürdigen. In den Lazaretten muß unſeren 
Soldaten mehr Seelſorge zuteil werden. Neue 
Ziele müſſen unferen Schulen geſteckt werden: Er⸗ 
ziehung zu deutſchen Bejönlintsiten; dann wird 
eulſche Kultur und deutſches ſen für alle Zeit 
geſich rt ſein. f 

Abg. Viereck bie aden bg Wenn unſere 
Feinde uns bis jetzt nicht haben bezwingen können, 
ſo rechnen ſie darauf, daß ſie uns in Zukunft doch 
beſtegen werden, weil fie die größeren Zahlen und 
mehr Milliarden haben als wir. Wir haben ge⸗ 
zeigt, daß es nicht an den 1 55 Zahlen liegt, 
ſondern vielmehr an der Volkskraft und an der 
Schulung des Heeres. Wenn auch die Macht der 
Feinde Park iſt, unerſchöpflich iſt, dev Born der 
deutſchen Kraft, die innere Seitigteit des 95 1 0 
Volkes und ſeiner Soldaten, die Feſtigkeit, die 
En auf ſeiner Erziehung in Kirche, Schule 
und Heer. 

Abg. Eickhoff (fortſchrittliche Volkspartei): 
Dieſer ganze Kultusetat macht nicht den Eindruck 
eines Kriegsetats, er it der glänzende Beweis für 
die 9 iunben F es Vaterlandes im Kriege. 
hr richtig! 


endigkeiten des Burgfriedens folgen. 
(Beifall.) Ich bin der Meinung, daß es im Inter⸗ 
eſſe des Vaterlandes liegt, den inneren politiſchen 
Kampf ruhen zu laſſen, im Intereſſe des Vater⸗ 
landes, das ebenſo das ſozialdemokratiſche Waters 
land iſt, wie es Ihr Vaterland iſt. Keiner Partei 
liegt der Sieg mehr am Herzen wie der deutſchen 
Sozialdemokratie. (Lebhafte Zuſtimmung bei den 
Sozialdemokraten.) Wenn erſt wieder der Friede 
da ſein wird, wenn nach Erkämpfung eines 90 
5 1 ehrenvollen geſicherten Friedens (Hört, 
hört! und Beifall bei den bürgerlichen Parteien) 
der Boden bereitet ſein wird, auf dem die inneren 
politiſchen Kämpfe geführt werden können, dann 


welt gekommen. Wie bei der Tuberkuloſebekämp⸗ 
fung ohne die Mitwirkung der Frau es nicht mög⸗ 
lich geweſen wäre, die erreichten großen Erfolge zu 
erzielen, ſo hat man auch bei der Bekämpfung der 
ſittlichen Mißſtände in Belgien, namentlich der 
Geſchlechtskrankheiten, die Mitarbeit der Frau nicht 
entbehren zu können geglaubt. Die anfängliche 
Prüderie iſt längſt der beſſeren Einſicht gewichen, 
daß hier eine durchaus notwendige Arbeit zur Ge⸗ 
ſunderhaltung unſeres Heeres und damit unſeres 
Volkes zu leiſten iſt. Wenn man bedenkt, daß es 
im Kriege 1870/71 gegen 73 000 Geſchlechtskranke 
im Heere gab, ſo kann man ſich ein Bild machen, 
wie ſtark die Gefahr für unſere Millionenheere ge⸗ 
worden iſt. Man hat allgemein die Beobachtung 
gemacht, daß die Proſtitution in Feindesland ſich 
während des Krieges geſteigert hat. Not und Ar⸗ 
beitsloſigkeit unter der weiblichen Bevölkerung, zu 
denen noch eine gewiſſe leichtfertige Lebensauf⸗ 
faſſung des Volkes hinzutritt, ſind wohl die eigent⸗ 
lichen Urſachen dieſer Erſcheinung. Man ſorgte 
nun zunächſt dafür, daß die kranken Mädchen einer 
nachdrücklichen Krankenhausbehandlung unterzogen 
wurden. Da man ferner die Erfahrung gemacht 
hatte, daß eine große Anzahl von Proſtituierten 
id) dort niederließen, wo ſich größere Heeresmaſſen 
anſammelten, wurden die ortsfremden Mädchen zu 
Hunderten wieder nach ihrer Heimat abgeſchoben. 
Das Hauptaugenmerk richtete man auf die ge⸗ 
heime Proſtitution, die in den belgiſchen Städten 
die größte Rolle ſpielt. Das ergibt ſich zum Bei⸗ 
ſpiel daraus, daß in Brüſſel nur etwa 150 Mädchen 
ſich regelmäßig zur Kontrolle ſtellten, während der 
Beſucher weiß, daß Hunderte die Straßen bevölkern. 
Mit Hilfe der belgiſchen Behörden ging man daran, 
die Straßen von den Proftituierten zu ſäubern, und 
zwar nach dem ſogenannten Kopenhagener Syſtem. 
Die kranken Mädchen kommen in Spitäler, wo ſie 


die „weiße Ware“ bildeten, die nach den Laſter⸗ Bekämpfung der ſittlichen Mißſtände in Belgien, völlig getrennt von denen liegen, die bereits unter 


höhlen Südamerikas exportiert wurde. Frankreich 


und England ſtellten zu jenen Opfern ein großes 


beſonders in Brüſſel, eingeleitet worden. 
Eine große und wertvolle Mithilfe iſt dem deut⸗ 


Kontrolle ſtehen. Man hat ſich mit Recht geſagt, 
daß ſich unter den erſteren eine ganze Reihe von 


Kontingent; bei letzterem Lande erſchwerte der] ſchen Generalgouvernement dabei von der Frauen⸗ Mädchen befinden, die durch Verführung, Not und 


Arbeitsloſigkeit auf dieſen Weg getrieben worden 
ſind, und daß die meiſten von ihnen wieder ihrem 
früheren ehrlichen Beruf zugeführt werden können. 

Zu dieſem Zweck hat ſich ein Komitee von hoch⸗ 
geſtellten Brüſſeler Damen gebildet, die Hand in 
Hand mit unſeren Militärärzten und der Verwal⸗ 
tung arbeiten. Die aufgegriffenen geſunden Mäd⸗ 
chen, die der Kontrolle bisher nicht unterſtanden, 
werden mit einer Verwarnung nach Hauſe geſchickt. 
Erſt nach dreimaliger Verwarnung, und nachdem 
man ſich überzeugt hat, daß nicht äußere Umſtände 
die Veranlaſſung zu einem unmoraliſchen Lebens⸗ 
wandel ſind, werden die Mädchen in die Liſte ein⸗ 
getragen. Ehe es aber dazu kommt, ſetzt noch die 
ehrenamtliche Tätigkeit der Brüſſeler Damen ein. 
Man verſucht, das Mädchen zu retten, indem man 
es zu Hauſe aufſucht, ihm Arbeit verſchafft und das 
ſchlummernde Ehrgefühl zu wecken verſucht. 

Was nun die Behütung unſerer Soldaten vor 
den einſchlägigen Gefahren anlangt, ſo hat man 
die Erfahrung machen müſſen, daß aufklärende 
Schriften und Broſchüren nicht viel nützen. Man 
hat daher andere Einrichtungen getroffen. So hat 
man auf den Bahnhöfen vertrauenswürdige Leute 
poſtiert, welche die ankommenden Soldaten in 
kameradſchaftlicher Weiſe über die Gefahren be⸗ 
lehren, die ihnen in ſittlicher und körperlicher Be⸗ 
ziehung drohen. Meiſt iſt auf den Bahnhöfen auch 
noch eine Sanitätswache eingerichtet, die ein kurz⸗ 
gefaßtes Merkbüchlein verteilt. Weiter werden die 
Soldaten auf den Revierſtuben durch Vorträge ent⸗ 
ſprechend belehrt. Vereint mit den Sanitätsmann⸗ 
ſchaften arbeiten in dieſer Beziehung mit gutem 
Erfolge unſere Feldgeiſtlichen. 

Nach dieſen Maßnahmen kann man von der Ein⸗ 
ſicht unſerer Soldaten erwarten, daß es möglich ſein 
wird, auf dieſem Gebiete zu Verhältniſſen zu fonts 
men, die eine Beeinträchtigung der Schlagkraft 
unſeres Heeres ausſchließen. 


werden wir unfere alten Forderungen mit Nach⸗ 
druck erheben. Der Klaſſenkampf darf und wird 
nicht aufhören, aber er wird in einem ganz anderen 
Geiſte geführt werden müſſen. Wir betrachten es 
als eine Schmach, wenn wir vom feindlichen Aus⸗ 
99 1 0 als 91 
en, und wir erheben Anſpruch darauf, daß wir ein 
kulturelles Volk erſten 55 ſind. Man hat uns 
Nur A Das 
orwurf, da wir gute Deutſche find, Wir ſehen in 
der deulſchen Kultur den ten Sell 
kultureller Entwickelung. Wir fühlen uns als 
Deutſche, aber auch als deuiſche Sate demo rade. 
Kultusminiſter von Trott zu Solz: Trotz 
der ſchwierigen Verhältniſſe iſt es uns möglich ge 
weſen, einen Etat aufzustellen, der geeignet iſt, die 
törichten Vorwürfe unſerer Feinde zu widerlegen. 
Ich-danke den Vorrednern für das Lob, das fie 
führ Schule gezollt haben. Von den Aus⸗ 
führungen des Vorredners iſt manches erwägens⸗ 
wert; es wird alles nach dem Kriege wohlwollend 
geprüft werden. Wer haben während des Krieges 
den Betrieb auf Univerſitäten, höheren Schulen 
und Volksſchulen bisher aufrecht erhalten und ge 
denken, ihn weiter aufrecht zu erhalten. Nach dem 
Kriege werden wir viel Neues aufzubauen, viele 
Schäden zu beſeitigen und manche Lücke aufzu⸗ 
füllen haben. Die Errungenſchafben und Erjah: 
rungen des Krieges werden auch für die ule 
eine dauernde Bebauung haben, 
Der Kultusetat wurde genehmigt, 
ohne Debatte der Bauetat. 
Nächſte Sitzung Donnerstag 1% Uhr: 
etat, Etat der Anſiedelungskommiſſion. 
Schluß 5 Uhr. 


Sgleichen 
Juſtiz⸗ 


Verbandstag deutſcher Waren: und 
Maufhäuſer. 


Leipzig, 2. März. 
Unter gebteeither Beteiligung jener Mitglieder 
und als Gäſte anw ſender Meßbeſucher tra. Hier 


im Kriſtallpalaſt der Verband deutſcher Waren⸗ 
umd Kaufhäuſer zu ſeiner 12. ordentlichen General⸗ 
verfammlung zuſammen. Nach einer Begrüßung 
der Erſchienenen durch den Vorſitzer nahm die Ver⸗ 
bee Geſchäftsbericht entgegen, der u. a. 
beſagt: Das Jahr 1914 ſtand in ſeiner zweiten 
Hälfte ausſchließlich unter dem Zeichen 
Krieges. Wie aller Geſchäftsverkehr, jo erlitt auch 
die Tätigkeit unſeres Verbandes im Auguſt einen 
Rückschlag, hob fi aber inn September ſchon wieder 
und erreichte im November und ember bereits 
wieder ihren normalen Umfang. on Gutachten 
und Auskünften nahmen uns beſonders die Liefe⸗ 
Eng iten während des Krieges ſehr ſtark 
in Anſpruch. Die Verſicherungsabteilung unjeres 
Verbandes war auch im Jahre 1914 beſtrebt, un] re 
Mitglieder durch Erteilung von fachmänniſchem 
Rat in allen Verſicherungsangelegenheiten ſow le 
durch e von Abſchlüſſen mit den 
leiſtungsfähigſten Geſellſchaften nach Möglichkeit 
zu unterſtützen. Auf dem Gebiet der ſozialen Für⸗ 
ſorge hatten wir uns in erſter Linie mit den zum⸗ 
teil noch unklaren Beſtümmungen des neuen Ver⸗ 
a für Angeſtellte ſowie mit der 
Krankenverſicherung zu beſchäftigen. Für die 
Zwecke des Roten Kreuzes ſpendeten wir gleich am 
Beginn des Krieges 10000 Mark, dazu zur Ans 
ſchaffung von Wollſachen für das Heer 1800 Mank, 
und beteiligten uns auch mit einem größeren Be⸗ 
trage an der Zeichnung der Kriegsanleihe, Zur 
Ankerſtützung unjerer durch den Krleg unmittelbar 
in Not geratenen Verbandsmitglieder wurde ein 
Kriegshilfsfonds von 25 000 Mark gejtifter. Auch 
der Lage der Angeſtellten unſerer Mitglieder wid⸗ 
meten wir bei Ausbruch des Krieges unſere Für⸗ 
ſorge. Auf dem Gebiete des unlauteren Wett⸗ 
bewerbs entfaltete unſer Verband beſonders im 
erſten Halbjahr wieder eine intenſive Tätigkeit; 
denn nach wie vor mußten wir uns die Abwehr 
der auf Einſchränkung des Geſchäftslebens ab⸗ 
nen Beſtrebungen angelegen ſein laſſen. Von 
ſonſtigen, insbeſondere die Intereſſen des Detail⸗ 
handels berührenden Fragen ſind der Entwurf 
eines Se Dee die Neuregelung der 
Eonntagst im elsgewerbe, ſowie die Neu⸗ 
regelung der Konkurrentzklauſel im Handelsgewerbe 
hervorzuheben. Letzteres Geſetz, das am 1, Januar 
1915 inkraft getreten iſt, wird die Anwendung der 
Konkurrengzklaufel in der Prapis ſehr ſtark ein⸗ 
ränken, was unſere Mitglieder teilweiſe ſeit 
Gehe bereits freiwillig gesan haben. Auf dem 
ebiete des Konventionsweſens war unſer Ver⸗ 
band im letzten Geſchäftsjahr unermüdlich tätig. 
Er hatte hier manche ucergelfe die insbeſondere 
auch durch den Ausbruch des Krieges peranlaßt 
waren, im Intereſſe des Detaſlhand ls, nicht 
ohne Erfolg, abzuwehren. Gegen die Beſtrebungen, 
die Handelsbetriebe wegen ihrer gewerblichen 
Werkſtätten den Handwerkerbeſtimmungen r 
Reichsgewerbeordnung zu unterſtellen, mußten wir 
uns mit aller Energie wehren. Wir ſuchten dabei 
den Nachweis zu führen, daß die Anwendung dieſer 
Beſtimmungen ſich weder aus der Entſtehungs⸗ 
geschichte ſowie dem Wortlaut 1 5 Beſtimmungen, 
noch mit ihrem wirtſchaftlichen ecke vereinbaren 
laſſe. — Es waren jodann zwei Referate vorge⸗ 
ehen. An erſter Stelle ſtand ein Vortrag von Dr. 
». Wernide- Berlin über Kriegsrecht und 
riegswirtſchaft. Das zweite Referat erſtattete 
Direktor Bach über Konpentionsfragen. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 3. März. (Ein Kreistag des Land⸗ 
kreiſes Graudenz) findet am Sonnabend, 20, März, 
ſtatt. Außer den fälligen Wahlen und Rechnungs⸗ 
prüfungsberichten ſtehen folgende Daran auf 
der Tagesordnung: Abänderung der Ordnung be 
treffend die Anſt lung, Beſoldung und Penſionie⸗ 
zung der Kreiskommunalbeamten im Landkreiſe 
Graudenz. Aufnahme eines Aushilfsdarlehns von 
360 000 Mark aus der Kreisſparkaſſe Graudenz. 
Aufnahme eines Darlehns von 100 000 Mark aus 
der Kreisſparkaſſe Graudeng. Nachtwägliche Be⸗ 
willigung der Kreisbeihilfe für den Ausbau eines 
Gemeindeweges für 1915/16. ſchlußfaſſung über 
die Verwendung des noch verfügbaren übern uſſes 
der Kreisſparkaſſe für 1914. ſtſtellung des Kreis⸗ 
aushaltsplans für 1915/16, ſowie Erſtattung des 

rwaltungsberichts für 1914/15, 


Graudenz, 3. März. ericht.) Am 
Montag begann die erfte Diestühri e Schwur⸗ 
gerichtsperiode unter andrichters 


. 'orſitz des 

Grimm. Der erſte Fall dera eine Anklage wegen 
Raubes gegen den Beſitzerſohn Boleslaus Ku⸗ 
berski aus Groß Kommorsk. Er war von dem 
81 Jahre alten Viehhirten Anton Wengrowski be⸗ 
ſchuldigt, ihm 6 Mark entwendet und ihn dabei, 
da er ſich che Mon ſchwer mißhandelt zu haben, 
ſodaß er ſechs Monate im Krankenhauſe lag. Da 
W., der 16mal vorbeſtraft, darunter mit hohen 


unnen und Barbaren bezeichnet wer⸗ Mo 


iſt ein ſchlimmer i 


3 Beifall.) j 


des S 


eine Bewohner gekommen. 


Zuchthausſtrafen, nicht glaubwürdig, zur Verhand⸗ 
lung auch. 8 erſchienen war, ſo erfolgte dem 
Antrage des Staatsanwalts gemäß Freiſprechung. 
— en Kindesmordes hatte ſich das 
27 Jahre alte Dienſtmädchen Marie Konopatzki aus 
ntau zu verantworten. r wird zur Laſt ge 
legt, am 23. September 1914 ihr 13 Tage altes 
ER Kind vorſätzlich, nicht mit Überlegung, 
in Groß Sanskau getötet zu haben. Die Ange⸗ 
klagte, die ſchon ein uneheliches Kind gehabt hakte, 
wurde am 10. September 1914 von einem zweiten 
entbunden. Da es ihr ſchwer fiel, in ntau 
Unterkunft für das Kind iu beſchaffen, beſchloß Sie 
es nach Okonin zu ihrer Mutter zu bringen. Sie 
. aber, auch hler abgewieſen zu werden, und 
jo warf ſie das Kind ſchließlich in Groß Sanskau 
ins Waſſer, wo es ertrank. Darauf begab ſie ſich 
zurück in ihren Dienſt. Dort gab ſie an, ſie hätte 
es zu ihrer Mutter gebracht. Am 8. Oktober wurde 
die Leiche des Kindes aufgefunden und die Kono⸗ 
10 verhaftet. Unter Zubilligung m.ldernder 
mſtände lautete das Urteil auf 3 Jahre Gefäng⸗ 
nis, wovon 4 Monate als durch die Anterſuchungs⸗ 
haft . a 1 are 
nzig, 1. März. in Dankſchreiben Herzog 

Johann . Die hieſige Abteilung der 
Deuikhen Koloni 1 aft hakte am 21. Januar 
an den Präſes der Gezellſchaft, den Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg, aus Anlaß jeiner zwanzig⸗ 
ihrigen Präſidemſchaft ein Glüchwunſchtelegramm 
andt. Jetzt iſt in Danzig folgendes Dank⸗ 
[reisen des Herzogs eingelaufen: „Aufricht.g er⸗ 
teut bin ich durch die freundlichen Glückwünſche, 
die Sie mir anläßlich des Tages ſandten, an dem 
ich vor 20 Jahren an die Sp.tze unſerer Geſellſchaft 
getreten bin. Wenn deren Haupttätigkeit jetzt auch 
ruhen muß, jo haben wir doch alle die Zuverſiche, 
daß unſer Volk aus dieſem Weltkrieg als Sieger 
hervorgehen wird, und wir werden dann nicht 
allein umere frühere Arbeit wieder aufzu⸗ 
nahmen haben, ſondern es wenden uns neue, 
rößere Aufgaben e für die wir 
‚izeiten gerüſtet ſein müſſen. Darum heißt es jetzt 
feſtzuſtehen zu unſerer Geſellſchaft. mi: dem Willen, 
unſeren Kolonialbeſitz, wenn die Zeil gekommen iſt, 
derartig auszubauen, daß er unſeren Bedürfneſſen 
für die Gegenwart und für die Zukunft kommender 
Geſchlechter entſpricht. Ich zweifle nicht daran, 
daß mir die Abzeilung Dangig auch ferner treu zur 
eite ſtehen wird, und bitte Se, dieſer meinen 
wärmſten Dank übermitteln zu wollen. In vorzüg⸗ 
licher Hochachtung Johann Albrecht.“ 

Danzig, 1. März. (Ein falſcher Flieger.) Ein 
bisher wicht ermittelter Betrüger in der etwas 
eigenartig zuſammengeſetzten Uniform eines lies 
gers mit der Achſelklappen⸗Nummer 4 treibt gegen» 
mwärtig, RD ENDEN. im Diten, ſein Unweßen. 
Unter dem Namen eines Werkmeiſters Ottomar 
Schroeder aus Langfuhr erſchwindelte er Ende 
Oktober in, Frantfurt a. M. Bargeld und Lebens⸗ 
mit- el mit der Angabe, ex ſei verwundeter Militärs 
Hamit komme aus Darmſtadt und fahre zu ſeiner 
amilie nach Langfuhr. Der Mann auptele, 
das Eiſerne Kreuz zu beſitzen, dieſes aber ſeiner 
Frau zugeſchickt zu haben. 

Königsberg, 1. März. (Verſchiedenes.) Auf 
dem Südbahnhofe wurde vorgeſtern ſpät abends 
dem Kohlenarbeiter Rodowski, der beim but 
ſchreiten der Gleiſe one war und ſich nicht ſo⸗ 
gleich wieder erheben konnte, von einer Lokomotipe 
das rechte Bein abgefahren. Auf der Fahrt zum 
Krantenhauſe ſtarb der Schwerverletzte. — Geſtern 
Abend ertränkte ſich eine Frau Antonie K. in einem 
Anfall nerwöſer Geiſtesſtörung im Landgraben. 
Wiederbelebungsverſuche der ſofort aus dem Waſſer 
geholten Lebensmüden blieben erfolglos. — Wegen 
Körperverletzung mit Todesfolge wurde der \ 
beiter Emil Klein in der heutigen Schwurgerich s⸗ 
ſitzung zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt, Er harte 
om 1. Dezember in einem Wirtshausſtreit den 
Landſturmmann Auguſt Hermann Schulz mit deſſen 
eigenem Seitengecehr durch einen Skich in den 
Leib jo ſchwer n.rleht, daß er an Verblutung ſtarb. 

Born, 1. März. ing ruſſiſche Gefangenen⸗ 
transporte) aus der Schlacht, in welcher die zehnte 
ruſſi Armee in Maſuren vernichtet wurde, kom⸗ 
men ſeit einigen Tagen des Nachts, auf der Fahrt 
in khleilhen Gefangenenlager, hier durch. 
Geſtern traf hier ein Zug mit 375 ruſſiſchen Offi⸗ 
zieren, darunter viele mit hohen Ordensauszeich⸗ 
mungen, ein, um nach Schleſien weiterzufahren wo 
ie in Feſtungen interniert werden, Dieſe ruſſiſchen 

ruppen ſehen meiſt ſehr heruntergekommen und 
verhungert aus. Die Unifonmen ſind zerriſſen, und 
ihre Charge iſt iwer gen nicht mehr ge erkennen. 

Poſen, 1. März. en nläßlich des 
letzten großen Hindenburg⸗Sieges fand am Sonn⸗ 
abend Abend ein großer militäriſcher Zapfenſtreich 
Bob der am Wilhelmsplatz endigıe, Dort hielt 
er ſtellvertr. kommandierende General von Bern: 
hardi etne patriotiſche Anſprache, die mit einem 
Kaiſerhoch endigte. Sonnabend nahmitags 
türzte auf der Fliegerſtation Lawica der kriegs⸗ 

eiwillige Fliegerpilot Graucop aus Dietrichsort 
bei einem Übungsfluge mit feinem Flugzeuge un- 
mittelbar neben der Kaſerne, vermutlich infolge 
plötzlichen Verſagens des Motors, ab. Sein 
Beobachter, der 20jährige Startſchreiber Lichten⸗ 
tein aus Nauſtadt bei Pinne, erlitt Hierbei fo 
ſchwere Verletzungen, daß er ſofort tot war; er 
hatte den Flug, ohne dazu befohlen zu ſein, au 
Einladung Graucops mitgemacht. Graucop erli 
eine ſchwere Schädelverletzung, die ſeine übers 
führung in das Hauptfeſtungslazarett erforderlich 
machte. Sein Zuſtand it ER den Umſtänden 
nach befriedigend. Graucop hatte erſt am Tage 
vorher ſeine Pilotenprüfung mit Erfolg abgelegt. 
Das Sluggeug wurde ſchwer beſchädigt. — In der 
Nacht zum Sonntag, gegen 2% Uhr, ſprang ein 
junges Mädchen von außerhalb in ſelbſtmörderiſcher 


— 


Abſicht aus dam Fenſter einer im zweiten Stockwerk 


belegenen Wohnung in der Wittelsbacher S. vaße 
auf die Straße und blieb mit einer großen Wu 
am Kopfe auf dem Bürgersteige liegen. Die 
Schwerverletzte wurde im Krankenwagen in das 
Stadtkrankenhaus are Das Befinden des 
jungen Mädchens, das die Tat aus 

verübt zu haben ſcheint, iſt befriedigend. 


Oſtpreußiſcher Provinzial Landtag. 


nigsberg, 2. März. 
Heute Vormittag wurde hier der oftpreußifkhe 
da der 


iebesguam 


Provingial-Landtag eröffnet, und zwar, 
große Sitzungsſaa zurgeit als Lazarett benutzt 


wird, in der Privabwohnung des Landeshaupk⸗ 
manns. Auch dieſer Sitzung drückte ſchon ens 
der Krieg ſein Gepräge auf: eine gange Anzahl 
der Abgeordneten war in Uniform erſchienen, wie 
auch die Vorlagen zumteil durch die Kri gslage 
bedingt find, In ſeiner Eröffnungsrede ſagte 
Oberpräfident von Batocki; 

„Zeiten ſchwerer Not ſind uber Oſtproußen und 
Zweimal mußte das 


Eindringen gewaltiger ruſſiſcher Heeresmaſſen bis 


tief in die Provinz zugelaſſen werden, um dieſe 
dann mit den eifernen Zangen Hindenburngſcher 
eldherrnkunſt zu zermalmen. Anſere ruſſiſchen 
barn nennen ſich Vorkämpfer flawiſcher Kultur 
gegen germanijhe Barbarei. Aber ihre Spuren 
ezeichnen tauſende von Wohnſtätten, die fie ſinn⸗ 
und zwecklos in Brand ſteckten, tauſende von Ort⸗ 
schaften, wo ſie die bewegliche Habe der Wohl⸗ 
häbenden wie der Armſten raubten oder zertrüm⸗ 
merten, tauſende von weiblichen Perſonen vom 
Kinde bis zur Greiſin, welche geſchändet worden 
ſind, tauſende von unſchuldigen nn jedes 
Standes und Alters, Kinder, Männer, Frauen und 
Greiſe, die die feindlichen Soldaten umbvachten 
oder die ſie in noch weit größerer Zahl in die Ge⸗ 
fangenſchaft a t haben. Als deutſche Ant⸗ 
wort auf dieſes a erſcheint der vom Pro⸗ 
vinzialausſchuß dem Landtage zu machende De 
rag die würdige Herſtellung und ſpätere li 
der Gräber der gefallenen Kanon einde ebenſo 
wie die der deutſchen Soldaten ſeitens der Provinz 
zu übernehmen, Der Beratungsſtoff dieſer Tagung 
ift geringer als ſonſt; denn ſolange der Krieg 
währt, müſſen ebenſo wie die wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen des einzelnen auch die der Kommunal⸗ 
verbände in den Hintergrund treten gegenüber 
dem einen großen, alle Deutſchen einigenden Ziele, 
den uns aufgedrungenen Ranupf um unſer Beſtehen 
als Reich und Volt ſiegreich zu beenden.“ 
Darauf ergriff der Alterspräſident, Kanzler Dr. 
von Plehwe, das Wort zu einer kurzen, mars 
kigen Anſprache, in der er der Hoffnung Ausdruck 
gab, daß es nach ehrenvollem Frieden gelingen 
werde, die heimiſche Provinz in neuem Glauze 
wieder aufzurichten. Die Ride klang in ein bes 
eiſtert aufgenommenes dreifaches Hoch auf den 
aller aus. 
Zum Vorſitzer des Provinzial⸗Landtages wurde 
Fürſt Dohna⸗Schlobitten, zu ſeinem Stellver- 
treter Geheimrat Krohne wiedergewählt. Fürſt 
Dohna bemerkte dann: Am Schluß der großen 
militäriſchen Aktion gedenken wir des guten Feld⸗ 
ga und der guten Truppen; vor wenig Tagen 
at ſich die größte Umzingelungsſchlacht der We Its 
eſchichte abgeſpielt, die uns von einem entjeglihen 
Feinde befreit 15 Noch manchen ſchweren 1 55 
bedürfen, bis wir zu einem glorreichen 


wird es 
1 77 PURE Generalfeldmarſchall von 
indenburg hurra, hurra, hurra! — An den 


Generalfeldmarſchall wurde folgendes Begrü⸗ 
ßungstelegramm gerichtet: „Begeiſtert und 
voll Dank denkt der oſtpreuß Provingial⸗ 
Landtag ſeines ſiegreichen Feldmarſchalls und feiner 
todesmutigen, braven Heere, die uns von einem 
rauſamen, räuberiſchen Feinde, wills Gott, nun 


ald dauernd befreit haben.“ 
Ban Bildung verſchiedener Kommiſſionen, 
welche die dem Landtage vorgelegten 44 Vorlagen 


vorzuberaten haben, würde die Sitzung nach etwa 
einſtündiger Dauer geſchloſſen. Nachträglich iſt dem 
Provinzial⸗Landtage noch eine Vorlage zugegan⸗ 
gen, nach welcher die Gräber ſämtlicher im gegen⸗ 
wärtigen Kriege in Oſtpreußen gefallenen Krieger 
auf Koſten der Provinz zur dauernden Pfl. und 
Unterhaltung übernommen werden ſollen. In der 
Schlußſitzung am Mittwoch ſollen ſämtliche Vor⸗ 
lagen erledigt werden. 


Welche vorteile bietet und verſchafft 
die zweite Kriessanleihe? 

Von allen Seiten wird über ſtarken An⸗ 
drang zu den Zeichnungen auf die zweite 
Kriegsanleihe, noch ſtärkeren Andrang als im 
Herbſt 1914, berichtet. Das kann in keiner 
Weiſe wundernehmen, denn in der inzwiſchen 
vergangenen Zeit hat ſich herumgeſprochen, was 
in der gegenwärtigen Kriegszeit der Beſitz 
eines fünſprozentigen Anlagepapiers bedeutet, 
und außerdem iſt auf lange hinaus mit einer 
anderen Anlagemöglichkeit, als ſie der Erwerb 
von Kriegsanleihe bietet, nicht zu rechnen, mit 
einer vorteilhafteren ganz gewiß nicht. Die 
neue Reichsanleihe wird, was die Sicherheit an: 
langt, von keinem anderen Wertpapier über⸗ 
troffen. Ein Vergleich mit den englühen 
Konſols und dem Zprozentigen franzöſiſchen 
Rentenpapier müßte unbedingt zugunſten der 
deutſchen Kriegsanleihe ausfallen. denn deren 
Kursſtand hat ſich während des Krieges in auf⸗ 
ſteigender Linie entwickelt, der Staatskredit 
Englands und Frankreichs aber hat unter dem 
Kriege bereits empfindlich gelitten, was in den 
ſtärkeren Kurseinbußen der Staatspapiere 
dieſer Länder zum Ausdruck kommt. Vor allem 
läßt die unerſchütterliche Zuverſicht, mit det 
ganz Deutſchland dem Ende und Ergebnis bes 
Krieges entgegenſieht und entgegenſehen darf, 
nicht den geringſten Zweifel an der unantaſt⸗ 
baren Sicherheit der Geldanlage in deutſchen 
Kriegsanleihewerten aufkommen. Der Zins⸗ 
ertrag bringt auch den weiteſtgehenden Wün⸗ 
ſchen Erfüllung. In einer Zeit. in der Hypo⸗ 
thekengelder mit höchſtens 4 bis 4½ v. O., 
Sparkaſſeneinlagen mit höchſtens 3½ v. H., 
Bankguthaben gar nur mit 2 v. H. verzinſt 
werden, iſt der Vorteil, den der Beſitz eines mit 
5 v. H. und darüber ſich verzinſenden Papiers 
bietet, nicht hoch genug zu veranſchlagen. Auf 
faſt 10 Jahre iſt der Genuß einer ſo außer⸗ 


nde ordentlich hohen Verzinſung dem deutſchen Spur 


rer und Kapitaliſten geſichert. Dazu kommt, daß 
die Beſitzer der Kriegsanleihe aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach im Laufe der Jahre auf einen viel⸗ 
leicht recht weſentlichen Kursgewinn rechnen 
können. Für 100 Mark Nennwert werden nur 
98,50 Mark bezahlt. Nach Ablauf von 91% 
Jahren — die Anleihe iſt unkündbar bis 1. DE: 
tober 1924 — erhält der Beſitzer für je 100 Mk. 
Nennwert auch volle 100 Mark zurückgezahlt, 
wenn das Reich dann die öprozentige Verzin⸗ 
ſung nicht mehr gewähren will. In jedem Fall 
bieten ſich 
Kursgewinn wie bei der erſten Kriegsanleihe, 
die bis Januar um 2 bis 2ʃ½ v. H. über den 
Ausgabepreis geſtiegen war und ſich auf dieſem 
Stande im weſentlichen behaupten konnte. 
Darüber hinaus dürfte bei der Wiederkehr nor⸗ 


So macht Dr. 


dichten 


ähnlich günſtige Ausſichten auf 


maler Zeiten, an dem Kursſtande der 4prozen⸗ 
tigen und 4% prozentigen Papiere vor Kriegs- 
ausbruch gemeſſen, mit einer weiteren Verbeſſe⸗ 
rung der Kurschancen zu rechnen ſein. Wei⸗ 
tere Vorteile der neuen Kriegsanleihe liegen 
darin, daß diesmal der Zeichner auch bei den 
Schatzanweiſungen in der Höhe der Zeichnungen 
nicht beſchränkt iſt, daß die Zahlungstermine, 
fünf an der Zahl, bis in den Spätſommer lau⸗ 
fen, alſo auch für ſolche Erſparniſſe und Rück⸗ 
lagen, die erſt für ſpäter zu erwarten ſind, die 
Anlage in Kriegsanleihe erfolgen kann. Nach 
alledem kann denen, die ſich eine Geldanlage zu 
Nutze machen wollen, wie ſie gleich vorteilhaft 
vorausſichtlich nicht wieder geboten werden 
wird, der Erwerb von Kriegsanleihe nicht drin⸗ 


gend genug anempfohlen werden. N 
Lokalnachrichten. 
ur Erinnerung. 5. März. 1914 Antritt der 


Reiſe des Fürſten Wilhelm von Albanien von 
Trieſt aus. 1913 Untergang des deutſchen Torpedo⸗ 
bootes „S 178“ vor Helgoland. 1910 Erwählung 
des Marſchalls Hermes da geen zum Präſidenten 
von Braſilien. 1907 Eröffnung der zweiten 
ruſſiſchen Reichsduma. 1904 f Generalfeldmarſchall 
Graf Walderſee. 1881 * Prinzeſſin Hildegarde von 
Bayern, Tochter König Ludwigs III. 1864 Ein⸗ 
rücken der 9. rale en Infanterie⸗Brigade in 
Holſtein. 1827 F Alejandro Graf Volta, berühmter 
Phyſiker. 1689 Einäſcherung Mannheims durch die 
Stangojen unter Melac. 1588 f Heinrich I., Prinz 
von Conde, Führer der Hugenotten. 1534 J Uns 
tonio de Corregio, berühmter italieniſcher Maler. 


Thorn, 4. März 1918. 


— (Gewährung eines zweiten Mo⸗ 
bilmachungsgeldes.) Der Kaiſer hat ge⸗ 
nehmigt, daß allen mobilen Heeresangehörigen, die 
nach der ee eee Anſpruch auf 
ein einmaliges Mobilmachungsgeld haben, zur Er⸗ 
„ der Feldausrüſtung und zur Beſchaffur 
einer beſonderen Winterkleidung das Mobil⸗ 
machungsgeld zum zweiten male nach folgenden 
Grundſätzen 7 7 1 wird: 1. Für die Höhe des 
zweiten obilmachungsgeldes ſind je 
wach den Sätzen für Berittene und Unberittene die 
in den HGobührnisnachweiſungen ausgeworfenen 
Beträge an einmaligem Mobilmachungsgeld ma 
ebend mit der Eingchröntung daß der Satz für 
egimentskommandeure die Höchſtgrenze — auch 
für Generale uſw. — bildet. 2. Offiziere usw., 
die zurzeit mindeſtens vier Monate mobil find oder 
waren, erhalten das zweite ae eee 
fofort, 3. Offiziere uw, die a) zurzeit 
mobil find, aber noch nicht vier Monate, oder b) in 
der Zeit feit dem Erlaß dieſer Order bis zum 
1. April 1915 mobil werden, erhalten zur Beſtrei⸗ 
tung der Koſten für beſondere Winterkle dung die 
Hälfte des zweiten Mobilmachungsgeldes — und 
war zu b) neben dem beitimmungsimäßigen erſten 
Mobi machung sgelve — ben Pr zweite Hälfte 
ur Beſtreitang der Koſten für Erneuerung der 
Feldausviſtu nach vier monatlichem Mobilſein. 
(Landſturmleute, die Kriegs 
gefangene bewachen, ind Kriegs⸗ 
teilnehmer.) Nach einem Oberlandesgerichts⸗ 
beſchluß (Dresden) zählen die in der Heimat zur 
Bewachung von Kriegsgefangenen herangezogenen 
Landſtummleute zu den „Kriegsteilnehmern“, da [te 
„gigen den Yan verwendet werden“. Denn die 
ee leiben Feinde, und ihre Bewachung 
tut der I Streitmacht en 
— (Ein vorübergehendes Einfuhr ⸗ 
verbot.) Nach einer Mitteilung der rumänischen 
Poſtverwaltung iſt die Einfuhr von Eßwaren, 
Ba Gemüſen und Früchten in Poſtpakeken aus 
ee nach Rumänien vorübergehend ver⸗ 
n. 


— 


(Buchweizenmehl beim Brot⸗ 
backen.) ie Notwendigkeit, mit den Vorräten 
der bisher zum Brotbacken gebrauchten Mehle 
uhalten, führt zahlreiche beachtenswerte 17575 
Rados wie Fun Female anderer Meh 
ogge nd igenmmchl Erſatz 92 ſchaffen ſei. 
ugo Kühl in der „Mühle“ auf das 
Buchweizenmehl als einen ſolchen Zuſatzſtoff aufs 
merkſam. Der Buchweizen wird allerdings zurzeit 
nicht in ſehr beträchtlichem Umfange in Deuſſch⸗ 
land angebaut, feine Kultur it aber außerordenr⸗ 
lich einfach, da er auch auf Sand⸗ und Moorboden 
edeiht. Seine Zufammenſetzung iſt 13,5 v. 9. 
Waſſer, 8 v. H. Stickſtoff⸗Subſtanz und 75 v. H. 
Kohlehydrate, mit welcher 5 Ziffer er alle 
Getreidearten übertrifft. noch beſitzt das 
Weizenmehl einen etwas an Nährwert. Doch 
kann der geringe Verluſt durch Zuſatz von Mager⸗ 
milch erſetzt werden. Die Backfähigkeit des Bud 
weigenmehls mit 60—80 v. H. des Weizenmehls 
iſt feſtgeſtellt; der Geſchmack eines ſolchen Brotes 
ſteht dem des gewöhnlichen in keiner Weiſe nach. 
— (Die Rübenernte in Polen.] Die 
Zuckerfabriken in Polen haben mangels Kohlen 
nur einen kleinen Teil der letzten Nübenernte ver⸗ 
arbeiten F 1 konnten uh 
der Kam olge der tegswirren garni 
beginnen. Die in den Feldmieten aufbewahrten 
Zuckerrüben werden nun nach Preußen, hauptſäch⸗ 
lich nach Poſen, zwecks Verarb itun⸗ . Der 
Transport derſelben iſt infolge ee lechten Bahn⸗ 
verbindungen in Polen und infolge des Mangels 
an Geſpannen zwar ſehr ſchwierig, indes werden 


läge 
zum 
n- u 


die von uns in Feindesland intzwiſchen erbauten 
Kleinbahnen deren Beförderung nach Kräften 
ausgenutzt. Ein Teil der polniſchen Rü iſt in⸗ 


wiſchen bereits zu reinem Zucker verarbeitet wor⸗ 
un der größte Teil aber wird jetzt in den Zucker⸗ 


fabviken gedörrt und dann hauptſächlich zu elch 
mitteln verarbeitet werden. Kongreßpolen iſt reich 
an Zuckerfabriken, was auf die Güte des Bodens 


ſchließen läßt, namentlich iſt Kutno mit einem 
Kranz von Zuckerfabriken — ähnlich wie 
Hohenſalza im a Kujawien — umgeben. 
Die dortigen Fabriken ſind aber nicht für den Um⸗ 
fang wie die iefigen eingerichtet; ſie veparbeiten 
etwa 1—1½ Millionen Zentner Rüben in der 
Kam 5 3 ; 

— (Weichfelkaviar) Der Krieg läßt den 
Weichſelkaviar wieder 5 neuen a gelangen. 
Der Stör, aus 1 5 ogen der Kaviar bereitet 
wird, iſt in der ase zuhauſe, aus der er zum 
Laichen in die Flüſſe aufſteigt. Am 8 iſt er 
von jeher, wie die „Danz. Itg.“ Ven t, in der 
Meichel erſchienen, wogegen er regel und die 
Memel nie in großer Zahl aufgeſucht hat. 055 

sarm 


früher die Nogat der wichtigſte Mündu 
zogen die meiſten Store über Pillau 


bd war, f er P 
und durch das Friſche Haff nach ihren Laichplatzen, 


- 


und auf dieſem Wege lagen daher die wichtigſten 
Sangpläge. Aber auch in der Weichſel ſelbſt bei 
irſchau, Mewe, Thorn waren bedeutende Stör⸗ 
angpläße, von denen aus man Kaviar verſandte. 
edeutend war auch der Fang in Danzig, wo auf 
dem Markt ſtets viel Störfleiſch zu haben war. 
Seitdem in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
die Nogat abgedämmt wurde; wurden die Störe 
im Friſchen Haff ſelten. Für den deutſchen Bedarf 
ſpielt in den letzten Jahrzehnten der Weichſelkawiar 
eine unbedeutende Rolle. Jetzt im Kriege wird er, 
da die ruſſiſche Zufuhr fehlt, wieder mehr ins Ge⸗ 
wicht fallen. Die künſtliche Gewinnung junger 
Störe iſt bisher nicht gelungen, leich der weſt⸗ 
preußiſche Fiſchereiverein mehrere Jahre hindurch 
ich darum bemühte. Beſſere Erfolge hat man im 
Elbe⸗Gobiet mit der Feſtlegung beſonderer . 
re Störe, wo jede Fiſcherei verboten iſt, 
gemacht. 


Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Leſer in Mocker. Es liegt kein Verſehen vor, 
ſondern es ſind anfänglich Höhere Quartiergelder 
Fahl worden, als jetzt bewilligt werden. Für 
ie beiden erſten Kriegsmonate Auguſt und 
September find die Quartiergelder nach dem 
Tarif für Kriege von kurzer Dauer — die mit dem 
riedenstarif übereinſtimmen — berechnet worden 
und demgemäß gezahlt für Offiziere 1,04 Mark, 
Riawehel 61, Vizefeldwebel 37, Anteroffizier 25, 
ann 14, 1 Offi a 24, jedes weitere Pferd 
9 Big, täglich. ſchon der größte Teil der 
Quarfiergelder für dieſe beiden Sommer» 
monate gezahlt war, der neue niedrigere 
Kriegstarif inkraft trat, ſo ſollen jene höheren 
Sätze an die noch bezugsberechtigten Quartiergeber 
aus den Monaten Auguſt und September noch zur 
Auszahlung gelangen. ür die Winter⸗ 
monate vom 1. Oktober bis 31. März wird da⸗ 
Oben der neue ar für Kriege von längerer 
auer, der eigentliche Kriegstarißf, zur 
e gelegt und demnächſt 5 werden: 
fiene 1,46 Mark, Feldwebel 69, Vizefeldwebel 
41, Unteroffiziere 27, mm 15, 1 Offizierpferd 24, 
jedes weitere Pferd 9 Pfg.; nach dem gleichen 
riegstarif werden auch in den kommenden Som⸗ 
mermonaten die Quartiergelder berechnet und dem⸗ 
gemäß gezahlt werden: figier 1,04 Mark, Feld⸗ 
webel 49, Vigefeldwebel 29, Unteroffizier 20, Mann 
10, 1 Offizierpferd 24, jedes weitere Pferd 9 Pfg. 
Sätze für Offiziere, Sr Stabsoffiziere und 
Generale, find nach beiden Tarifen die gleichen: 
enerale Sommer 2,25, Winter 3,15 Mark, Stabs⸗ 
offigiere Sommer 1,62, Winter 2,28 Mark täglich. 


Kriegs⸗Allerlei. 


Kaiſer Wilhelm als Künder Hindenburgſcher 
Waffentaten. 


Am 22. Februar hat Kaiſer Wilhelm II., wie die 
N. G. C.“ aus durchaus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
führt, Gelegenheit genommen, einer ihm bei einer 
Ausfahrt begegnenden Abteilung Soldaten in fol⸗ 
gender Weiſe von dem neueſten Erfolge des Gene⸗ 
tal⸗Feldmarſchalls von Beneckendorff und von 

indenburg Kenntnis zukommen zu laſſen. Um 
Uhr etwa des angegebenen Tages befand ſich eine 
bteilung von 17 Unteroffizieren und etwa über 
100 Mann, in der Mehrzahl Landſturmleute, der 
dritten Schwadron der Träin⸗Erſatz⸗Abteilung Nr. 3 
unter Führung des dienſtälteſten Unteroffiziers 
Äingend im 05 auf der Chauſſee Spandau 
dlienicke, um auf den an dieſer Chauſſee befind⸗ 
lichen Übungsplatz zu gelangen. Als die Abteilung 
erade die „Heerſtraße“ vollſtändig 1 
atte, Pa der Abteilungsführer plötzlich das 
kaiſerliche, wohlbekannte Autoſignal „Ta⸗tü⸗ta⸗ta“ 
und kommandierte eiligſt: „Rechts heran! Eskadron 
galt! Front!“ Vier kaiſerliche Autos fuhren vor⸗ 
ber. Als ſie in die Höhe der Spitze der Abteilung 
kamen, hielten fie. Von dem erſten, halbgeöffneten 
uto ſprang ein Leibjäger ab und holte den Ab⸗ 
eilungsführer an dieses heran. Es ſaßen darin: 
ie Kaiſerin mit der Herzogin zu Braunſchweig und 
üneburg auf dem Vorderſitz, der Kaiſer mit dem 
erzog Ernſt Auguſt auf dem Rütkſitz. Nach 
Empfang der Meldung ſagte der Kaiſer: „Sagen 
Sie Ihren Leuten daß unjer Kame⸗ 
dad Hindenburg wieder einen großen 
leg errungen, Tauſende von Gefan⸗ 
genen gemacht und mehrere Geſchütze 
und Maſchinengewehre erbeutet hat!“ 
arauf ſetzten 5 die Autos langſam wieder in Be⸗ 
wegung. Der Abteilungsführer ging nun eiligſt zu 
en Mannſchaften und keilte ihnen die empfangene 
Feen denbolſchaft mit, worauf alle ein donnerndes 
och auf den Kaiſer und auf Hindenburg ausbrach⸗ 
ft und dann das „Heil dir im Siegerkranz“ an⸗ 
immten. Der Kaiſer, der dies hörte, ſah noch eins 
Aal aus ſeinem Auto heraus und dankte mit Hand⸗ 
legen an die Kopfbedeckung. Bald darauf ent 


ſchwanden die Autos den Bliden. 


Der jeldgraue preußiſche Landtag. 


Die Zahl der Kämpfer, die das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus ſtellt, hat ji ſeit Beginn des Krie⸗ 
25, jo ſchreibt die „N. G. E.“, noch beträchtlich er» 
a t. Sie beträgt jetzt 94. Davon ſtellen die Kon⸗ 
Dovativen 47 Herren, die Nationalliberalen 16. 
die Zentrum hat 15 Abgeordnete ins Feld geſchickt, 
e Freikonſervativen 18, die fortſchritlliche Volks⸗ 
artei 2 und die Dänen einen. Die Polen und die 
1. laldemofraten find beim Feldgrau nicht beteis 
gt. Alle militäriſchen Grade find unter dieſen 
de reitern vertreten. Sogar der frühere Präſident 
5 Abgeordnetenhauſes, Exzellenz von Kröcher, der 
ſich gächſten Jahre das 70. Lebensalter erreicht, hat 
eft dem Oberkommando der Marken zur Verfügung 
0 ne Dem militäriſchen Range nach am höchſten 
ade die Abgeordneten Bock von Wülfingen und 
Neb Dietz, die als Oberſtleutnants Dienſt tuen. 
nm ihnen wirken zwei Abgeordnete als Majore, 
t ich Herr von Bieberſtein und Herr von Bülow⸗ 


im Fellen. Als Rittmeiſter ſind 28 Abgeordnete 
Ten elde, als Hauptleute 22. 16 Herren find Ober: 


zier ants, 6 find Leutnants, einer iſt Oberdeckoffi⸗ 
er fei find Offtziersſtellvertreter und ein weite⸗ 
Vefeldwehel. Ferner find noch zu erwähnen 

en kiegsgerichtsräte und vier Delegierte. Dazu 
reiten ſchließlich noch zwei Unteroffiziere, ein Ge⸗ 
x Apand ein Wehrmann. Unter den Feldgrauen 
hr geordnetenhauſes ſind alſo alle möglichen 
gerd gen vertreten. — Auch die erſte Kammer, das 
858 enhaus, ſtellt noch eine ſtattliche Zahl, und hier 
i en die ganz hohen Militärſtellen in Erſcheinung, 
von er Perſon des Generalfeldmarſchalls Freiherrn 
der Goltz, der Generale Freiherr von Biſſing 
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Kartenftigze zur Beſchießung der Dardanellenforts. 


und von Beſeler, des Fürſten Hatzfeldt als Chef des 
Roten Kreuz⸗Hilfsweſens. 


Ein Lazarett in Nuſſiſch⸗Polen. 


Von einem Herrn, der von einer Reiſe des Roten 
Kreuzes zur 


intereſſante Mitteilungen über ein in der Nähe 


engliſch⸗franzöſiſche Flotte ruft die 
ront zurückkehrt, erhält die „Elb. Ztg.“ 
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verwundeten und kranken Söhnen geben kann und 
uldig iſt 


Die Dardanellenkanone. 


Die Beſchießung der Dardanellenforts durch die 
rinnerung an 
das gigantiſche Geſchützungeheuer wieder wach, das 
dem Sültan Mohammed II., dem Großen, bei ſeinen 


von Kutno gelegenes großes Lazarett. .. Zwiſchen Eroberungszügen wirkungsvolle Dienſte leiſtete. 


Lowicz und Kutno, etwas nördlich der großen 
$ Ang liegt bei der Bahnſtation Pniewo das 

orf Dobrzelin. Gut und Schlößchen gehörten 
einſt dem Millionär Iwan Bloch. Jetzt iſt es Eigen⸗ 
tum einer polniſchen ene die eine 
große Zuckerfabrik erbaut hat, die größte von acht 
derartigen Fabriken dieſer Gegend. Seit dem 25. 
Dezember 1914 ſind von der Kriegslazarettabteilung 
des Garde⸗Reſerve⸗Korps zwei Lazarette in Dobrze⸗ 
lin eingerichtet, das eine für 900 Betten in der 
Zuckerfabrik, das andere für 300 Betten in mehre⸗ 
ren hübſchen, geräumigen Einzelhäuſern des Dorfes. 
Mit 1200 Betten iſt die Kriegslazarettanlage in 
Dobrzelin die bedeutendſte des ganzen Sie 
platzes. Beſonders anziehend iſt die Einrichtung 
der 107 Meter langen, 40 Meter breiten Zucker⸗ 
fabrik. Im Erbgelhob find Sanitätsmannſcha ten 
und freiwillige Pfleger untergebracht, im 1. 


5 350 eiſerne Bettſtellen mit Spiralfeder⸗ und 


oßhaarmatratzen zur Aufnahme der Schwerver⸗ 
wundeten. In zwei großen Operationsſälen kann 
an je vier Tlſchen gleichzeitig operiert und verbun⸗ 
den werden. Ein von drei Feld⸗Zahnärzten ge⸗ 
leitetes, mit allen modernen Inſtrumenten und 
Hilfsmitteln ausgeſtattetes zahnärztliches Inſtitut 
führt die zahlreichen wichtigen Kiefer: und Zahn⸗ 
operationen aus, Nen d iſt ein Röntgenlaborato⸗ 
rium vorhanden, deſſen vortrefflicher Apparat durch 
einen eigenen Ingenieur und Woch aus⸗ 
gebildeten Laborantinnen bedient wird. Ein daran 
ſtoßender Nebenbau enthält die eg Ne: 
räume der Arzte, Geſchäftszimmer und Küchen. Das 
2. Stockwerk beherbergt die Vorratskammern, einen 
Mäſchetrockenboden und die Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
räume des zahlreichen Schweſternperſonals das, 
aus den verſchiedenen Konfeſſionen und Mutter⸗ 
häuſern ſtammend, hier in beſter Harmonie ſegens⸗ 
reiche, treue Arbeit leiſtet. Der 3. Stock ſtellt den 
größten Krankenſaal dar, den es wohl überhaupt 
ibt; 550 Betten ſind hier untergebracht, zurzeit für 
M Die Bauweiſe Laßt weder 
ſtörende Geräuſche noch ſchlechte Luft aufkommen; 
es beſteht dank der Zentralheizung durch Dampf⸗ 
rohre eine aud der leicht zu regelnde Erwär⸗ 
mung und dank der Lüftungsanlagen immer friſche, 
gute Luft. Der Anblick dieſer rieſigen Säle mit 
ihrer wohltuenden Ordnung und Sauberkeit, in 
denen unſere Soldaten ihrer Geneſung zugeführt 
werden, iſt jedem unvergeßlich, der ihn einmal in 
ſich aufnahm. Mit der Fabrik iſt eine Bade⸗, Waſch⸗ 
und Desinfektionsanſtalt verbunden worden. Die 
anſteckenden Kranken und die von ſolchen Krank⸗ 
heiten Geneſenden ſind in fünf Häuſern, der ſoge⸗ 
nannten „Domäne Dobrzelin“ untergebracht, von 
denen jedes eigene Küche beſitzt. Beſonders reizvoll 
in einem Park gelegen iſt das Schlößchen mit ſeinen 
hohen, ſchönen Sälen, ſo recht geeignet für Ge⸗ 
nejende; Viele Tauſende verwundeter und kranker 
Soldaten ſind in den acht Wochen ſeines Beſtehens 
durch das Kriegslazarett in behandelt, ge⸗ 
eilt und gebeſſert worden. Ein eigenes Eiſen⸗ 
ahngleis führt von der Station Pniewo bis zur 
rn und erlaubt die Heranführung der 
azarettzüge und ungeſtörte Beladung. Die in 
Dobzelin verſtorbenen Krieger haben auf einem 
eigens hergerichteten Heldenfriedhof eine würdige, 
Nabe Ruheſtätte Herde Am 1 den 21. 
ebruar 1915 wurde dieſer Friedhof von den deut⸗ 
ſchen Militärpfarrern beider Bekenntniſſe feierlich 
geweiht. Im benachbarten Städtchen Zychlin ſind 


mehrere Hundert ſchwerverwundeter Ruſſen unter⸗ 


gebracht und werden von Ärzten des Kriegslaza⸗ 
retts Dobrzelin behandelt. Jeder Beſucher Dobrze⸗ 


lins wird die Beruhigung mitnehmen, daß in dieſen 
vortrefflich ausgeſtatteten, mit einem großen und 
leiſtungsfähigen Perſonal verſehenen Kriegslaza⸗ 
retten alles getan wird, was das Vaterland ſeinen 


Die Rieſenkanone war aus den Werkſtätten des 
ungariſchen Stückgießers Urban hervorgegangen und 
hatte in dem neuen Kaſtell, das Mohammed am 
Bosporus hatte bauen laſſen, zu dem Zwecke Aufs 
ſtellung gefunden, um die Schiffe an der Durchfahrt 
der Meerenge zu hindern. Der erſte Schuß aus 
dem Rieſenrohr wurde auf ein venezianiſches Schiff 
abgefeuert, das unter dem Befehl des Kapitäns 
Ricci die Durchfahrt erzwingen wollte. Die Wir⸗ 
kung des Schuſſes war furchtbar: das Schiff wurde 
von dem Geſchoß zum Kentern gebracht und ging 
ſofort unter. Aber der Sultan war mit dem er⸗ 
zielten Ergebnis noch nicht zufrieden, ſondern be⸗ 
ſtellte bei dem Ungarn ein neues Geſchütz, das 
de ſo große Ausmaße wie das erſte haben iche 
und das denn auch das unförmlichſte Rieſengeſchütz 
wurde, von dem die Geſchichte zu berichten weiß: 


Es verfeuerte Geſchoſſe aus Stein. Die Kanone, 


die auf großherrlichen Befehl den Namen „Das 
Kanonenun a der Dardanellen“ erhalten hatte, 
fand ihren 5 atz hinter der Pforte des Serails von 
Adrianopel. Da Mohammed fürchtete, daß der ge⸗ 
waltige Knall des Geſchützes die Leute, 05 in 
ſeiner Nähe befanden, der Sprache und des Gehörs 
berauben könnte, ſo hielt er es für geboten, den 
e Adrianopels die Stunde, in der der 


erſte Gab abgefeuert werden ſollte, bekannt zu 
17 5 Es war ein feierlicher denkwürdiger Augen⸗ 
lick. Ein gewaltiger Blitz ſchoß aus der Mündung, 


und die Stadt wurde lei danach von einer Dip 
ten Rauchwolke umhüllt; dann folgte eine furcht⸗ 
bare Exploſion, die den Boden erzittern ließ, und 
die man auf weite Entfernung hin hörte. Das 
Geſchoß ſauſte etwa zwei Kilometer und riß beim 
Niederfallen ein mehrere Meter umfaſſendes Loch 
in das Erdreich. Der Sultan war über die Leiſtung 
entzückt und überſchüttete den ungariſchen Stück⸗ 
meiſter mit Reichtümern. Nach der Kriegserklärung 
an die Griechen wurde die Kanone mit großer Mühe 
von Adrianopel nach der Hauptſtadt des Reiches 
geſchafft, konnte aber dort nicht die von Mohammed 
erhofften Erfolge erzielen. Brauchte man doch trotz 
des Aufgebots einer Bedienungsmannſchaft von 
700 Mann rund drei Stunden, um das Ungeheuer 
zu laden, ſodaß man im Verlaufe von 24 Stunden 
nicht mehr als acht Schüſſe abfeuern konnte. Bei 
einem Schuß, bei dem man wohl eine zu große 
Pulverladung in das Rohr gebracht hatte, wurde 
das furchtbare Mordwerkzeug in Stücke geriſſen, 
wobei der Richtmeiſter ſeinen Tod fand. 


Der Wiederaufbau Löwens, 


der alten an Kunſtſchätzen und hiſtoriſchen Erinne⸗ 
rungen reichen belgiſchen Handelsſtadt, die infolge 


der Angriffe ihrer Zivilbewohner auf unſere Trup⸗ 


pen hatte beſchoſſen werden müſſen, ſchreitet raſch 
vorwärts. Die Mean e Ae des zerſtörten 
feed ten ſowie die Ausbeſſerung der be⸗ 
ſchädigten Kathedrale werden in kürzer Zeit voll⸗ 
endet ſein. Die 8 abgeſchloſſene amtliche 
Unterſuchung hat laut „Magd. Ztg.“ ergeben, daß 
die Vernichtung der Aniverſitätsbibliothek den ein⸗ 
igen wirklich unerſetzlichen Schaden bildet, wogegen 
1 15 Ge en Kunſtwerke und Gemälde gerettet 
rden. 


Der Eſel der 11. Kompagnie. 


Seit die e in den maßen teilweiſe auf 
den Bergen, in den Schützengräben liegen, wird 
laut „Frankf. Ztg.“ die Ad ieh durch Eſel hin⸗ 
aufgeſchafft. Eines Abends geht bei einbrechender 
Dunkelheit ein Trainſoldat mit einem Eſel der 
Stellung zu. Auf einmal begegnet ihm ſein Major 
und da er über feinen Auftrag Meldung zu erſtatten 
hat, tritt er vor ihn hin und meldet mit verdatter⸗ 
ter Stimme: „Der Ejel der 11. Kompagnie auf dem 
Wege zur Stellung!“ 


Eine arge Räubergeſchichte 


erzählt ein Pariſer Blatt. Danach ſoll bet Ypern 
der Herzog Ludwig Philipp von Orleans, 
Chef des Hauſes Bourbon⸗Orleans, in der Uniform 
eines engliſchen Generalitabsoffiziers, ſowie der ihn 
begleitende franzöſiſche Artilleriemaſor als Spione 
in deutſchen Dienſten erkannt und unmittelbar vor 
der Abreiſe im Automobil verhaftet worden fein (1). 
— ——— ſ—— — ———nñ— ͥ— 


re Theater und Muſik. 


Max Reinhardt, Leiter der Berliner Volls⸗ 
bühne. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ hört, ſind 
die von der Volksbühne mit Max Reinhardt 
eingeleiteten Verhandlungen jetzt um einen 
Schritt weitergekommen. Vorausſichtlich dürfte 
Reinhardt mit Beginn der nächſten Spielzeit 
die Leitung des Theaters am Bülowylatz Über 
nehmen. 


Mannigfaltiges. 


(Verhafteter Betrüger.) Der ſteck⸗ 
brieflich verfolgte Bankdirektor Hintze von der 
Thüringer Kreditanſtalt in Eiſenach, der des 
ſchweren Betrugs und der Antreue verdächtig 
iſt, iſt in Eiſenach verhaftet worden. Um ſich 
den Nachſtellungen der Polizei zu entziehen, 
hatte er ſich eine feldgraue Offiziersunifor m 
angezogen. 5 

(Ein ſächſiſcher Kriegsgefange⸗ 


ner zum Tode verurteilt.) Nach einer 


Meldung der „Agence Havas“ aus Rennes 
verurteilte das Kriegsgericht den ſächſiſchen 
Soldaten Vogelſchau, der an der Marne gefan⸗ 
gen genommen worden war, wegen angeblicher 
Plünderung, Brandſtiftung und Ermordung 
von Verwundeten zum Tode. 

(Erſchießzung eines deutſchen 
Fremdenlegionärs.) Wegen angeb⸗ 
licher Aufreizung von Fremdenlegionären zur 
Fahnenflucht wurde der deutſche Fremdenlegio⸗ 
när Schuld in Udſchda (Marokko)] vor verſam⸗ 
melter Garniſon und zahlreichem Publikum am 
27. Februar erſchoſſen. Schuld war vom 
Kriegsgericht einſtimmig zum Tode verurteilt 
worden, weil er angeblich die Fremdenlegionäre 
zur Fahnenflucht zu veranlaſſen ſuchte und 
ihnen empfohlen hatte, die marokkaniſchen 
Stämme in der Umgegend von Tara gegen 
Frankreich aufzureizen. Während ſeiner Anter⸗ 
ſuchungshaft ſoll Schuld nach franzöſiſcher Dar⸗ 
ſtellung keinen Hehl aus ſeiner franzoſenfeind⸗ 
lichen Geſinnung gemacht haben. 
rr —— . —— 

Berliner Börſe. 


In der heutigen Börſenverſammlung beſtand ſichert 
Stimmung für unſere heimiſchen Anleihen, wenn auch die 
Umſätze darin zunächſt gering find, da ſich das Hauptinkereſſi 
der neuen Kriegsanleihe zuwendet. Von Induſtriewerten 
waren beſonders junge Aktien von deutſchem Erdöl gefragt 
und höher bewertet, Von ſchweren Montanwerten waren 


Phönix und Gelſenkirchen umgeſetzt. dagegen Bochumer und 


Raurahütte vernachläſſigt. Am Deolſenmarkt beſtand rege 
Nachfrage für öſterteichiſch⸗ungariſche und italieniſche Deyſſen. 


Berlin 4. März. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Staatliche Getreidenotlerungen geſchäftslos. 


Tg 
Amfterdam, 3. März. Japa-Kaffee feſt, lots 46% 
SantogeKaffee per März 31 per Mai 81, per Dezembeg 
27 „ — NRübdl loko feſt, 61, per April 595 .. 
r Ä : namens =elenseroeessee 


Wetlter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 4. März, 


Manie 35 3 3 3 2 Willerungs⸗ 
. 23 
ver ea EB | 5 [Bette 65] dee 
tungsftatton | $ N Kg 24 Stunden 


Borkum 761.9 S Regen 2] vorw. heiter 
Hamburg 765, / OSO wolkig | —8| vorw. heiter . 
Swinenillude 766,60 Dunſt 0 vorw. heiter 
Neufaduvafler. 765,83 N bedeckt | —2| vorw. heiter 


nzig 


Königsberg 7642NNY bedeckt —4 vorm. heiter 


Meinel 764,2 RMO wolkig 7 zleml. heiter 
Metz — — = — — . 
Hannover — — — — — 

Magdeburg 766,7 SO hhalb bed. — 8] zleml. heiter 
Berlin 67.4 wolkig —5 zieml. heiter 
Dresden 767,2 OSO wolkig —2] zleml. heiter 
Bromberg 765.2 W bbedeckt—3] zieml. heiter 
Breslau 7267.5 0 bedeckt —4 zieml. heiter 
Frantſurt M. 705,4 W Regen 3 vorm, heiter 
Karisrube 7058 SW. bedeckt 5 vorw. heiter 
München 767,22 — egen 2] vorm. heiter 
Prag 768,10 SO bedeckt 00 zteml. heiter 
Wien 706,7 NW wolkig 0. zieml. heiter 
Krakau 5 — 121 5 % 
Lemberg — — 5 — — 

Hermanntatt] — | — — — — 

Viiſingen 762, 8][SS W Iwalfig 5 zleml. heiter 
Kopenhagen 76,1 OS ſwoltig | —8} vorw. heiter 
Stockholm 768,8 OND bedeckt —6] vorm. heiter 
Karlſtad 169.9 M0 [Schnee —5 anhalt. Nied. 
Haparanda 776,1 N bald bed. —14] zieml. heiter 
Archangel — — — En 

Biarritz — * — — 

Rom 760,1 N bedeckt 6) vorm. heiter 


m —— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 4. März, früh 7 Uhr, A 

Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius. 7 
Wetter: lrocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 768,5 mm. N. 

Vom 3, morgens bis 4. morgens höchſte Tempe ralüß ; 
+ 4 Grad Ceilſius, niedrigſte — 3 Grad Celſius. 


„ —!. .... K 88 
Waſfferſtände der Weichſel, Brahe und Hehe, 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag m Tag m 


Weſchſel Thorn. 4. 2,00 8. 
awichoſt — 
Marſc haun 
Chwalowlee . 


Zatroczyun . 7 
Brahe bel Bromderg D.-Pegel 
Netze bei Czarnikau. ; 


11114148 


Wetteranfage. 
8 Sen 2 3 3 
oraus e Witlerun r Freitag den 4. M 
wolkig, fortdauernd kalt. 1 a ar 
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Breiteſtraße 33. 


Freitag den 5., Sonnabend den 6., Sonntag den 1. 
SET und Montag den N d. M 


Serie Halbwollene Cheviots⸗, Diagonal⸗, RAR in Wolle, reiz. Muſter, jetzt Mtr. Mk. 2.25, 1.75, 1.50 u. 


Crepe⸗ und tuchartige Stoffe in ſchwarz 
J. und farbig, jetzt Meter Mark 


Serie wonene Diagonal⸗, Mohair⸗, Crepe⸗, 
Cheviot⸗ und Voile - Stoffe in ſchwarz 
II. und farbig, d jetzt Meter Mark fließende, weiche, dauerhafte Webart, in 


i Reinwollene Stoffe in allen modernen allen modernen Farben, 
Serie Webarten und Deſſins, wie Crepe, Baum⸗ _|.. de bisheriger Preis 2.50, jetzt Meter Mark 


rinde, Diagonal, Cheviot, Serge, Satin⸗ |; Ducheſſe⸗Seide, ganz ſchwere beſte Qualität Ga 
tuch und Cottel6, She, 250, l. Laa, 42h wo 9 Serie w es to allen oberen Farben 


> Serie er Geide fur Kleider und Eulen, 


II. bisheriger Preis bis 4.00, jetzt Meter 


. 8 til a € Sf f Mark Bam 
8 S DIE ERT I N e. Gerie deu Foulard⸗ und Japon⸗Seiden⸗ | 


rm ; j N dernen Deſſins, 
ſchwarze und farbige, reinwollene, 130 cm JR g Scofſe in ſchönen mo 
Serie 1 2 1 5 „Kammgarn, J. jetzt Meter Mark 225, 1.50, 1.00 un 
m iagonal⸗ und Cheviot⸗Stoffe 7 
U a e Er Mack 6, 115 4.350 und 270 Serie Geſtreifte und ſchottiſche Bluſen⸗Seide, 


8 nur moderne Deilins, 
Serie Koſtüm⸗Stoffe in engliſcher Webart, jetzt Meter 1 0 3.00, 2.50, 2.00, 715 


130 om breit, in ſämtlichen modernen a 0 1 1. 05, 0. 95 und U 
Farben, ſolange Vorrat, jetzt Meter In 55 05 N 
V. Mk. 5.00, 4.50, 4.00, 3.50, 3.00 und 


5 uch E. 8 30 Deutſches Erzeugnis, waſhbare unzerreißbare # 


28 Frühjahrs⸗Neuheit für Kleider und > . weiche Webart, vorrätig in ca. 50 Farben, 
Serie Koſtüme in ſchwarz und allen modernen jest Meter 100 cm breit 2.70, 50 om 5 
I Farben, ſolange Vorrat 1 breit Mark E 
e Dieter Alan n eee Ein Poſten weniger ia Geide, 


zuüfjapts-Neufeiten 1915 in alen mob. A V 


10 bis 25 Prozent unter dem heutigen Preiſe. 


Linons für Leib⸗ und Bettwäſche, Hemdentuche, Renforce, wol. Monſſelines Meter von Mark. . 0.50 an. 
Makkotuche, Halb: und Reinleinen in 85, 130 und 165 cm Baumwoll⸗Mouſſelines Meter von Mark. 0.30 an. 
Breite bis 25 J unter dem heutigen Preis. Unterröcke in Alpakka, Tuch, Moirs und Seide 

Damaſt⸗ und Jacquard⸗Decken und Gedecke mit 6 und 12 jetzt 6.00, 4.00, 2.50 und Mark 1.50. 


gunstiger Sabita A md ML Dasein Den Seen, I SOMENNDÄNDE DEDENTEND unter Dem regulären Pet 


SZuſammenſetzung des Abgeordneten) 
hauſes. 


Eine Ordnung der Fraktionen des Abgeord⸗ 
netenhauſes nach der Zahl der Mitglieder ergibt 
nachſtehende Reihenfolge: Konſervative 142, 
Zentrum 102, Nationalliberale 71, Freikonſer⸗ 
vative 54, fortſchrittliche Volkspartei 38, 
Polen 12, Sozialdemokraten 10, bei keiner Par⸗ 
tei 3. Von den 11 erledigten Mandaten ſind, 
da laut Erklärung der Pardeivorſtände ein 
Wahlkampf nicht ſtattfindet, der Beſitzſtand der 
einzelnen Parteien alſo unverändert bleibt, den 
Konſervativen 6, den Nationalliberalen 2, der 
Volkspartei 2 und dem Zentrum 1 Mandat zu⸗ 
zurechnen. Demnach zählen die Konſervativen 
148, das Zentrum 103, die Nationalliberalen 
73, die Freikonſervativen 54, die Fortſchrittler 
40, die Polen 12, die Sozialdemokraten 10 Mit⸗ 
glieder. Die 3 Abgeordneten, die keiner Partei 
angehören, ſind der Littauer Dr. Gaigalat (1 
Königsberg) und die Dänen Kloppenborg⸗Skru⸗ 
ſager (1 Schleswig⸗Holſtein) und Niſſen (2 
Schleswig⸗Holſtein). Von den 443 Mitgliedern 
des Abgeordnetenhauſes ſind 47 zugleich Mit⸗ 
glieder des Reichstages und zwar 16 Konſer⸗ 
vative, 14 Zentrum, 6 Fortſchrittler. 4 Freikon⸗ 
ſervative, 3 Nationalliberale, 3 Polen, 1 So⸗ 
zialdemokrat. Die Zugehörigkeit der Abgeord⸗ 
neten nach Provinzen und Wahlbezirken ergibt 
folgendes Bild. In Oſtpreußen ſind gewählt 
22 Konſervative, 1 Nationalliberaler, 2 Volks⸗ 
parteiler, 3 Zentrum, 1 Littauer; in Weſt⸗ 
preußen 5 Konſervative, 8 Freikonſervative, 1 
Nationalliberaler, 4 Volksparteiler, 1 Zentrum, 
8 Polen; in Brandenburg 17 Konſervative, 7 
Freikonſervative, 3 Nationalliberale. 12 Volks⸗ 
parteiler, 9 Soziald. (in Berlin 7 Volks⸗ 
parteiler, 5 Sozialdemokraten); in Pommern 
24 Konſervative, 1 Freikonſervativer. 1 Volks⸗ 
parteiler; in Poſen 9 Konſervative. 3 Freikon⸗ 
ſervative, 3 Nationalliberale, 4 Volksparteiler, 
9 Polen; in Schleſien 25 Konſervative, 6 Frei⸗ 
konſervative, 3 Nationalliberale. 5 Volkspartei⸗ 
ler, 26 Zentrum; in Sachſen 18 Konzervative. 
5 Freikonſervative, 10 Nationalliberale, 
2 Volksparteiler, 2 Zentrum; in 
Schleswig ⸗Holſtein 1 Konſervativer, 9 
Freikonſervative, 3 Nationalliberale. 3 Volks⸗ 
parteiler, 2 Dänen; in Hannover 6 Konſer⸗ 
vative, 12 Freikonſervative, 15 Nationallibe: 
rale, 2 Zentrum, 1 Sozialdemokrat; in Weit: 
falen 6 Konſervative, 11 Nationalliberale, 1 
Volksparteiler, 15 Zentrum; in Heſſen⸗Naſſau 
8 Konſervative, 2 Freikonſervative. 8 National⸗ 
liberale, 2 Volksparteiler, 5 Zentrum; in der 
Rheinprovinz 1 Konſervativer, 1 Freikonſer⸗ 
vativer, 12 Nationalliberale, 2 Volksparteiler, 
— — ———— ——Z—Z— — 


Goldap nach der vertreibung 
der Ruſſen. 


Ein Kaufmann P. K, der Anfang November 
vor dem Einfall der Ruſſen aus Goldap geflüch⸗ 
tet war, ſchildert der „Königsberger Allgemeinen 
Zeitung“ eine unmittelbar nach der letzten Schlacht 
dorthin unternommene Reiſe. Er ſchreibt: 


„Mit noch vier anderen Herren trat ich am 
Sonntag den 14. Februar, 6 Uhr morgens, im Auto 
die Reiſe an. Der Zweck war, mich nach meinen 
Schwiegereltern en die bei dem zweiten 
Ruſſeneinfall in Goldap geblieben waren, und über 
deren Schidjal ich ſeit dem Soon am 5. No⸗ 
vember nichts mehr gehört hatte. Bis Initerbung 
Ine die Fahrt in flottem Tempo glatt vonſtatten. 
ann aber hinderten uns Schnee rwehungen am 
weiteren Vorrücken. Wir blieben ſchließlich ſtecken, 
wurden aber von ruſſiſchen Gefangenen, die beim 
Schneeſchaufeln beſchäftigt waren, befreit. Wir 
ren dann nach Gumbinnen, um von dort die 
eiſe über Walterkehmen for zuſetzen. Die Kirche 
don Walterkehmen iſt niedergebrannt, die Ortſchaft 
ſelbſt, ſoweit nicht zerſchoſſen, verwüſtet. Von hier 
an fuhren wir über die Stärten, auf denen die 
Ruſſen drei Monate gehauft und von denen ſie jetzt 
vertrieben worden ſind. Die Dörfer ſind zum 
größten Teil zuſammengeſchoſſen und nieder⸗ 
ebramnt. Das Holzwerk der vom Fuer ver⸗ 
onten Gebäude iſt zu Unteritänden verwandt, 
Gartenzäune fehlen gänzlich. Von den Obſtbäumen 
eht man vielfach nur noch Stubben. In Kiauten 
lieg noch Rauch auf. Es brannte der Gaſthof von 
orf. Von der Domäne ſind die Inſthäuſer 
abgebrannt; ebenſo iſt die Papierfabrik vernichtet. 
ir eilten weiter. Die Brände wiederholien ſich. 
n der Straße lagen Reſte ruſſiſcher Ausrüſtung, 
erdekadaher, unition, zerbrochene Wagen, 
chlitten und anderes, alles auf den eiligen Rück⸗ 
zug des Feindes hindeutend. Nachdem wir noch 
mehrmals aus den Verwehungen herausgegraben 
worden waren, erreichten wir nach 13ſtündiger 
Autofahrt um ½7 Uhr abends unſer Ziel. Wir 
Velten vor dem Grundſtück der Schwiegereltern. 
am Haufe ſtehon nur die Trümmer. Durch alte 
Leute erfuhren wir ihren jetzigen Aufenthalt. Die 
reude des Wiederſehens war unbeſchr iblich. 
8 der war bei dem Bpande des eigenen Hauſes 
ie Schweſter meines Schwiegervaters verbrannt, 
en er ſelbſt ſchwer krank darniederliegt. Die 
i dem Einmarſch der Ruſſen zurückgebliebenen 


Chorn, Freitag den 5 März 1915. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 
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Die Eröffnung der Leipziger Kriegsmeſſe. 


Ohne Sang und Klang, losgelöſt von jeder 
Feierlichkeit, wurde die Leipziger Meſſe des 
Kriegsjahres 1915 eröffnet. Eine nüchterne, 
ſelbſtbewußte, ernſte Stimmung, entſprechend 
der Würde der Stimmung der gewaltigen deut⸗ 
ſchen Zeit, durchwehte den Beginn dieſer rieſen 
haften, induſtriellen deutſchen Veranſtaltung. 
Gegen 2500 Ausſteller haben die Meſſe beſchickt, 
und wenn auch das Ausland als Ausſteller na⸗ 
turgemäß nicht in dem Maße vertreten iſt wie 
in den Vorjahren, ſo haben doch, wie heute mit 
Genugtuung beſtätigt werden kann, alle neu⸗ 
tralen Länder, auch Italien, ihre Einkäufer zur 


diesjährigen Leipziger Meſſe entſandt, und es 
kann mit berechtigtem Stolz die Tatſache ver⸗ 
zeichnet werden, daß engliſche Firmen erwieſe⸗ 
nermaßen durch amerikaniſche Einkäufer große 
Beſtellungen, beſonders in Spielwaren, machen 
ließen. Das lebensvolle Treiben hat ſich nach 
außen hin erweitert, denn nun ſtehen alle 
Straßen, die ſich vom Marktplatz und vom Neu⸗ 
markt abzweigen, im Zeichen der Meſſe, die ſich 
nach außen bunt und geräuſchvoll zeigt, in ihrem 
inneren Gebiete jedoch mit geſchäftigem, ruhi⸗ 
gem Ernſt arbeitet. 8 


46 Zentrum; in Hohenzollern 2 Zentrum. Dem⸗ 
nach haben die Konſervativen ihre Hauptſtärke 
in Schleſien, Pommern, Oſtpreußen und Sach⸗ 
fen, die Freikonſervativen in Hannover, Schles. 
wig⸗Holſtein und Weſtpreußen, die National⸗ 
liberalen in Hannover, der Rheinprovinz, Weit: 
falen und Sachſen, die fortſchrittliche Volkspar⸗ 
tei in Brandenburg und Schleſien, das Zentrum 
in der Rheinprovinz, Schleſien und Weſtfalen, 
die Polen in Poſen und Woſtpreußen, die So⸗ 
zialdemokraten in Brandenburg (Berlin und 
übrige Provinz), die Dänen in Schleswig⸗ 
Holſtein. Von den erledigen Mandaten gehö⸗ 
ren 3 zu Oſtpreußen, 2 zu Brandenburg (Pro⸗ 
oinz), je eins zu Poſen, Schleſten. Sachſen, 
Schleswig⸗Holſtein, Weſtfalen und Naſſau. In 
der Zeit vom Schluſſe der vorigen Seſſion bis 
zum 26. Februar 1915 ſind 8 erledigte Man⸗ 


Einwohner — es waren im ganzen 76, meiſt ältere 
Perſonen — haben Schweres erduldet, beſonders in 
der erſten Zeit, als die iſchen Truppen aus 


Kaulaſiern, Tſcherkeſſen und Mongolen beſtanden; 
Geſchäfte und Wohnungen ſind vollſtänd 875 
rannt. 


an die Möbel zerſchlagen oder v ] 
ie Plünderung wurde auch des Nachts bei Schein⸗ 
werferb:leuchtung W c Die Beute wurde auf 
Wagen gepackt und auf der hergerichteten Bahn 
nach Rußland befördert. Beſonders iſt das 
Anweſen meiner Schwiegereltern heimgesucht wor⸗ 
den. Es beſteht aus zwei Teilen, die durch eine 
Brücke verbunden ſind. Über ſie ergoß ſich, nachdem 
die öffeneliche Brücke unſererſeits geſprengt worden 
war, der gene Zug der Ruſſen, und dabei wurden 
die Gebäude bis aufs letzte ausgeraubt und ſchließ⸗ 
lich in Brand geſteckt. Sämtliche induſtriellen Uns 
lagen, fünf Schneidemühlen, zwei mpfmahl⸗ 
mühlen, zwei Brauereien, eine Dampfwaſch⸗ und 
Badeanſtalt, ſind geſprengt oder ſonſtwie vernichtet 
worden. Selbſt das Kreiskrankenhaus iſt nicht ver⸗ 
ſchont geblieben, ſondern im Innern verwüſtet 
worden. Die Stadt iſt sur Hälfte verbrannt, und 

ar jind vorwiegend die neueren Gebäude der 
uſſenwut zum Opfer gefallen. Der gange Markt⸗ 
latz macht einen traurigen Eindruck. Die Wäſt⸗, 

ud⸗ und Oſtſeite find faſt gänzlich niedergebrannt, 
während von der en nur ein Haus zerſtört iſt. 
Die meiſten Brände fanden Ende November ſtatt. 
Als ſpäter finnländiſche Regimenter einrücklen, 
wurde mit den Bewohnern glimpflicher verfahren. 
Es wurden noch 200 Landbewohner in die S adt 
gebracht, und das ruſſiſche Rote Kreuz gab ſich 
Mühe, ihre Lage erträglicher zu machen. Nament⸗ 
lich das Verhalten einer Schweſter vom Roten 
Kreuz verdient chen fit u werden. Sie lehnte den 


Dank der Deuſſchen für ihre Unterſtützung mit den 


date neu beſetzt worden; in dieſen Erſatzwahlen 
wurden gewählt die Konſervativen Kahle 
(6 Königsberg), Graf von Wilamowitz⸗Moellen⸗ 
dorf (1 Potsdam), der Freikonſervative Mei⸗ 
forth (10 Schleswig⸗Holſtein), die Nationallibe⸗ 
ralen Bacmeiſter⸗Elberfeld (2 Düſſeldorf) und 
Andreas (4 Koblenz), vom Zentrum Schoenkaes 
(4 Minden) und Pauli (2 Köln). Die letzte 
dieſer Erſatzwahlen hat am 19. Juni 1914 ſtatt⸗ 
gefunden. Noch nicht ſtattgefunden haben die 
Erſatzwahlen für die Wahlbezirke 6 Poſen (bis⸗ 
her Wolff, Vp.), 4 Frankfurt (bisher Blell, 
Vp.), 7 Schleswig⸗Holſtein (bisher Graf von 
Neventlow, konſ.), 3 Merſeburg (bisher Bauer, 
konſ.), 11 Arnsberg (bisher Haſenclever, natl.), 
4 Allenſtein (bisher von Roenne, konſ.), 1 Gum: 
binnen (bisher Meyer, konſ.), 1 Frankfurt (bis⸗ 
her von Waldow, konſ.), 8 Wiesbaden (bisher 


Tilſit, die Stadt „ohnegleichen“, bot das 
Bild der bunten Militärſtadt. Aber auch das 
Landvolk war zahlreich vertreten. Viele bäuerlich 
gekleidete, meiſt Litauiſch ſprechende Flüchslinge, 
mit ernſten Geſichtern, oft tränenfeuchten Augen, 
bildeten auf den Straßen Gruppen. Da höre ich: 
Von uns haben ſie aber auch alles genommen! 
Wovon ſollen wir nun leben womit uns kleiden?“ 
— »„Unſere Großmutter fanden wir zuhauſe tot; 

im Nachbarhauſe lag eine tote Frau!“ — 
Alle Zurückgebliebenen haben fie fortgeſchleppt: 
die kleinen Kinder und die alten Männer; 
im Kirchort Willkiſchken haben fie drei kranke 
Frauen zurückgelaſſen. Der ruſſiſche Arzt hat fe 
jagt: „Was ſoll ich mit dem B — Und 
ſo tönte weiter e um Klage. Ein Auto war 
nicht zu bekommen. Der Oberbürgermeiſter, jenes 
wackere S adtoberhaupt, das wahr der drei⸗ 
wöchigen Okkupation durch die Ruſſen im Herbſt, 
während alle Lokalbehörden ſich Wach per hatten, 


den Kopf nicht verloren und perſönliches 
Standhalten und wackere Sänforge die Stadt und 
die benachbarten Landkreiſe vor Veorwüſtungen und 


fen 


Wolff, ntl.), 3 Liegnitz (bisher von der Recke, 
tonf.), 5 Königsberg (bisher Dr. Dittrich, Ztr.). 
Das an erſter Stelle genannte Mandat für 6 
Poſen iſt ſeit dem 31. Mai 1914 erledigt, die 
folgenden fünf Mandate ſind in den Monaten 
Juni bis September 1914 vakant geworden, 
davon 11 Arnsberg durch den Tod des bisherts 
gen Inhabers, des Abgeordneten Haſenclever, 
der am 19. September 1914 in Feindesland ge⸗ 
fallen iſt. Nachdem aufgrund der Erklärung der 
Parteivorſtände, daß bei den Erſatzwahlen 
während der Dauer des Krieges jeder Partei⸗ 
kampf ausgeſchaltet fein ſoll, die Ausschreibung 
der Wahlen angeordnet iſt und zwar, wie wir 
hören, ſchon ſeit längerer Zeit. wird die Wie⸗ 
derbeſetzung der erledigten Mandate demnächſt 
erwartet werden dürfen. 


Eroberungsgelder. 


Das „Marine⸗Verordnungsblatt“ veröffentltd 
folgende Verordnung über „Eroberungsgelder füt 
eroberte Fahnen, Standarten, Maſchinengew 
und Geſchütze : 


Auf den Mir gehaltenen Vortrag genehmige 
25 daß für die im gegenwärtigen Kriege von 

ruppen der preußiſchen Armee und der in fe auf⸗ 
genommenen Kontingente eroberten Selbgeichen, 
Maſchinengewehre und Geſchütze Eroberungsgeldet 
an die Truppen gezahlt werden. Ich beſtimme 
hierüber folgendes: 

1. Für jedes feindliche Feldzeichen (Fahne oder 
Standarte), das im Kampfe genommen wird, 
wie für jedes feindliche Maſchinengewehr oder 
Geſchütz, das in einer Schlacht oder in einem Gefecht 
während ſeines Gebrauches bei feindlicher Gegen⸗ 
wehr mit ſtürmender Hand e worden iſt 
erhält der Truppenteil, dem die Eroberer angehört 
haben, ſiebenhundertundfünfzig Mark. 

2. Anſprüche hierauf haben die Truppenteile auf 
dem Dienſtwege dem Kriegsminiſterium anzu⸗ 
melden. Die Anſprüche werden durch das Krieg 
miniſterium unter Hinzuziehung des Großen Gemer 
ralſtabes geprüft und Mir zur Entſcheidung vor⸗ 
gelegt. 


elnen Er⸗ 
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28 55 7 
in dem angedeuteten Sinne zu verwenden. 

4. Eroberungsgelder, die einem nach dem Krieg 
aufzulöſenden Truppenteil zuerkannt ſind, ver⸗ 
waltet deſſen Stammtruppenteil, und zwar Se 
geſondert von den etwa dem Stammtruppentei 
ſelbſt überwieſenen Eroberungsgeldern. Die Ange⸗ 
hörigen des aufgelöſten Truppenteils haben in 
erſter Linie Anſpruch auf dieſe Groberungsgelder. 

5. Das Kriegsminiſterium hat das weitere zu 
veranlaſſen. 

Großes Hauptquartier den 20. Oktober 1914. 


Wilhelm 


vernichtet. Ich nähere mich der auf herrlicher An⸗ 
höhe ar Kirche in Piktupönen. Hier 
hat ein Gefecht ſtattgefunden. Eine Granate hat 
im Turm ein großes Loch ekhfagen, andere haben 
Dach und Wände durchbohrt. rinnen ein Bild 
der Verwüſtung; die Orgel iſt zertrümmert, eini 

Pfeifen li umher; der Altar entkleidet; 
draußen auf dem Kirchhof haben die Granaten 
Löcher in die Gräber geſchlagen; durchſchoſſene 
Bäume liegen zuſammengebrochen durcheinander, 
Das Pfarrhaus, in dem vor mehr als hundert 


los gen die hohe Dulderin auf dem Königsthron, 
ul 


e, für mehrere Wochen Zuflucht gefunden hatte, 
bietet ein Sie ſcheußlicher Zerſtörung und ums 
ſauberen, ſchmutzigen Betriebes. Dort hatten die 
Ruſſen Strohſchütten in die einzelnen Zimmer 
gelegt und ſich für längere Zeit eingerichtet. Der 
Keller diente als Schlach m; da ae 
Schweineköpfe, Eingeweide und ſonſtige Abfälle; 
ein greulicher Geruch! Brandſchaden gabs wenig. 
Weiter nach der Grenze & : 

Bauern von jenſeits der zeige ihr Werk getan; 
alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, wurde von 
ihnen mitgenommen, alles ieh, Pferde, Schafe, 


Not bewahrt hatte, bedauerte, mir auch nicht he mite ! ! 
zu können. Die militäriſchen 5 5 en] Schweine, ja auch die Hunde — nur die Katzen were 
auch die ſtäd ichen Fuhrwerke gänzlich in Anspruch mochten fie nicht zu greifen. Die Wohnungen 


genommen. Die Stadt hätte außer 11 000 Flücht⸗ 
lingen, von denen ſie allmählich 4000 wieder ab⸗ 
ſchi ben konnte, auch 700 Pferde in Pfloge nehmen 
müſſen. Doch jetzt ſeien dieſe wieder abgeliefert. 
Schließlich ſaß ich doch auf einem bequemen Wägel- 

en, und hinaus gings in die Dörfer, wo Ver⸗ 
wüjtung und Not mich mit hohlen Augen anblicken 
ſollten. Schon die Tilſit unmittelbar 173 s 
liegenden Dörfer im fruchtbaren Meme ltale waren 


von vuſſiſchen Patrouillen heimgeſucht worden. 


Ele 7% j Rechts ſeitwärts ſchaute ruhig das bewaldete Haupt 
Worten ab: „ nehme an, daß Sie in unge⸗ . : 
kehrter Lage ebenſo handeln würden wie ich!“ Am ieee 1 ane ei 5 


Tage der Vertreibung der Ruſſen brannte es ı 
vielfach. So wurde auch das Empfangsgebäude 
des Bahnhofs und der Güterboden ein Raub der 
Flammen. Am Bahnhof brannten, als ich in 
Goldap war, noch einige tauſend Zentner Hafer. 
SER mit Pe:roleum begoſſen und angezündet 
worden.“ 


Die Ruſſenzeit nördlich der Memel. 

Im „Berliner Lokalanz iger“ veröffentlicht der 
Abgeordnete Dr. Gaigalat „trübe Bilder aus 
der Ruſſenzeit nördlich der Memel“, denen wir 
folgendes entnehmen: 


Mußeſtunden auf der abſchüſſigen Memelfeite Konz 
dem Rodelſport gehuldigt haben. Das Gut Wit 
teten auf der gegenüberliegenden Anhöhe war von 
unſeren Vorpoſten beſetzt und iſt wohl erhalten. 
Doch u, das einige Meter davon liegende 
Birſtoniſchken bietet Beweiſe für ruſſiſche 
Kultur: In allen Wohnhäufern find Schränke und 
Kommoden aufgerüfen, der ganze Inhalt heraus⸗ 
geriſſen, in den Stuben zerſtreut, zertreten, zerriſſen, 
die Möbel meiſtens zerihlagen, die Sofas 1775 
ſchnitten, nur die religtöſen Bilder an den Wänden 
erhalten. Im Stall ſah ich einige Schweine, nur 
Haut und Knochen, mit unendlich langen Borſten. 
Die Bienenſtöcke waren fämtlich umgeworfen und 


waren vielfach ganz kahl gelaſſen, ſogar die Tür 
ſchlöſſer waren abgeſchraubt. Alle, die zurück⸗ 
geblieben waren, jind ohne Rückſicht auf Stand, 
Alter und Geſchlecht fortgeführt worden, weit hin⸗ 
aus in das Innere Rußlands. Weder der 
ling, noch der 90jährige Greis wurde 5 
Viele von ihnen in an den Strapazen des Trans 
ortes bereits geſtorben. Bei dem plötzlichen Ein⸗ 
all des Feindes haben viele eilig die Flucht er⸗ 
riffen, ohne dabei Zeit zu haben, die der eifigen 
Wilterung ee run mitnehmen 17 
können. Ein t erklärte, in diefer Kriegszeit 
wäre ihm die ſchmerzlichſte Pflicht die en, 
daß er zwei jungen Mädchen, die mit ihrer Mu 
im tiefen nee meilenweit geflohen und die 
Beine völlig erfroren hatten, dieſe amputieren 
Ne Bei Schmalleningken hat eine Um 
ahl Bewohner im Walde Zuflucht geſucht. 
u er babe n 11 5 ſie 1 Se 
f u aben unmenſchlich ausgeſehen, als 
wieder ans Licht kamen. Manche Frauen und 
Mädchen ſind von Ruſſen mit ee en Krank⸗ 
iten infiziert worden. Das Unglück iſt furchtbar 
m große Kirchengemeinden, die ganze Gegend 
nördlich der Memel von Schmalleningten bis zur 
Tilſit⸗Memeler Eiſenbahn, ſind von ihm betroffen. 


haben die ruſſiſchen . 
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Mannigfaltiges. 


(Ein energiſcher Hauswirt.) In 
einem Berliner Blatte iſt zu leſen: Ein Berli⸗ 
ner Hausbeſitzer tritt energiſch für die ſtrittige 
Schneebeſeitigungsfrage ein und hat dem Ber⸗ 
liner Magiſtrat folgendes Schreiben zugeſandt: 
„Ich erſuche hiermit, die Direktion der ſtädti⸗ 
ſchen Straßenreinigung zu veranlaſſen, daß ſie 
den Schnee, welchen ich von dem vor meinem 
Hauſe befindlichen Bürgerſteig auf den Straßen: 


damm geſchafft habe, nicht wieder auf den Bür⸗ So 


gerſteig ſchaffen und zu Haufen lagern läßt, 
weil nach S 127 der Polizeiverordnung vom 
Dezember 1899 unter meiner Verantwortlichkeit 
in den Stunden von morgens 7 Uhr bis abends 
8 Uhr der Bürgerſteig frei von Schnee und Eis 
ſein muß. Das zwiſchen dem Magiſtrat und 


dem königlichen Polizeipräſtdium getroffene 


(Ungeheure Schneemengen), die 
noch nie dageweſene Verkehtsſtörungen mit ſich 
brachten, find in der Umgebung des Gardaſees 
niedergegangen. Auf der Ponaleſcraße hat ſich 
ſtellenweiſe der Schnee bis zu 5 Meter Höhe 
aufgetürmt. Viele Häuſer ind bis zur Dach⸗ 
höhe eingeſchneit. 

(Amerikaniſcher Luxus in Kriegs⸗ 
zeiten.) Die ſnobiſtiſchen Amerikaner haben in 
dieſen ernſten Zeitläuften trotz den ſchweren Schä⸗ 
den, die auch ihnen in wirtſchaftlicher Hinſicht der 
Krieg verurſacht, nichts gelernt und nichts vergeſſen. 
hat man in St. Louis acht Tage lang nichts 
anderes getan, als von einer Feſtlichkeit geſprochen, 
die von einer der reichſten Familien der Stadt ver⸗ 
anſtaltet worden iſt, um die junge Tochter des Hau⸗ 
ſes bei dieſer Gelegenheit in die Geſellſchaft einzu⸗ 
führen. Der Name der jungen Dame iſt Clara 
Hazel Buſch. Die Veranſtaltung koſtete den Eltern 
der Dollarprinzeſſin 20 000 Dollars, was nach ame⸗ 
rikaniſchen Verhältniſſen zwar nicht übermäßig viel, 


Noſengirlanden herab. Hunderte von Arbeitern 
waren eine Woche lang am Werke geweſen, um die⸗ 
ſen Effekt zu erreichen. Die Muſik wurde von einem 
Symphonie⸗Orcheſter geſtellt, das aus 33 Mitglie⸗ 
dern beſtand; daneben ſpielte ein beſonderes Or⸗ 
cheſter zum Tanz auf. Allein die Koſten für das 
Feſtmahl beliefen ſich auf 5000 Dollars. Das 
Blumenbouquet, der jungen Dame, zu deren Ehren 
das Feſt veranſtaltet war, beſtand aus künſtlichen 
Roſen und Lilien, die mit Golddraht befeſtigt und 
von echten Spitzen umhüllt waren. Man ſieht, der 
Angeſchmack muß auf dieſem Feſt Orgien gefeiert 
haben. Wenn man aber glaubt, dieſes Feſt ſtelle 
einen Rekord an Koſtſpieligkeiten dar, ſo iſt man 
ſehr im Irrtum. So gibt die Führerin in der ele⸗ 
ganten Geſellſchaft im amerikaniſchen Modebad 
Newport, Miß Fish, Feſte, die 50 000 Dollars koſten. 
Und Cornelius Vanderbilt veranſtaltete vor eini⸗ 
gen Jahren eine Soirée, die 100 000 Dollars ver⸗ 
ſchlang. Ebenſo viel koſteten die Feſte, die beim 
Eintritt zweier junger Damen von Philadelphia 
in die Geſellſchaft von deren Eltern gegeben wur⸗ 
den. Die eine von ihnen, Miß Aſtor⸗Paul, nahm 
ren Weg in die große Welt umſchwärmt von 


elektriſch gewärmten Behältern nach Philadelphia 


gebracht. Aber ſelbſt dieſes Feſt war durch ein 
anderes in den Schatten geſtellt worden, das kurz 
darauf gleichfalls zur Einführung einer jungen 
Dame in die Geſellſchaft veranſtaltet wurde. Bei 
dieſer Gelegenheit ſchwirrten Singvögel in pracht⸗ 
vollen Farben zwiſchen den lebenden Bäumen des 
Miniaturwaldes umher, in den man den Feſtſaal 
verwandelt hatte; zwiſchen den Bäumen breiteten 
ſich kleine Seen aus, in denen glänzende Goldfiſche 
plätſcherten. Aber das raffinierteſte Souper, das 
jemals in Philadelphia ſerviert worden iſt, wurde 
en 1200 Gäſten bei den Klängen eines rcheſters 
geboten, das mit mehreren hundert Muſikern beſetzt 
war. Wieviel Geld dieſes Feſt verſchlungen 225 it 
nie bekannt geworden; man weiß nur, daß es das 
Koſtſpieligſte geweſen iſt, das jemals in den Ver⸗ 
einigten Staaten gegeben worden iſt. Damit ver⸗ 
glichen war alſo die Einführung der Miß Buſch in 
die Geſellſchaft von St. Louis ein kleines, unſchuldi⸗ 
ges Kränzchen für junge Mädchen. 


Gedankenſplitter. 


Abkommen, welches den jetzigen Zuſtand der 
Aufhäufung und Lagerung von Schnee auf dem 
Bürgerſteig herbeiführt, geht mich nichts an, 
ſolange ich nicht von der durch den vorbenannten 
81 127 BEN: 3 een bin.“ 


aber doch auch ſchon eine ganz reſpektable Summe ih 
iſt. Als die 500 Gäſte den Seat betraten, glaub⸗ tauſend lebenden bunten Schmetterlingen. Der 
ten ſie ſich in ein Märchenland verſetzt. 

goldeten Bauern ſangen Hunderte von Kanarien⸗ Punkt 12 Uhr 
vögeln; die Wände des Ballſaals und der Neben⸗ 
räume waren ganz mit Roſen und Zierpflanzen 
ee Auch von 245 3 5 aus den 


Köpfe der Gälte, 


Aus ver⸗ | Ballfaal war in eine Tropenlandſchaft verwandelt. 
flatterten aus allen Ecken ganze 
Molten farbenprächtiger Schmetterlinge über die 
Man hatte dieſe Schmetterlinge] Am 
5 Gegenden Südamerikas in! Du 2 


Du weißt es da oben, du Lenker der Schlachten, 
Daß wir nicht nad) Könibem Gewinne trachten. 
Um der Platz an 

Um das freie Entfalten des deutſchen Panier, 
reihsit und 
ater im DENE: a uns 8 nicht! 


r Sonne kämpfen wir, 
Hre, um Recht und Licht, 


Nelcnmachung. 


Ausſtellung 


d 
Ehrenbürgerbriefes für den 
Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg 


und einiger Erinnerungen an die Fa⸗ 
milie von Hindenburg im ſtädtiſchen 
Muſeum von 8 
Dienstag den 2. bis Sonntag 
den 7. März von 11—1 Ahr. 
Der Eintritt iſt unentgeltlich. 

Thorn den 1. März 1915. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das Viertelſahr Januar⸗März 1915 
beginnt am 

Montag den 8. März d. Is. 

Die Herren Hausbeſitzer werden erſucht, 
die Zugänge zu den Waſſermeſſern für 
die mit der Aufnahme betrauten Beamten 
offen zu halten. 

Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche nicht 
abgegeben werden, können im Büro der 
Waſſerwerks⸗Verwaltung, Rathaus, zwei 
Treppen, Zimmer 47, in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Thorn den 25. Februar 1915, 

Der Magiſtrat. 


Stadtbücherei. 

Die Stadtbücherei und das Leſe⸗ 
zimmer ſind von heute ab wie früher 
Na 

B 1 e raus gabe: Sonntag von 
5 bis 7 Uhr nachmittags, Montag 
von 12 bis 1½ Uhr vormittags, an 
den übrigen Werktagen von 12 bis 
1½ Uhr vormittags und von 6 bis 
7½ Uhr abends. 

Leſezimmer: Sonntag von 5 
bis 7 Uhr nachmittags, Montag von 
11 bis 1 Uhr vormittags, an den 
übrigen Werktagen von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und von 4½ bis 9 Uhr 
abends. 

Thorn den 2. November 1914. 

Der Magiſtrat. 


Pelunntmachung. 


Königlich preußiſche Hand» 
werker⸗ u. Kunſtgewerbeſchule 
in Bromberg, Berlinerſtr. 11. 


Das Sommerhalbjahr beginnt am 
7. April 1915 und ſchließt am 29. 
September 1915. Aufgenommen 
werden männliche und weibliche In⸗ 
und Ausländer, welche das 14. Le⸗ 
bensjahr vollendet haben und Be⸗ 
e für erfolgreiche künſtleriſche 
Weiterbildung oder handwerkliches 
Können beſitzen. Die Anmeldung 
für das Sommerhalbjahr muß vom 
15.—31. März d. Is. geſchehen. 
Das Schulgeld für das Sommer⸗ 
halbjahr beträgt je nach der Anzahl 
der belegten Unterrichtsſtunden, für 
Inländer 4—20 Mk., für Ausländer 
20 —100 Mark. Mittelloſe, begabte, 
fleißige Schüler können Freiſchule 
und Unterſtützung erhalten. Aufgrund 
einer erfolgreichen Ausbildung kann 
die Berechtigung zum einj. freiw. 
Dienſt ecworben werden. An der 
Anſtalt beſtehen Tages⸗ und Abend⸗ 
klaſſen bezw. Werkſiatten: für Innen⸗ 
architektur, Bauzeichnen, Zeichnen für 
Kunſtgewerbe, (Tiſchler, Schloſſer, 
Kunſtſchmiede u. ſ. w.), Bildhauer, 
Maler, Graphiker, Muſterzeichner 
und für Kunſtgandarbeiten, ferner 
Studienklaſſen, in denen auch Hos⸗ 
pitanten aufgenommen werden, Benz 
ſion wird nachgewieſen. Der Lehr» 
plan wird unentgeltlich zugeſandt 
und Auskunft ſchriftlich und mündlich 


erteilt. 
Der Areltor. 
8000 Mark, 


2. Hypothek hinter 4000 Marl, auf ein 
Hausgrundſtück in Thorn zum 1. 4. 15 
oder 1. 7. 15 geſucht. Zinsfuß nach Vers 
einbarung. Feuerkaſſe 20 000 Mk. Ang. 
unter F. 249 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


O wie billig! 
9 895 jetzt zu unglaublich billigen 
reiſ e 
35° Veberzeugen! 
B. Araczewski, Eulmeiftr. 24. 24. 
Verkäufer ſucht Stellung in Kantine. 
Angebote unter L. 311 an die Ge 
watsſtelle der „Preſſe“. 


Delanntmachung. 

Von deutſchen oder feindlichen 
Truppen herſtammende Waffen, 
Munition und militäriſche Aus⸗ 
rüſtungs⸗ und Bekleidungsſtücke 
find Staatseigentum, Es macht 
ſich daher jeder ſtrafbar, der ſolche 
in ſeinen Beſitz bringt, gleichviel auf 
welche Weiſe. 

Wer davon Kenntnis erhält, daß 
ſolche Waffen ꝛc. ſich im Beſitz au⸗ 
deren Perſonen oder verſteckt irgeudwo 
befinden, iſt verpflichtet Anzeige zu 
erſtatten. 

Alle dieſe Waffen ꝛc. ſind in Gar⸗ 
niſonen den Garniſonkommandos 
oder Artilleriedepots, ſonſt den 
Gemeinde⸗ oder Gutsvorſtänden ab⸗ 
zuliefern. Dieſe werden ſie durch 
Vermittlung der Landratsmter beim 
ſtellvertretenden Generalkommando an⸗ 
melden. 

Danzig den 10. Oktober 1914. 


der fell. komman⸗ 
dierende General. 


gez: v. Schack. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur Kenntnis gebracht. 
Thorn den 2. November 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
5 Das neue 


Fabotit⸗ 


3 ijt erſchienen. 
Zu haben bei 


i Grosser, 
Wäſche⸗Ansſiatlungs⸗Geſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Lederfett 


für die Armee 


hat noch grössere Posten abzugeben 
Fritz Schulz jun., A.-G., Leipzig. 


n 
Noll⸗ u. Hoſenſchneider 


erhalten höchſtbezahlte Arbeit. 
Heinrich Kreibich. 


Schneidergeſelle 


für große Stücke DRS 0 dauernde 
Beſchäftigung. Stabnau, 
as 28. 


aimmerleute 


fiellt ſofort ein 


Bangeihiit E. Hofimann, 


Lindenſtraße 26, 


Fliſeurlehrling 


von gleich oder ſpäter geſucht. 
J. Barezynski, Bäderfiraße 29. 


Ein nüchterner, ordentlicher 


Arbeiter 


fofort G. 


„ Hirschfeld, 


. Enfmeriitaße 6. 6. 


Haube che 


von ſofort verlangt 
Otto Czolbe, Malermeifier, 
5 Mellienſtraße 80. 


Modenalbun 


Bei den lui vom Holen Are fir den Landhreis horn, 


Hauptſammelſtelle: Kreisſparkaſſe Thorn, 

ſind weiter nachſtehend aufgeführte Beiträge und Liebesgaben eingegangen: 

Schieds : nann Seglein 15. Schule Leibitſch, Büchſenſammlung 5.60, geſammelt 
durch Lehrer Krajewski⸗Lonzyn 55.65, Pfarrer P.inz⸗Gr. Böſendorf für Ungenannt 
10, Gutsbeſitzer Dunafski⸗Seyde 50, Eutsbeſitze. Klug⸗Ernſtrode 110, Schule 
Hohenhauſen 7.04. Frau ale ee 5, Lehrer Roſenfedl⸗ Dt. Rogau 
Büchſenſammlung 16 16 N 

An ſouſtigen Gaben ſind eingegangen: 

Pfarrer Baſedow⸗Gurske: (0 Paar Strümpfe 3 Kopfwärmer, 19 Hemden, 11 
Paar Handſchuhe. 1 Paar Kniewärmer, Schule Griffen: 30 Paar Handſchuhe, 
Pfarrer Schön an⸗Rudak: 11 Paar Strümpfe, 2 Halswärmer, Schule Biskupitz: 
8 Paar Strümpfe, 18 Paar Bulswärmer, Schule Staw: 


Paar Pulswärmer, 5 Paar K iewärmer, Schule Oſtichau: 14 Paar Strümpfe, 1 


Paar Pulswärmer, Piarrer Schönjan⸗Rudak: 11 Paar e Schule Ernſt. 


rode: 13 Paar Strümpfe, Oberamimann Peters⸗Dom Papau: 1 Karton Tauben 
(9 kg) Lazarett 4 Frau Oderamtmann Weinſchenck⸗Birkenau: 24 Taſa entücher, 
6 Handtüder, 3 He nden, 1 Unterjacke 2 Paar Unterhoſen. 18 Paar Pulswärmer. 
6 Paar Strümpfe, 4 Paar Fußlappen, Pfarrer Schönjahn⸗Rudak: 7 Paar Strümpfe, 
3 Halswärmer, Fil. Bleck⸗Heimſoot: 2 Kopfſchützer, 3 Paar Ohrenwärmer, Schule 
Gramtjhen: 12 Paar Kniewärmer, 6 Paar Strümpfe. durch Pfarrer Baſedow⸗ 
Gurske dem Feſtungslazarett Thorn überwieſen: 30) Eier, » Pfund Butter. 34 
Pfund Aepfel. 25 Gläſer mit eingekochtem Gemüfe, Doit und Gurken, 14 Flaſchen 
Saft, 26 Würſte, 15 Hühner, 1 Hafe, 1 Pute, 50 Zigarren, 1 Stück ger. Speck. 


Weitere Spenden werden gern entgegengenommen. Sammelſtellen: Thorn 
Kreishaus, Zimmer Nr. 5 und Kreisſparkaſſe; Culmſee. Städliſche Sparkaſſe, 
Nebenſtelle der Kreisſparkaſſe, die Norddeutſche Creditanſtalt, Filiale Culmſee, 
Danziger Privat⸗A ienbank Zweigſtelle Culmſee; 

Podgorz: Kämmereikaſſe und Annahmeſtelle der Kreis parkaſſe. 

Die für Oſtpreußen bejtimmten Gaben können unmittelbar an den Herrn 
Landeshauptmann v. Berg in Königsberg i. Pr. geſandt werden. 

Neu! 


Neu! Geſetzlich geſchützt! 


„Bombardemen“ Lüttich“ 


ſchäußſes und intereſſanteſtes Mörſer⸗Schießſpiel mit Anwendung m. geſ. geſch 
42 Zentimeter⸗Mörſers mit ganz neuer Schußvorrichtung, um die Forts in 
Flach⸗, Hoch⸗ und Bogenſchuß auf verſchled Entiernung beſchießen zu 110 5 
Preis dieſes len „ Spieles inkl. Porto Mk. 1.2), Nachnahme 1.30 M 

Zu beziehen von M. E. Schuſter. Soielwarenfabrik, Nürnberg, Leonhardſtr. 5 


Gg Lux. Breslau: „Da das „Bombardement Lüttich“ meinen Jungen viel Freude 
macht, bitte ich um Uleberſendung von noch einem Spiele zu I Mart. 


„Sentienberger 


Die beliebte 


Hausbrandmarke! 


Krüllige Atheitel 


ſtellt ein bei gutem Lohn 
Gaswerk Thorn. 


11 Paar Strümpfe, : ſchwarz und 905 billig abzugeben 


Pl. Dal. Matern 


empfiehlt 2 5 
A. Mazurkiewicz. 


150 a ſriſch geräucherte 


üdlinge, 


d Kiſte 2,00 Mark, empfiehlt 
Ad. Kuss, Culmerſtruße 7. 


Für Wiederverkäufer 


Lederſet, 


Hey 


Ae 
Tischler, 
olsacheiter 


für Barackenbauten ſofort bei hohem 


Lohn geſucht. Nach 4 wöchentlicher Ar⸗ 
beitszeit wird Hin⸗ und Rückreiſe vergütet. 


Arthur Pfeiffer, 


Zimmermeiſter, 
Alleuſtein. 


Mnlerlehrlinge 


ſtellt ein R. Schilling. 
Malermeiſter, Brombergerſtraße 26. 


Einen Arbeiter 


ſucht Oskar Schlee Nachf., 
3 Mellienſtraße 81. 


Arbeiter 


ſofort verlangt Barschnick, 
Töpfermeiſter. Bankſtraße 2 


Geſucht von ſofort „der 1. April einen 


verh. Vogt. 


Hutsberwallung Biclaup . Thorn. 


Haloaun 


zur Bedienung der Zentralheizung, Rei⸗ 
nigung der Treppen und Flure 2c. geſucht. 


Gustav Meyer, Thorn. 


Breiteſtraße 6. — Feruruf 517 
Einen jüngeren 


Pferdepfleger 


ſucht ſofort A. Thomas, 
Zeibiticheritraße 38. 


Eine ſaubere Poxlierſrau 


zum 1. 4. gesucht. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 55b, 1. 


Aufwartefrau 
oder Mädchen für die Vormitagsſtunden 
kann fi melden. Walduraße 25, 2. r. 


Mädchen für alles, 


mit Kochen vertraut, geſucht. 
Bürgerkeller. 


Suche von jorort ein jeiles 
Mädchen, 
nicht unter 20 Jahren. Strobandſtr. 7, 2 T. 
Ein ſaub res 20 
Aufwartemädchen 
ſucht von ſof. Frau Kaczmarek, 
Neuſt. Markt 23, 3 


Ein ordentl. Aufwartemädchen 


wird verlangt. Mellienſtr. 59. 1, links. 
Meldungen 5—7 Uhr nachmittags. 


Königl. tüß. Kliſen⸗ Lil. 


Die Erneuerungsfriſt zur 3. Klaſſe 
endigt mit 8. März. 
Kaufloſe vorrätig! ma 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterte⸗Einnehmer, 
Breileſtraße 22, 1 Treppe. 


Hausfrauen, haltet die 
Samiliene 
| deitſcheift 
* Deutſche 

Ro Moden-Zeitung 


Sie iſt unũbertroffen und 
koſtet vierteljähelih nur 


im. 50 pr. 


= durch jede Suhhandlung 
oder Poſtanſtalt 
Probe- Heft frei dom Verlag Zeipzig, eclegg. 


eee * 


Habe i in meinem Haufe 


Ribe, ſowie T fbahnung 


1. od. 2. E 6 Zimmer u. 2 bald od. 
ſpäter zu vermieten. Eiluard Kohnert, 


1 Laden 


mit Wohnung, paſſend für jedes Ge⸗ 
ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten. 
e Burdeeki. I. Coppernilueſtr. 21. 21. 


Serufcheftl. Mohn, 


Jakobſtraße 7, 1 Treppe, 7 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör und elektriſcher Be⸗ 
leuchtung von sofort oder 1. April zu 
vermieten. 


ROBERT TILK. 


Große herrſchaſtliche 


Wohnungen 


6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten. 


Marcus Henius, G. f. l. H. 


Altſtädt. Markt 5. neben Artushof 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ge⸗ 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig⸗ 
net, zum 1. April d. Is. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 5. 1 Treppe. 


Altſt. Markt 20 


eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten. 
Su erfragen Altſtädtiſcher Markt 20, 2. 
Vom 1. April d. Js. find zu vermieſen: 
eine 


3: U. eine 4 Zimmerwohnung 


nit Zubehör, im Vorder⸗ bezw. Hofe 
gebäude; 


mehrere Kellerräume 


für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ 
rinenſtraße. Näheres in der 
C. Dombrowsk''ſchen Buchdruckerei 


Thorn. Katharinennraße 4. 


Ballonwohnung, 


4 Zimmer und aller Zubehör, iſt vom 
1. 4. 15 zu vermieten. 
A. W. Mettner, Buchhandlung, 
Culmerſtr. 26. 


Wohnung 


per 1. 4 1915 zu vermieten. 


Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


Wohnungen 


Schulſtr. 11. hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 5 65608 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17. 3 6 Zimmer. 

Sämtliche Wege mit reichlichem 
Zubehör, Gas» und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


3 Hud 4⸗Ziumerwohnung 


mit Gas und reichl. Zubehör vom 1. 4. 15 
zu vermieten. Sodtke, Königſtr. 28. 


